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Jahreswende⸗ 
Schickſalswende 


E. Jh. Für den Zeitgenoſſen, der mitten 
in den Ereigniſſen des Tages ſteht, wird es 
immer unmöglich kein, die Ereigniſſe um ihn 
objektiv zu würdigen. Niemals wird 
das ſo deutlich wie bei der Betrachtung der 
Geſchehniſſe des Jahres 1933, die ganz be⸗ 
onders für den Denen Menſchen in ihrer 

reiten⸗ und Tiefenwirkung un: 
geheuerlich und nur ſchwer überſehbar 
find. Erſt eine ſehr viel ſpätere Zeit wird 
zu einer hiſtoriſchen in des Jahres 
1933 in der Lage fein. Sie wird dieſes Jahr 
1933 einſtmals wegen ſeiner Bedeutung für 
die deutſche Geſchichte neben die ganz großen 
Daten, etwa des Sieges Hermanns über die 
Römer im Sahre 9, der Reformation im 
Jahre 1517, der Schlacht bei Leipzig über 
den Welteroberer Napoleon im Jahre 1813 


er. der Reichsgründung des Jahres 1871 


Aeli pe de zac geſehen, kennzeichnet 
die Entwicklung Deutſchlands etwa die Feſt⸗ 
ſtellung, daß Deutſchland im Laufe des ſich 
abſchließenden Jahres von einem Objekt 
der Mächte zu einem handelnden und pka 
beſtimmenden Subjekt geworden ift. 

dieſe 1 ſind drei Daten kennze 0. 
nend. Am Dezember 1932 wurde das 
ſogenannte Sinfni mie. olaman unter- 
zeichnet, das die militäriſche Gleichberechti⸗ 


ig sung, Deut 1 „geundfäßlig anerkennt: 


2 


/ ber wi 


maßgeblichen 


keinen Erfolg gezeitigt hat. 


Gleichberechtigungsverſpre 


einem Syſtem, das allen Staaten Sicher⸗ 
Beit bietet“. Diele Gleichberechtigungspoli⸗ 
tik ift im Fernen Often geſcheitert. 
Geſcheitert an der Expanſionspolitik Japans, 
die die unmittelbar beteiligten und betroffe- 
nen Staaten Amerika, Rußland und ſchließ⸗ 
auch England (Auſtralien, Indien! 

außerſtande ſetzte, abzurüſten, um ſi 

nicht dem Willen des kriegeriſchen japani⸗ 
ſchen Volkes zu unterwerfen. Mit der 
wachſenden Bedeutung Japans und ſeinen 
. Erfolgen im Fernen Oſten iſt die 
Gleichberechtigungspolitik auf der Baſis der 
Abrüſtung e Allein von dieſer Ent⸗ 
wicklung um den Großen Ozean her geſehen 
wird der geringe Widerſtand Englands 
gegen die franzöſiſche Abrüſtungsweigerung 
und die ruſſiſche Bündnispolitik 
den europäiſchen Oſtſtaaten, wie Amerika 
gegenüber verſtändlich. 


Auch die Friedensrede Adol 
Hitlers vom 17. Mai, die eine DIA 
neue nationale Weltanſchauung verkündet, 

unte unter dieſen Umſtänden die er⸗ 
neute Vertagung der n 
konferenz un verhindern, die a 
Mächten wegen der Entwicke⸗ 
lung im Fernen Oſten dringend erwünſcht 
war. Ja, trotz dieſer Rede, die für die Ge⸗ 
ſtaltung der zwiſchenſtaatlichen Beziehungen 


Europas noch von weittragender Bedeutung 


n wird, nahm man immer ſtärker g egen 
eutſchland Stellung, 1 mächtige 
innere Entwicklung und Feſtigung zum will 
kommenen Anlaß genommen wurde, von 
einer Gefährdung des Friedens von ſeiten 
Bus ands zu reden, um die eigene Ver⸗ 
legenheit und Unfähigkeit zu 8 8. 
fa en vom 11. 

zember 1932 zu erfüllen. So führte Vie 
weltpolitiſche Entwicklung weſentlich be⸗ 
kunnt von den Vorgängen im Fernen Oſten 
ließlich zum 14. Oktober, zu dem deutſchen 
akt aus dem Völkerbund und aus der 
brü Kungstonferenz, Damit Hatte Krank: 
er völlig freie Hand. Es konnte 


bis zu der demonſtrativen Weigerung gehen, 


in direkte Verhandlungen mit Deutſch⸗ 


land einzutreten, um ſo Deutſchland wieder 
= Fe Genfer Syſtem und damit in ſeine 

nd feiner Freunde Abhängigkeit hineinzu⸗ 
fügeen, ein Bemühen, das bis zur Stunde 
Es läßt ſich 
aber mit Bejtimmtheit ſchon jetzt jagen, daß 
England den Franzoſen wieder einige 
Unterſtützung zuteil werden laſſen wird, um 
von der letzten Erklärung, die die Gieich⸗ 


berechtigung Deutſchlands als Baſis und 


Rumäniens Miniſterpräſident ermordet 


Der Atlentäter war Mitglied der „Eiſernen Garde“ 
Politiſche Meinungsverſchiedenheiten find die Gründe für das Attentat 


Bukareſt, 30. Dezember. Miniſterpräſident Duca wurde geſtern abend auf dem Bahnhof Sinaia von einem 
Studenten namens Nikolai Conſtantinescu erſchoſſen. Der Täter, der Mitglied der aufgelöſten „Eiſernen Garde“ 


ijt, wurde ſofort feſtgenommen. 


Duca war von König Karol in Audienz 
empfangen worden und wollte mit dem Abend⸗ 
Schnellzuge nach Bukareſt zurückkehren. Da der 
Schnellzug wegen Schneeverwehungen Verſpä⸗ 
tung hatte, mußte der Premier warten. Er 
ging auf dem Bahnſteig ſpaztieren. Plötzlich 
trat ein gut gekleideter junger Mann an ihn 
heran und gab, ohne ein Wort zu ſprechen, aus 
nächſter Nähe vier Schüſſe auf ihn ab, die 
Duca ſofort niederſtreckten. Drei Schüſſe trafen 
in den Kopf. Der Attentäter oder ſein Gehilfe 
ſoll auch eine Handgranate geworfen haben, 
durch die der frühere Bürgermeiſter von Buka⸗ 
reſt, Coſtinescu, leicht verletzt wurde. 

Der Mörder behauptet, ganz ſelbſtändig ohne 
jemandes Auftrag gehandelt zu haben. Man 
ſagt, daß einer der Hauptgründe der Tat die 
Zugehörigteit Ducas zur Freimaurerei 
geweſen ſei. Unter den Studenten habe ſchon 
ſeit längerer Zeit die Abſicht beſtanden, den 
M niſterpräſidenten zu beſeitigen. Im Zuſam⸗ 
22 mit dem Attentat find noch zwei wet 
tere Verhaftungen vorgenommen worden. 


Zwiſchen den Attentätern und den verſol⸗ 
genden Poliziſten entſpann ſich eine 
Schießerei, 
in deren Verlauf einer der Poliziſten 
verletzt wurde. Als der Vorrat an Muni⸗ 
tion verſchoſſen war, ergaben ſich die Täter. 

Die Volksmenge wollte ſie lynchen. 

König Karol, auf deſſen Befehl die Leiche 
des ermordeten Miniſterpräſidenten ins Schloß 
Peles gebracht wurde, hat den Kultusminiſter 
Angeles cu mit der vorläufigen Leitung der 
Regierungsgeſchäfte betraut. Es wird ange⸗ 
nommen, daß ihm der Premierpoſten übertra⸗ 
gen werden wird. 

Der ermordete Premier, der Anhänger eines 
engen Bündniſſes mit Frankreich war, ent⸗ 
ſtammt einer alten Bojarenfamilie. Im Jahre 
1907 wurde er als Mitglied der Liberalen Par⸗ 
tei ins Parlament gewählt. Mehrmals beklei⸗ 
dete er den Poſten eines Kultus⸗, Innen⸗ und 
Außenminiſters. Als Außenminiſter erſtrebte 
er engſte Zuſam menarbeit der Kleis 
nen Entente, 
renzen von ihm angeregt worden ſind. 

Premier wurde er am 14. November d. 3. 
Als ſolcher ſagte er den radikalen Gruppen 
ſchärfſten Kampf an. 

Die ſterblichen Ueberreſte des ermordeten 
Miniſterpräſidenten Duca werden im Laufe des 


e ee, LAT ee eee, eee eine Verſtändigung der 
Mächte herausſtellte, wieder abzurücken. 
In dieſem Zuſammenhang gebührt der 

Außenpolitik Polens ein an im 

Augenmerk. 8 Beck, der ja ſchon im 

November 1932 die Leitung der Außen⸗ 

politit übernommen hatte, brachte es fertig, 

Polen aus dem engen Abhängigkeitsverhält⸗ 

nis von Frankreich zu löſen und zu einem 

alap handelnden Faktor im europäi- 
chen Often zu machen. Die neue auken- 
politiſche Linie hat Polen in eine Gleich⸗ 
ewichtslage zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
and gebracht. Die polniſche Oſtpolitik er⸗ 
fuhr ihre Krönung (unmittelbar unter dem 

Eindruck des in Nom abgeſchloſſenen Vie⸗ 

rerpakt es) durch die Ratifikation des 

Nichtangriffspaktes mit Rußland im Zuge 

der ruſſiſchen Politik der r n 

Europa gegenüber dem immer bedrohlicher 

werdenden Japan. Es gelang diesmal ſogar 

um den Preis des ruſſiſchen Verzichtes auf 

Beßarabien den rumäniſchen Bun⸗ 

desgenoſſen in ein gleiches Paktverhältnis 

mit Rußland zu brin n (16. Sept ' mber). 

Die Beziehungen zu Deutſchland ſind nach 


deren periodiſche Konfe⸗ 


Tages nach Bukareſt übergeführt werden, wo 
die Beiſetzung im Rahmen eines feierlichen 
Staatsbegräbniſſes vorgenommen werden ſoll. 

Mörder hat ein volles Geſtändnis abge⸗ 
gelegt. Er erklärte, die Tat vorſätzlich begangen 
zu haben. 


Anghelescu Miniſterpräſident 


Der frühere AUnterrichtsminiſter An ghe- 
lescu iſt zum Miniſterpräſidenten ernannt 


worden. Er legte noch um 4 Uhr morgens in 
Himalaya den Eid als Chef der —— in 
die Hände König Karols ab. Um %6 Uhr 
fuhr er nach Bukareſt zurück wo heute vormittag 
um 10 Uhr der erſte Miniſterrat unter feie 
nem Vorſitz zuſammentritt. 


Ein weiterer an dem Anſchl 9 be · 
teiligter Student, dem es zu en tommen gelun⸗ 
en war, wurde heute Di ie Bahuhaf 


emarnic ſeſtgenommen. 


Deutſchlands gutes Recht 
„Times“ begrüßt die Friedensrede Rogſevelts 


London, 30. Dezember. In einem Leitauſſatz 
begrüßen „Times“ die große Rede des Präſi⸗ 
denten Rooſevelt als ein willkommenes Zeichen, 
Er geneigt jei, die amerikaniſche Zuſammen⸗ 

mit fremden Ländern eher zu vergrößern 
als einzuſchränken. Anknüpfend an die Aus⸗ 
führungen des Präſidenten jagen „Times“: 
Kürzlich hat die deutſche Regierung ihren Na- 
Sarn eine Reihe von Nichtangriffs⸗ 
pakten angeboten, und die Abnei⸗ 
gung, ſich dieſes Angebot zunutze zu machen, 
hat ſicher enttäuſcht. Die Abrüſtungserör⸗ 
terungen ſeien bereits über die Hauptpunkte 
der Vorſchläge Rooſevelts hinausgegan⸗ 
gen. Eine Beſeitigung der aggreſſiven 
Waffen würde eine Veränderung des 5 
tigen Machtverhältniſſes bedeuten. Die Beſei⸗ 
tigung der ſchweren Waffen wäre ein unmittel⸗ 
bater Vorteil für Deutſchland, ebenſo 
wie die andere von Präſident Rooſevelt ges 
ſtellte Forderung, daß jeder Staat das Recht 
haben ſolle, ſeine eigenen Grenzen mit un⸗ 
beweglichen Verteidigungsmitteln zu befeſtigen. 


Hier handelt es ſich um ein Recht, das nach 
allgemeiner Auffaſſung zum Weſen der 
nationalen Solidarität gehört. 


Es handelt ſich tatſächlich um einen Anachro⸗ 
nismus, wenn es Deutſchland verboten ſein 
ſoll, Flugabwehrgeſchüge zu haben oder nach 
Belieben defenſive Befeſtigungen anzulegen. 
Auch in dieſer Beziehung handelt es ſich darum, 
ob Deutſchland Gleichberechtigung haben 
fol. Der Reichskanzler hat der Welt zu ver- 
ftehen gegeben, daß er nicht daran denkt, zu 


den verſchiedenen größtenteils poſitiven Be⸗ 
mühungen des Danziger Senatspräfidenten 
Dr. Raufäning um einen Danzig⸗pol⸗ 
niſchen Ausgleich bis zu der Erklärung 
des beiderſeitigen Ver ichtes auf Gewalt⸗ 
Niese deutsch ärt worden (15. November). 
Dieſe deutſchpolniſche Entſpannung nach ver⸗ 


ſchiedentlicher vereinen lungnahme war 
e e worden durch die bereits en le 
0 


grohe e außenpolitiſche Rede 
itlers vom 17. Mai, die völlig neue 
Geſichtspunkte und Möglichteiten der Ge⸗ 
— o der Politik gerade auch = enüber 
en ſog. Minderheiten aufzeigte. Mit einer 
Klarheit, an der ſich nicht deuteln läßt, 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Weltanſchauung den Be- 
griff des Entnationaliſierens 
nicht kenne, ja, daß ſie vielmehr zum Reſpekt 
der nationalen Rechte auch der anderen 
Völker zwinge. „Die geiſtige Mentalität 
der vergangenen Jahrhunderte, aus der her⸗ 
aus man pa ubte, aus Polen oder Franzoſen 
vielleicht utſche machen zu können, iſt uns 
genau ſo fremd, wie wir uns g en jeden 
umgekehrten Verſuchen wenden.“ Wenn auch 


einer allgemeinen Abrüſtungskonferenz zurückzu 
kehren, bevor die Frage der Gleichheit in eine 
Deutſchland befriedigenden Weiſe gelöſt ift. Dars 
unter verſteht er nicht zahlenmäßige Gleichheit 
in der Mannſchaftsſtärte oder mengenmäßig 
Gleichheit in der Aufrüftung, ſondern quali» 
tative Gleichheit. Wenn die deutſchen Vor⸗ 
ſchläge in allen Einzelheiten nicht annehmbar 
find, fo ſollten fie doch eine Grundlage für 
diplomatiſche Verhandlungen bilden. Es iſt zu 
hoffen, daß die franzöſiſche Antwort nur Ab» 
änderungen der deutſchen Vorſchläge, nich! 
aber eine Verwirkung enthalten wird. 


Frankreich iſt mit Rooſevelt 


zufrieden 


Paris, 30. Dezember. Der Unterſtaatsſekre⸗ 
tär im franzöſiſchen Außenminiſterium de Te» 
ſan erklärte einem Vertreter des „New Pork 


Herald“, daß die große Rede Rooſevelts die 
vollſte Anterſtützung Frankreichs 
finde. Die franzöſiſche Regierung ſei beſonders 


erfreut darüber, daß Rooſevelt die ſeinerzeit 
Herriot über die Dringlichkeit einer internatio⸗ 
nalen Rüſtungskontrolle abgegebene Erklärung 
wiederholt habe. Frankreich fei bereit, ſich 
einer ſolchen Kontrolle zu unterwerfen. In 
der Rede Rooſevelts ſehe Frankreich eine völlige 
Billigung feiner Politik in der Abrüſtungs⸗ 
frage. Frankreich fühle ſich geſtärkt in der 
Haltung, die die Regierung eingenommen habe, 
indem ſie es ablehnt, die deutſchen Forderun⸗ 
gen auf J! Tc anzunehmen. 


die umwälzende Kraft dieſer neuen natio⸗ 
nalen Geſinnung in ihrer ganzen Weite und 
Tragfähigkeit gerade von polniſcher Seite 
kaum erkannt worden ift, für die künftig 
Geſtaltung der beiderſeitigen Saupra 
wird fie noch von beſonderer 
werden. Dieſe Bedeutung wird gerade von 
"e Deutſchen in Polen erkannt und þer 
1458 werden müſſen, ift hier doch ein 
lig neue Lebensgrund age 
für unjere Exiſtenz geſchaffen wor⸗ 
den. Darüber hinaus ift uns mit dieſer 
Rede der Auftrag gegeben, durch unſere 


tägliche Haltung im Zuſammenleben mit 


andersnationalen Menſchen den Nachweis 
zu erbringen, wie ſehr die Erklärungen vom 
17. Mai integrale Beſtandteile einer neuen 
Weltanſchauung, die von einer größeren 
Verantwortung für die ſchickſalsmä zig bes 
ſtimmte Bedeutung des Völkiſchen für den 
einzelnen Menſchen getragen iſt. In dieſe 
Weltanſchauung paßt beiſpielsweiſe der Be⸗ 
griff des Renegaten nicht mehr hinein, 
und ein derartiger Menſchentyp, der ſeine 
Volkszugehörigkeit nach den Bedürfniſſen 
des Tages wechſelt, wird hier wie da, in 


werden. 


Seite? ` 


=> Pojener Tageblatt «+ 


unferem wie im anderen Qager mit aller 
Entſchiedenheit abgelehnt werden und ber 
Verachtung anheimfallen. Adolf Hitler hat 


` im feiner Rede allerdings auch mit aller 


Deutlichkeit erklärt, daß dieſe neue natio⸗ 
nale Mentalität nichts mit der früherer 
Zeiten gemein hat, daß ſie einer neuen 
nationalen Weltanſchauung ent⸗ 
ſtammt. Daraus ergibt ſich, daß ſie, wenn 
es ſich um Deutſche handelt, nur in Menſchen 
einziehen kann, die den inneren idealen 
Teil des Nationalſozialismus in ſich aufge⸗ 
nommen haben. Die Miſſion, die ſich aus der 
genannten Rede für uns ergibt, ſetzt darum 
voraus, daß wir uns bis ins Herz hinein 
mit dieſer neuen nationalen Geſinnung an⸗ 
füllen laſſen. 

In ſeiner Weihnachtsanſprache 
an alle Auslanddeutſchen ſagte Rudolf Heß, 
daß Adolf Hitlers vordringliches Ziel ſei, 
Deutſchland und darüber hinaus Europa 
einen wirklichen Frieden zu ſichern, da ein 
neuer Krieg bolſchewiſtiſches 
Chaos und das Ende aller Kultur viel⸗ 
leicht weit über Europa hinaus bringen 
müſſe. 

Wir zeigten, wie laut die Waffen im Fer⸗ 
nen Oſten ſchon heute klirren und daß dieſe 
Waffen zum Austrag drängen. Ob er in 
dem anbrechenden Jahre ſtattfinden wird? 
Niemand vermag das zu ſagen. Dieſes 
Waffenklirren im Fernen Oſten hindert die 
Großmächte, entſchiedene Schritte auf dem 
Gebiete der Abrüſtung und damit des Frie⸗ 
dens zu tun. So wird denn auch Europa 
weiter in ſeiner nervöſen Spannung gehal⸗ 
ten. Die einzige Friedenstat des ſich 
rundenden Jahres iſt die Erfüllung des 
deutſchen Volkes mit dem Nationalſozialis⸗ 
mus, die zu einer Erklärung wie der vom 
17. Mai drängte. Die Geſinnung, die ſich 
hier offenbart, wird allein fähig ſein, in 
Europa eine neue tragfähige Baſts für die 
Lebensrechte der einzelnen Völker und gan 
beſonders der Minderheiten zu ſchaffen. Auf 
dieſer neuen Grundlage werden die Völker 
miteinander leben können, ohne ihre 
Ehre opfern zu müſſen. Das neue Jahr 
drängt gerade das deutſche und das polni⸗ 
ſche Volk zu einer Klärung ihrer Be⸗ 
ee. Unſer Schickſal wird von 
ieſer Klärung entſcheidend mitbeſtimmt 
Wir aber werden an dieſer Klä⸗ 
rung in dem Maße mitwirken, als wir die 
neue nationale Geſinnung in ihrem ganzen 
Umfang uns zu eigen machen. Sie wird 
uns zwingen, mit immer größerer Entſchie⸗ 
denheit uns um die inneren Werte zu be⸗ 
mühen mit allen ihren zwingenden Folge⸗ 
rungen für das tägliche Leben innerhalb 
unſerer Volksgruppe und was die Beziehun⸗ 
gen zu den Menſchen anderer Nationalität 
anbelangt. Mehr noch als bisher werden 
wir uns vor den Menſchen hüten müſſen, die 
mit möglichſt vielen äußeren Gebärden den 
Mangel einer inneren Einſtellung über⸗ 
decken wollen. Wir werden unſeren Blick 
ſchärfen müſſen, um zu erkennen, wo Gehabe 
um der Konjunktur willen und wo echte 
Geſinnung iſt. Denn nur mit dieſer neuen 
Geſinnung ohne „Wenn und Aber“ wird 
unſer Weg durch das neue Jahr ſo geſtaltet 
werden können, daß es zu einer Schickſals⸗ 
wende wird. 


Rußland für Repiſion der Verträge 
Litwinoff ſpricht über die Außenpolitik der Sowjetunion 


Moskau, 30. Dezember. Litwinoff erſtattete 
in der Sitzung des Zentralexekutivtomitees der 
Sowjetunion einen ausführlichen Bericht über 
die Entwicklung der internationalen Beztehun- 
gen. Er erklärte, die Aera des bürgerlichen 
Pazifismus ſei abgeſchloſſen. 


Die Genſer internationalen Zuſammen⸗ 

künfte feien, ſtatt der Abrüſtung zu dienen, 

zu einer Zentrale für Fragen der Auf, 

rüſtung geworden. 

Neue Parteien mit neuen Pflichten, neuen 
Menſchen und neuen Ideen erklärten den Feld⸗ 
zug gegen den Kommunismus, doch hätten ſie 
unter dem Deckmantel dieſes Kampfes die Er⸗ 
reichung eng nationaler Aufgaben im Auge 
wie die Reviſion von Verträgen. Wir verheim⸗ 
lichen nicht unſere Sympathien für die Völker. 
denen gegenüber dieſe Verträge offene Unge⸗ 
rechtigkeiten darſtellen, und deswegen liegt es 
nicht an uns, gegen eine Reviſion dieſer Ver⸗ 
träge Einwendungen zu erheben, wobei die Re⸗ 
viſion auf friedlichem Wege und auf Grund 
freiwilliger Abkommen möglich iſt. 

Litwinoff hebt hervor, daß ſolche Projekte 
„gerechter“ Vertragsreviſtonen bekannt ſeien, 
die die Befriedigung des territorialen Appetits 
auf Koſten der Sowjetunion vorſähen. Bei der 
Verwirklichung ſolcher Projekte würde man es 


mit der Geſamtheit der Völker der Sowjet⸗ 


union zu tun haben. 

Die Somjetregierung fei weiter beſtrebt, 
freundſchaftliche Beziehungen mit allen Staaten 
herzuſtellen und zu unterhalten. Die Somjets 
union werde auch niemals eine organiſierte 
internationale Zuſammenarbeit zur Feſtigung 
des Weltfriedens ablehnen. Litwinoff ging 
ferner auf die Beziehungen der Sowjetunion — 
den anderen Staaten ein, wobei er ausführlich 
die Beziehungen zu Deutſchland und Japan 


Kriegskamerad Adolf Hitler 


Meitenkirchner, ein Kriegskamerad des Führers wieder in deutſchland 
Eine Unterredung mit dem Heimgekehrten 


Ignatz Weſtenkirchner, mit ſeiner Frau 
und ſeinen 3 Kindern wieder in der Heimat 
ein, nachdem ihm der Führer die Rückkehr durch 
eine Geldſpende ermöglicht hatte. An Bord des 
Dampfers hatte ſich eine große Anzahl von 
Preſſephotographen und Berichterſtattern einge⸗ 
funden. Der Gauleiter der Auslandsabteilung 
für Seefahrt, Wittekind ⸗Bremerhaven, de 
grüßte den Heimgekehrten mit einer herzlichen 
Anſprache und überreichte ihm einen Blumen⸗ 
ſtrauß. 

Bei der Heimreiſe erzählte Weſtenkirchner 
einem Vertreter des Conti⸗Nachrichtenbüros, 
wie er ihm Jahre 1928 nach Amerika ausge- 
wandert ſei, weil er in ſeinem Berufe als 
Zimmermann in ſeiner Heimat in Emmersdorf, 
Bezirksamt Eggenfelde, keine Arbeit mehr habe 
finden können, und mit ſeiner Familie in die 

rößte Not geraten ſei. Schon damals war er 

itglied der NSDAP., weil es für ihn eine 
Selbſtverſtändlichkeit geweſen ſei, ſich 
einer Bewegung anzuſchließen, deren Führer 
fein Kriegskamerad Adolf Hitler geweſen fei, 
mit dem er 4½ Jahre im Bayriſchen Reſerve⸗ 
Infanterieregiment 16 an der Front zuſammen 
geweſen und auch im Oktober 1918 verwundet 
worden ſei. 

Er, wie alle ſeine Kameraden, hätten 


Bremen, 30. Dezember. An Bord des Hapag⸗ 
Dampfers „Hamburg“ traf geſtern mittag der 
ehemalige Kriegskamerad des Reichskanzlers, 
in Adolf Hitler immer den harten Sol⸗ 
daten und Kämpfer bewundert, 
der aber auch ſtets ein hilfsbereiter Ka⸗ 
merad geweſen ſei. 
In Amerika habe er ſich als Wäſcher in einer 
Textilmaſchinenfabrit durchgeſchlagen. Nie habe 
er aber die Sehnſucht nach ſeiner Heimat unter⸗ 
drücken können und durch alle die Jahre hin⸗ 
durch den Kampf der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung mit heißem Herzen verfolgt. Nachdem 
Adolf Hitler dann Reichskanzler geworden war, 
habe er ſofort, nachdem er auch noch arbeitslos 
geworden ſei, über den Kriegskameraden 
Amann an ihn geſchrieben und ihn gebeten, 
ihm zu helfen, damit er wieder nach Deutſch⸗ 
land kommen könne. Groß ſei ſeine Freude 
dann geweſen, als er von Amann die Mit- 
teilung erhalten habe, daß der Führer jeiner 
Bitte entſprochen habe. 
Als Weſtenkirchner dieſen Brief ſeinem ame⸗ 
rikaniſchen Arbeitskollegen zeigte, erhielt er, ob⸗ 
wohl ſein Arbeitsplatz beſetzt war, die Erlaub⸗ 
nis, bis zu ſeiner Abfahrt wieder zu arbeiten; 
Seine Arbeitskollegen hätten ſich ſehr mit ihm 
gefreut und geſagt, 
was müſſe der Reichskanzler doch für ein 
Führer ſein, daß er ſich eines armen 
Arbeiters noch erinnere, 
den er 10 Jahre lang nicht mehr geſehen und 
daß er einem ehemaligen Kriegskameraden 
| jofort zur Rückkehr in die Heimat verholfen 


habe. 
Sichtlich bewegt erklärte Weſtenkirchner, er 


schilderte. Mit beſonderer Befriedigung fet die 
Wiederaufnahme normaler diplomatiſcher Be⸗ 
ziehungen zu China zu betrachten. Litwinoff 
ſprach die Hoffnung aus, daß die baldigſt erwar⸗ 


tete Unterzeichnung eines proviſoriſchen Han⸗ 


delsabkommens ein beſſeres Verhältnis zwiſchen 
der Sowjetunion und Großbritannien ermög⸗ 
lichen werde. > 


Ueber die Beziehungen zu Polen ſagte Lits 
winow u. a. folgendes: Beſonders unſeren Be⸗ 
ziehungen zu Polen ſchenken wir die größte 
Aufmerkſamkeit. Hier können wir einen erheb⸗ 
lichen Fortſchritt feſtſtellen. Gemeinſame Sor⸗ 
gen und gemeinſame Gefahren find die deſten 
Bindungen zwiſchen den Ländern. Beſonders 
find wir erfreut über die Wandlung, die wir in 
der ; f 


Einitellung des polniſchen Voltes zur 
Sowjetunion 


haben ſeſtſtellen können. Dieſe . Kar 
davon, daß breite Kreiſe der polniſchen Bevöl⸗ 
kerung allmählich zu der Ueberzeugung gelan⸗ 
gen, daß zwiſchen Sowjetrußland und Polen 
engſte Zuſammenarbeit durchaus möglich iſt, 
und daß es keine objektiven Urſachen gibt, die 
einem Ausbau dieſer Zuſammenarbeit hindernd 
im Wege ſtünden. Aus dieſer Ueberzeugung 
wächſt die Notwendigkeit einer kulturellen Ans 
näherung; 
gene Fahl Zeuge von Erſcheinungen dieſer An⸗ 
näherung geweſen iſt. 
P nn 


Prof. Bleyers Nachfolger 


Puranoj 30. Dezember. In dem durch das 
Ableben des ge Bleyer vakant gewor⸗ 
denen Wahlbezirk Willany wurde der Kan⸗ 
didat der Partei der Nationaleinheit, Prälat 
Hedenberger zum Abgeordneten gewählt. 


man kann ſagen, daß das vergan⸗ 
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hätte wohl nie mehr feine Heimat wiederge⸗ 
ſehen, wenn er nicht das Glück gehabt hätte, 
der Kamerad Adolf Hitler zu ſein. Nun freue 
er ſich, wieder in Deutſchland für ſich und ſeine 
Familie ſein Brot zu verdienen. Sein Kriegs⸗ 
kamerad Huber aus Weidenburg in Nieder⸗ 
bayern, der eigens nach Bremerhaven gereiſt 
ſei, um ihn abzuholen, habe ihm bereits mitge⸗ 
teilt, daß er einen Arbeitsplatz für ihn 
gefunden habe. In Berlin treffe er auch ſeinen 
früheren Kameraden Amann und freue ſich auf 
die Stunde, in der er endlich dem Führer 
die Hand drücken dürfe, um ihm zu 
danken. Abſchließend betonte Weſtenkirchner, 
daß er bei ſeiner Heimkehr in Bremerhaven 
einen volllommen veränderten und ſtar⸗ 
ken Eindruck von dem heutigen Deutſch⸗ 
land bekommen habe. 
Er ſei ſtolz auf das Werk ſeines Führers und 
Kameraden Adolf Hitler. 


Neu geſlallung 
des deulſchen Preſſeweſens 


Ab 1. Januar neues Schriftleitergeſetz 


Berlin, 29. Dezember. Der Führer des 

Reichsverbandes der deutſchen Preſſe, Haupt⸗ 
mann a. D. Wilhelm Weiß, erließ zum Jah⸗ 
reswechſel einen im „Völkiſchen Beobachter“ 
veröffentlichten Aufruf an die deutſche Preſſe, 
in dem es u. a. heißt: 
„Mit dem Inkrafttreten des neuen Schrift⸗ 
leitergeſetzes beginnt für die deutſche Preſſe ein 
neues Kapitel. Dem deutſchen Journa⸗ 
liſten, dem durch das Schriftleitergeſetz die 
Haupt verantwortung für die Neu⸗ 
zeſtaltung des deutſchen Zeitungsweſens mit⸗ 
übertragen wurde, erwachſen neue Aufgaben. 
Von uns Schriftleitern hängt es ab, ob es ge⸗ 
lingt, aus der deutſchen Preſſe ein Inſtrument 
zu machen, das in voller geiſtiger Frei⸗ 
heit, aber in vorbildlicher Diſziplin ſeine 
Aufgabe erfüllt, 

Mittlerin zwiſchen dem neuen Staatsvolt 
und feiner nationalſozialiſtiſchen Führung 
zu ſein. 

Ab 1. Januar 1934 iſt der Schriftleiter vom 
nationalſozialiſtiſchen Staat feierlich in Dienſt 
genommen. Er gelobt dann im Sinne des Ge⸗ 
ſetzes Treue dem neuen Deutſchland und ſeinen 
verantwortlichen Führern. Denn die Treuloſig⸗ 
keit und die Geſinnungsloſigkeit der Preſſe im 
alten Deutſchland waren nicht die letzte Urfache 

fortgejegter nationaler Zuſammenbrüche. 

Die Wiederherſtellung eines charaktervollen 
Schriftleiterſtandes bildet daher die Hauptvor⸗ 
ausſetzung für den Neuaufbau einer ſich ihrer 
Verantwortung bewußten deutſchen Preſſe Da⸗ 
mit ift dem Reichsverbande der deutſchen Preſſe 
ſeine Aufgabe im neuen Jahre geſtellt.“ 


Baris, 30. Dezember. Miniſterpräſident Chau- 
temps, der geſtern abend Paris verließ. um 
einige Urlaubstage in einem Winterkurort zu 
verbringen, empfing geſtern vormittag Botſchaf⸗ 
ter François Poncet, mit dem er über das der 
Reichsregierung zu übereichende Memoran⸗ 
dum ſprach. Wie man an zuſtändiger Stelle 
verſichert, wird dieſes Memorandum, an deſſen 
Fertigſtellung Außenminiſter Paul⸗Boncour 
gegenwärtig arbeitet, gleichzeitig auch den Re- 
gierungen von London und Rom ſowie den 
übrigen an dem Abrüſtungsproblem intereſſier⸗ 
ten Kabinetten zur Kenntnis gebracht werden. 
„Paris Victoire“ zufolge ſteht noch nicht 
feſt, daß das franzöſiſche Dokument die poſtti⸗ 
ven een der franzöſiſchen Regte- 
rung enthalten wird. Anſcheinend werde es 
20 er beſchränten, feſtzuſtellen, daß die 
dur 

Vorſch un annehmbar feien und den 
für Frankreich annehmbaren Verhandlungsrah⸗ 
men andeuten. Ueber den von Miniſterpräſi⸗ 
dent Chautemps erwähnten Abrüſtungsplan 


werde Botſchafter François Poncet wahrſchein⸗ 


lich dem Reichskanzler mündlich Vorſchläge 
unterbreiten. 
——— 


Gegen die Ueberfüllung 
deulſcher Hochſchulen 


Zahlenmäßige Begrenzung 
der hochſchulreifen Abiturienten 


Berlin, 28. Dezember. Der Reichsinnen⸗ 
miniſter hat in Durchführung des Geſetzes 

egen die Ueber füllung deutſcher 
S alen und Hochſchulen die Zahl der 
Abiturienten, denen im Jahre 1934 die Hoch⸗ 
ſchulreiſe zuerkannt wird, auf 15000 be- 
grenzt. 


deulſche Schidfalsgemeinihafl 


Der Neujahrsaufruf 
des Reichsführers des DDA. 


Berlin, 30. Dezember. Der Reichsführer des 
BDA, Dr. Hans Steinacher, hat einen 
Neujahrsaufruf veröffentlicht, in dem et 
auf die Rückwirkungen der Neugeſtaltung im 
Reich auf das Auslandsdeutſchtum 
hinweiſt. In dem Aufruf heißt es u. a.: 


„Die neugeſtaltenden Kräfte haben in den 
außendeutſchen Gebieten das Bewußtſein ger- 
ſchaffen, daß das neue Reich nicht mehr den 
Staatsbürger, ſondern den Volksgenoſſen 
als Deutſchen wertet, daß der Reichsdeutſche im 
Fn- und Ausland kein höherwertigerer Deutſcher 
mehr iſt gegenüber dem durch geſamtdeutſche 
Schuld oder allgemein⸗deutſches Schickſal zu 
fremden Staatsangehörigen gewordenen deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen im Ausland. Die alte 
Ueberheblichkeit der reichsdeutſchen 
Staatsbürger, die die volksdeutſchen Brüder in 
der Zeit des liberaliſtiſchen Staatsbürger: 
denfens fo oft mit Recht verletzt hat, wird ges 
brochen, der erwachte Volksgenoſſe reichsdeut⸗ 
ſcher Staatsangehörigkeit findet im verfolgten 
Schickſalsbruder in fremder Staatlichkeit ſeinen 


Volksgenoſſen wieder, weil Blut und Boden, 


Sprache und Brauchtum, Mythos und Art als 
die entſcheidenden Grundlagen des Deutſchſeins 
erkannt hat. 


Natürlich hat dieſes neue Werden innerh g 
des Auslandsdeutſchtums auch mannige 
KReibungen und Spannungen erzeugt. Ich bin 
aber froher Zuverſicht, daß der idealiſtiſche und 
reine Sinn unſerer Jugend, die das Neue 
ſtärkſtens trägt, auch die nötige Achtung hegt 
nor der Lebensleiſtung und der wichtigen posli 
tiſchen Erfahrungsreife bisheriger Führer! 
Reine werden zu Reinen ſich finden, und die 
Kräfte werden fih meſſen nur in Leiſtungskraft 
und Hingabe für das Leben der Gemeinſchaft 
unſeres Volkes.“ 


Marſchall Pilſudſkis Schriften 
als Schullektüre 


Warſchau, 30. Dezember. In das neue Unter⸗ 
richtsprogramm der polniſchen Literatur an den 
Mittelſchulen ſind mehrere neuere Werke auf⸗ 
genommen worden. Das Programm umfaßt 
u. a. auch für die beiden höchſten Klaſſen eine 
„Auswahl der Werke Józef Pits 
ſudſkis“. 


Freidenker in Lodz verprügelt 


Lodz, 30. Dezember. Am Donnerstag fand 
— im Lokale des Freidenkerverbandes der 

ort 
Verlauf es zu tumultuariſchen en kam. i 
Vortragende verſuchte, das chriſtliche Weihnachts⸗ 
5 und a rn a ach ben Hirt H 

u machen und zo u 

der Jußörer zu. Er Couso während des Tw 
mults von der aufgeregten Men — — 
En ker an i vollſtänbig demolter / 
worden. £ 


Die jranzdjiichen Wünſche 


vor der Abſendung des franzöſiſchen Memorandums / den franzöſiſchen 
Abrüſtungsplan foll Botſchafter Srangois Poncet mündlich vortragen 


Die Hochſchulreiſe fol nur denjenigen 
Abiturienten zugeſprochen werden, die geeignet 
etſcheinen, den beſonderen, durch die Hochſchule 
geſtellten Anforderungen nach ihrer geil!” 
gen und körperlichen Reife, nach ihtem 
TCharakterwert und ihrer nation 
Zuvetläſſigkeit zu genügen. Der i 
der Abiturientinnen an der Geja — 
det Hochſchulberechtigten darf 10 Prozent de 


zugewieſenen Zahl nicht überſchreiten. 


rançois Poncet übermittelten deutſchen 


— 


Die Zuerkennung oder Verſag nz! 
der Hochſchulreife darf nicht auf dem A 
zeugnis vermerkt werden. Ueber die 175 
nung der Hochſchulreiſe it neben dem Reife 
Zeugnis eine beſondere Beſcheinigunz 
zu erteilen. Der Abiturient darf bei der Bes 
werbung um einen praftiihen Beruf von Die 


eines Dr. Nozynſki ſtatt, in bei en 


ſer Beſcheinigung keinen Gebrauch machen, E 


die anſtellende Stelle darf die Vorlage der 
ſcheinigung nicht verlangen. 
Abiturienten, denen die Hochſchulreiſe perjag' 
wird, ſollen dann keineswegs als allgem Fr 
minderbefähigt getennzeichnet fein, fie find “ir 
durch ihre Anlage auf Berufe vetwieſen, 2 
die es des theoretilhen Studienganges du 
die Hochſchule hindurch nicht bedarf. 


“ ine 
In den Folgenden Jahren wird e 
von Jahr zu Jahr fallweſſe mettere Sen, 
tung der Rückzahl eintreten. 


das Urteil im Lahuſen-Prozei 


Bremen, 30. Dezember. Im Lahuſen⸗Progeß 
Rari 


ER 


— 


wurde geſtern das Urteil verkündet. 
G. Lahuſen erhielt 5 Jahre Gef 
nis und eine Geldſtraſe von 50 000 Reich 
Sein Bruder Heinz Lahuſen wurde zu 
2 Jahren undo Monaten Gefängnis 
verurteilt, außerdem wurde ihm eine 

ſtrafe von 20000 Reichsmark auferlegt. 
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Wolkenkratzer in Edingen 


Warſchau, 30. Dezember. Die „Towarzyſtwo 
Budowy Oſiedli“, die ſeit einem Jahre in den 
Porſtädten Gdingens eine rege Bautätigkeit ent- 
wickelt, beabſichtigt im Frühjahr an den Bau 
eines ſiebzehnſtöckigen Wolkenkratzers heranzu⸗ 
treten. Er foll neben dem Gebäude der Zegluga 
Polſka“ zu ſtehen kommen. Die unterſten Stod- 
werke ſollen für Büros verwandt werden. Man 
plant dort auch ein Theater, eine Verſamm⸗ 
lungshalle, Ausſtellungsräume und eine Gaſt⸗ 
wirtſchaft. In den oberen Stockwerken ſind 
Luxuswohnungen zu einem und zwei Zimmern 
vorgeſehen. 


Der Sauerſtoff in der Stratoiphäre 


Die Nachprüfung der wiſſenſchaftlichen Mej- 
jungen, die von den ruſſiſchen Stratoſphären⸗ 
Ballonfahrern durchgeführt wurden, hat ungez 
mein erſtaunliche Tatſachen ergeben. Während 
man bisher annahm, daß die Luft in einer 
Höhe von elf Kilometern nicht nur ihre Dichte 
verlöre, ſondern auch iore Zuſammenſetzung, 
ſtellten die ruſſiſchen Meſſungen eindeuti fett, 
daß der prozentuale Sauerſtoffgehalt der Luft 
in 18 Kilometern 8 genau der gleiche iſt, 
oder doch annähernd de 

Erdoberfläche. 


Der Aufſtieg der t führte bekanntlich 
bis in 18 500 Metern Höhe. Alle Apparate 
and einwandfrei. Alle genommenen 

roben und hergeſtellten Präparate kamen un⸗ 
beſchädigt auf die Erde. Zwei der bekannte⸗ 
iten Autoritäten, Profeſſor Wangenheim und 
Profeſſor Goltzmann, prüften die Luftzuſam⸗ 
menſetzung, die man in 18 500 Metern Höhe in 
einigen Proben eingefangen hatte. 


Dies ſind die Ergebniſſe: die Luft in 18 500 
Metern Höhe enthält 20,95 Prozent Sauerſtoff, 
78,13 Prozent Stickſtoff und 0,92 Prozent Argon. 
Da die 1 spe in mehreren Laboratorien 
nach gang verſchiedenen Methoden vorgenom⸗ 
men wurde mehr 
gu zweifeln, 


r gleiche wie auf der 


fläche, wo die Sauerstoff Zahlen ſo lauten: 
20,99 BER Sauerſtoff, 78,03 Prozent Stick⸗ 
jo i 0,94 Argon, 0,03 Kohlenſäure, 0,01 Waſſer⸗ 
toff, 0,0012 


Man abe bis zum heutigen TE an, daß 
dis zur Höhe von 11000 Metern die Luftzuſam⸗ 
menſetzung genau die gleich ſei wie jene auf 
der Erde, daß dann aber die Aulammeniehung 
ſich ſtark verändere und bei 15 Metern nur 
noch 19,7 Prozent Sauerſtoff und bei 20 000 
Metern Höhe vi nur noch 18,1 Prozent 
aufweiſe. Man hatte die Tabellen 
ſogar bis zu 100 Kilometer Höhe mit 0,0 Pros 
zent Sauerſtoff durchgeführt. ` 
Die Ueberlegungen und ne waren 
aber ſämtlich unrichtig, wie es fih jetzt heraus» 
ſtellt. Daraus ergeben ſich für Lichterſcheinun⸗ 
en, für Polarlichter und viele andere atmo⸗ 
ſphäriſche Erſcheinungen ganz neue Deutungen. 


Vom Zuge zermalmt 


Warſchau, 30. Dezember. Auf der Station 
Otwock wollte das 18jährige Dienſtmädchen 
Staniſlawa RNutkowfka hinter dem letzten Wagen 
eines dort haltenden Zuges den Bahndamm 
überqueren, wurde aber von einem Schnellzug 
erfaßt und zermalmt. 
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Jahres mit neuer Willigkeit, zu wa 
ſeiner Ehre! 

Ihr Söhne und Töchter unſeres Volkes: 
Art der Väter lieben und e 
eurem Tun! ab : 

Ihr Glieder unſerer Kirche: lernt mit neuer Treue ſtehen zum Bekenntnis 
evangeliſchen Glaubens, für das unſere Väter gelebt haben, gelitten haben, 
geſtorben find! 

Neue Verbundenheit mit Gott im Glauben! 


Neue Verbundenheit mit unſeren Volksgenoſſen und Glaubensgenoſſen 


in der Liebe! 
Und dann in Jeſu Chriſti Namen hinein in das neue Jahr! 
Jeſus Chriſtus geſtern und heute, und derſelbe auch in Ewigkeit! 
Das walte Gott! Amen. 


ÄLALDARBINRIKEDNANJAREIADUBENBKEOREN ROLE NARTORKEINDDNORAADANGHENNLN 


Hirtenbrief zum neuen Jahr 


Generalſuperintendent D. Blau hat an die Gemeinden der unierten 
evangeliſchen Kirche in Polen zum neuen Jahr einen Hirtenbrief gerichtet, 
der von allen Kanzeln verleſen wird.“ 


Gott zum Gruß und den Herrn Jeſum Chriſtum zum Troſt am Anfang 
des neuen Jahres! 

Ja. Was iſt denn neu an ihm? Wir ſchreiben eine neue Jahreszahl, 
der Geſchäftsmann beginnt ein neues Buch. Aber ſonſt? Die Sonne wird 
aufgehen und untergehen wie immer; Froſt und Hitze, Saat und Ernte, Tag 
und Nacht werden wechſeln wie immer. Die alten Sorgen gehen mit, und 
die Arbeit geht weiter wie bisher, das Leid wird klagen und die Freude wird 
lachen, Menſchen werden geboren werden und werden ſterben. Hat nicht der 
Prediger Salomonis recht: Es geſchieht nichts Neues unter der Sonne? 

Wir ſagen mehr. Gott ſei Dank, es bleibt nicht nur unter der Sonne 
alles beim alten, auch über der Sonne. Wir blicken auf zu dem ewigen Gott: 
Du bleibeſt wie du biſt, und deine Jahre nehmen kein Ende. Er wird ſein, 
wie Er iſt und wie Er war. Herz, freue dich, du haſt einen treuen Gott, bei 
welchem iſt keine Veränderung noch Wechſel des Lichtes und der Finſternis. 
Ja, der alte Gott, der treue Gott geht auch mit uns über die Schwelle des 
neuen Jahres. Es bleibt, wie es war. Er bleibt, wie Er war. Und wir? 

Nein, wir nicht! Nur nicht wir! Uns ruft der Neujahrsmorgen zu: 
Pflüget ein Neues! Erneuert euch im Geiſte eures Gemütes! Wir bitten: 
Gib uns einen neuen gewiſſen Geiſt. Wir klammern uns an ſeine Ver⸗ 
heißung: Siehe, Ich mache alles neu! 

Neuen Mut gegenüber den Nöten und Schwierigkeiten des Lebens! 

Neuen Glauben ſtatt der Verzagtheit und Müdigkeit, die ſo gern über 
uns kommt! i 

Neue Liebe in dieſer liebesarmen Zeit, daß wir beſſer als je lernen, als 
Glieder eines Volkes, als Angehörige einer Kirche zugleich zuſammenzuſtehen 
und einander zu helfen und zu tragen! 

Neuen Ernſt in der Haltung unſeres ſittlichen Lebens! 

Neue Freudigkeit zum Gebet! 

Neue Treue im Beruf auch im Kleinſten! 

Ihr Hausväter: waltet eures Amtes als Hausprieſter mit neuer Ber- 
antwortlichkeit vor Gott! 

Ihr Mütter: ſchenkt euren Kindern neue Liebe darin, daß Ihr ſie dem 
Herrn zuführt! 

Ihr Eheleute: laßt eure Gemeinſchaft vom Herrn aufs neue heiligen, 
in ihr ſeinen Willen zu erfüllen! 

Ihr Jünglinge und Jungfrauen: rüſtet euch für Kampf und Arbeit des 
chſen in allem, das Gott wohlgefällt zu 


lernt mit neuer Inbrunſt die 
hren, daß Ihr ihrer würdig werdet in all 


Aus Stadt und Sand . 


m Affe pff 


Sichtung des Seeungeheners 


im Kriege 


Das ſchottiſche 8 das ſelbſt die 
politiſchen Kreiſe in England nicht ſchlafen läßt, 
und ſeinerzeit, wovon wir berichtet haben, gar 
eine Ausſprache im Unterhaus bewirkt hakte, 
iſt, was beſonders intereſſant ſein dürfte, be⸗ 
teits vom U⸗Boot⸗ Kommandanten Freiherrn 
v. Forſtner im Kriege geſichtet worden. Das 
ga ah am 30. Juli 1915, als vom „U 28“ im 

tlantiſchen Ozean der engliſche Dampfer „Ibe⸗ 
trian“ mit wertvoller Stückgutladung verſenkt 
wurde. Der etwa 180 Meter lange Dampfer 
ſauſte über das Heck, den Bug fait ſenkrecht in 
die ar ſtreckend, zur Tiefe von mehreren tau⸗ 
ſend Metern. Als der Dampfer ſchon ungefähr 
25 Sekunden vollkommen verſchwunden war. 
erfolgte eine ſtarke Detonation. Das Schiff war 
ſchätzungsweiſe auf 1000 Meter Waſſertieſe an⸗ 
gelangt. Kurz darauf wurde zuſammen mit 
einzelnen Wrackteilen ein rieſiges See⸗ 
tier, heftig . und ſtrampelnd, 20 bis 
30 Meter in die Luft geſchleudert. Eine photo⸗ 
graphiſche Aufnahme gelang leider nicht, da 
das Tier nach etwa 10 bis 15 Sekunden wieder 
im Waſſer verſchwunden war. 


Jedenfalls hält es Forſtner für möglich, daß 
ein ſolches iefſeetier ſich bei allmählicher 
Minderung der umgebenden Waſſertiefe durch 
langſamen Druckausgleich am Leben erhält und 
dann ſchließlich irgendwo noch lebend an den 
Strand geſpült wird oder in einen durch einen 
Waſſerlauf mit dem Meere in Verbindung 
ſtehenden Binnenſee verſchlagen wird. Der 
etzt ſo berühmt gewordene ſchottiſche See Loch 
Netz oll ja eine ſolche Verbindung haben. 


Der Forſcher Wilhelm Boelſche meint, daß 
die Möglichkeit einer ſehr grobe, noch nicht 
wiſſenſchaftlich erfaßten Reptilgattung 
des eeres beſteht. Sie könnte gewohn⸗ 
Be Bewohner zwar nicht der ganz 
großen gründe der Tieſſee, aber doch der 
oberſten Dunkelzone feim, von wo fie 
nur bei Nacht oder vielleicht jogar nur unter 
anz beſonderen Umſtänden einmal oben er⸗ 
ſchiene. Dije Dunkelzone ijt erfüllt von ges 
waltigen wärmen von Leuchtfiſchen, die 
einem ſolchen Ungeheuer willkommene Jagd⸗ 
gründe bieten würden. 


Das Intereſſe für das Tier wächſt no 
zumal ein Londoner 3 Be 
ram Mills eine Belohnung von 20 000 Pfund 
(etwa 750 000 Zloty) ausgeſetzt hat für den⸗ 


Ungeheuer liefert. 


Ein zweites Ungeheuer? 


Das Ungeheuer hat ſich übrigens, wie ver⸗ 
lautet, am Donnerstag — — ell Nach Preſſe⸗ 
meldungen wurde an dieſem Tage ungefähr zu 
derſelben Zeit an zwei über 30 Kilometer von 
einander entfernten Stellen das Seeungeheuer 

von Beobachtern geſichtet. Man zieht 118 den 
y Schluß, daß es ig unmöglich um dasjelbe Tier 
handeln kann, ſondern daß ein zweites Uns 
geheuer vorhanden ſein müſſe. 


Bierlinge zu Weihnachten 


Aus Wilna kommt die Nachricht, daß in 
dem benachbarten Dorfe Kukſzt eine Michaline 
Worniak in der Nacht zum 25. Dezember 


— 


: e geboren hat. Es waren zwei 
y Der Generaljuperintendent. keas 5 Abr — Die Mädchen ſtar⸗ 
(—) D. Blau. ben allerdings kurz nach der Geburt. 


— , ——‚ͥ —ꝗ[d/⸗:: ,,, ,]‚ . ¼—ͥ—˖? . e ̃7§⁰g ! 
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Plaudereien von Oskar Beckmann 
(Nachdruck verboten) 


Im Amte des Standesbeamten war Rump, wenn er 
abweſend war, durch den unbeſoldeten Stadtrat von Chle⸗ 
bowfki vertreten, einen zierlichen alten Herrn, der im 
Amte jteis den Frack anhatte. Wenn er amtierte, war 
das Standesamt rein adlig, denn das Perſonal beſtand 
damals aus dem Stadtſekretär von Plichta, Büro⸗Aſſiſten⸗ 


ten von Geißler und Diätar Alexander Swoboda von 


der Stadt ein 


Kaiſertreu, deſſen Söhne als Polen fiğ nur Swoboda 
nannten. 
Chlebowfti . als er am 6. Riy 1887 ſtarb, 
leines Kapital als Striezelſtif 


j : ne Be- 
dürftigen Leuten wurden daraus zu Weihnachten Striezel 


yii 


* 


beſchert. Ehlebowſti war feit dem 21. April 1858, aljo 
20 Jahre, Mitglied des Magiſtrats geweſen. 

Ehe ich mich eingehender mit den Perſönlichkeiten der 
Stad! werwaltung jener Zeit befaſſe, möchte ich die Räume 
ſchildern, in denen ſie ihres Amtes walteten. Es war noch 


immer das alte Rathaus, wie es durch den Umbau des 


Siovanni Battiſta di Quadro 1555 geſchaffen worden war. 
Das Erdgeſchoß barg außer der ſehr beſcheidenen Kaſtel⸗ 
answohnung vier Kaſſen: Vorn rechts die nur mit einem 

zeamten. dem weißköpfigen Rendanten Seichter beſetzte 
Servis⸗ und Hundeſteuerkaſſe, in der auch die Polizeiſtrafen 
gezahlt wurden, daneben die ſtädtiſche Sparkaſſe, die, ſo⸗ 


llaange mit ihr die Pfandleihamtskaſſe und die der Licht⸗ 
und Waſſerwerke 1 waren, Inſtitutenkaſſe ge⸗ 


erſt n ſpäter den Namen Stadthauptkaſſe 


nannt wurde. Durch einen dunklen Gang kam man über 
einige Stufen zur Steuerkaſſe und zur Kämmereika 5 die 
ekam. 
Rendant der Kämmereikaſſe war lange Jahre hindurch der 
durch nichts aus ſeiner Ruhe zu e alte Weckwerth, 
der für unfehlbar galt. Und doch hab' ich einmal mit ihm 


etwas erlebt, was niemand für möglich gehalten hätte. 


Eines Nachmittags, als die Kaſſe ohne Publikum war, holte 


ich — ich war noch ein junger Dachs — für mich und andere 
180 Mark. Der alte Herr zählte Taler neben Taler aufs 


Brett. Als er es mir zuſchob, ſagte ich: das wird wohl 
etwas zu viel ſein! „Ach,“ ſagte er, „da hab' ich Ihnen ja 
lauter Taler aufgezählt ſtatt Zweimarkſtücke,“ und nahm 
30 Taler wieder fort. Vorſteher der Steuerkaſſe war der 
mit Silberblick behaftete Rendant Rudolph, der zu ſeinen 
Perſonalakten angezeigt hatte, 2 er eigentlich von Ru⸗ 
dolphi⸗Morret heiße. Die Sparkaſſe betreute der Rendant 
Oskar Schnierſtein, ein alter 9 
Schweſter des durch den Zoologiſchen Garten bekannt ge⸗ 
wordenen Robert Jaeckel geheiratet hat. Schon dieſe Kaſ⸗ 
ſenräume, von denen das Sparkaſſenlokal faſt ſtets künſt⸗ 
lich erleuchtet werden mußte, weil über die vor ihre Fen⸗ 
ſter vorgelagerten Schmu elbuden nur wenig Tageslicht 
hereinkam, geben ein Bild von der Enge, in der die Ver⸗ 
waltung bis faſt zum Ende des neunzehnten Jahrhunderts 
ihr Dalein gefriſtet, ſchlecht und recht ihre Obliegenheiten 
erfüllt hat. Selbſt der . Amtszimmer des Ober⸗ 
bürgermeiſters im erſten S war ein ſchmaler dunkler 
Gang. Von unten herauf führten zwei Treppen links und 
rechts vom Eingang hinauf zur Galerie des erſten Stockes 
und von 1 hinein in das Veſtibül (jetzt Südhälfte der 
hiſtoriſchen au Hier waren in breiten Käſten die ſtan⸗ 
desamtlichen Aufgebote ausgehängt. Von da aus rechts 
kam man durch ein im Turmbau gelegenes Botenzimmer 
einerſeits nach dem e e e mit dem Stand⸗ 
bilde des letzten Pole ee. tanislaus Auguſt Ponia- 
Sar und andererjeits in den für fünfzig Menſchen (36 
Stadtverordnete, 13 Magiſtratsmitglieder und den zu. 
kollführer) ſehr engen Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal, dej- 
ſen öſtliches Ende durch eine Barriere abgetrennt, als Zu⸗ 
hörerraum diente (zugänglich durch beſondere Tür von der 
Galerie aus), wo N außer den Zeitungsberichterſtattern 
nur jelten jemand zu ſehen war. Vom Veſtibül aus kam 
man über die heute vorhandene Holztreppe nach dem 
zweiten Stockwerke, das die wichtigſten Teile der damaligen 
Stadtverwaltung barg: Links fünf Zimmer Steuerverwal⸗ 
tung, dann, nur durch einen langen dunklen Gang zugäng⸗ 
lich, das Stadtbauamt, beſtehend aus drei ſchmalen Zim⸗ 
mern; im erſten walteten der Stadtſekretär Schreiber und 
ſein einziger Helfer Diätar Tauer, im zweiten der tech⸗ 
niſche Aſſiſtent Kahle und der Bauführer Buſzkiewicz, im 
letzten, hellſten der Stadtbaurat Grüder. Und dieſer un⸗ 
glaublich kleinen Bauverwaltung verdanken wir den Bau 


eſtolz, der ſpäter eine. 


der eiſernen Walliſcheibrücke, des Feuerwehrhauſes an der 
Marſtallſtraße, der Schulen an der St. Martin⸗ und Töpfer⸗ 
ſtraße, Ritter- und Naumannſtraße, ja fogar des 1879 er- 
öffneten Stadttheaters am Wilhelmsplatz, deſſen Bau vom 
Stadtbaurat Cäſar Stenzel begonnen, von dem 1877 hier 
ins Amt getretenen Stadtbaurat Grüder nach teilweiſer 
Aenderung des Bauplanes vollendet worden iſt. Man 
denke ein Menſchenalter weiter und überſchlage einmal die 
Kopfzahl des techniſchen Perſonals der letzten Vorkriegs⸗ 
jahre und — man muß ſagen: Hut ab vor den Männern, 
die in den ee und achtziger Jahren ſoviel geleijtet 
haben. Auch die Zuſchüttung des Sapiehaplatzteiches 1869 
dieß Be Kanaliſierung der unteren Bogdanka fallen in 
eſe Zeit. 

Das zweite Stockwerk des Rathaufes enthielt an ſeiner 
Oſtecke die Zimmer des allmächtigen Kanzleidirettors Goeb⸗ 
bels und des für Generalia, Perſonalia und Schulſachen zu⸗ 
ſtändigen Büros I. Dieſes einfenſtrige Zimmer barg neben 
einer Regijtratur von 273 Fach Sitz und Arbeitsraum 
für fünf — Beamte (hätte Bar gejagt), fie waren 
aber alleſamt nur Diätare! Der Magiſtrat hatte damals 
für jedes Büto nut einen Stadtſekretär und nur für die 
größeren Betriebe (Steuer⸗ und 

ſtenten, ſonſt aber nur Diätare, für die der höchſte 

onatsſatz 100 M. betrug. Ueber einen durch Glaswand 
gar Flur kam man zum Amtszimmer des zwei⸗ 
ten Bürgermeiſters Herſe, an das ſich die drei ſchmale Zim⸗ 
mer umfaſſende Kalkulatur, Büro V Stadtſekretär Boltz, 
anſchloß. Zwiſchen dieſer und dem Bauamt befand ſich als 
Turmgewölbe das ſogenannte Archiv. 
barg noch eine lange Reihe Schränke, in denen die „Poſe⸗ 
ner Zeitung“ von 1818 ab zu finden war, und ſpäter das 
erſte Telephon. 


Der ſchöne Mann hatte leider eine recht a > 
t 


ag Handſchrift, die manchmal ſchwer zu entziffern 
war. Da er dies wußte, diktierte er längere Aufſätze ſeiner 
Gemahlin in die Feder, eine offenbar ſeitwärts geſtellte 
Feder, die dicke Haarſtriche und zarte Grundſtriche zeigte, 
aber den Vorzug hatte, leicht lesbar zu ſein. Kohleis 
hatte feine eigene Rechtſchreibung, er ſchrieb ohne Deh- 
nungs⸗h und die Endung tion mit z, alſo zion. 

Kohleis ruht neben ſeiner ſpäter geſtorbenen Frau 
Roje Kohleis auf dem Paulikirchhofe am ehemaligen Rit- 


jenigtt, ue ihm vor Schluß des Jahres das 


rmenverwaltung) einige 


Der dunkle Gang 
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Stadt Poſen 


Sonnabend den 30. Dezember 


Sonnenaufgang 8.03, Sonnenuntergang 15.47; 
N 14.10, Monbuskesgang 68. ; 
Heute früh 7 Uhr: Temperatur der Luft 0 
Grad Celj. Bewölkt, Nebel. Oſtwind. Barom. 746. 
Geſtern: Höchſte Temperatur + 3, niedrigſte 
+ 1 Grad Gelfius, 
Waſſerſtand der — 15 am 30. De r: 
— 0,06 Meter, gegen — 0,08 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, 31. Dezember: 
Temperatur meiſt etwas über 0; trübe und zeit: 
weilig neblig: keine nennenswerten Nieder⸗ 
chläge; ſchwache Luftbewegung. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Sonnabend: „Nitouche“. 
Sonntag, 3 Uhr: „Zigeunerbaron“; 8 Uhr: 
„Nitouche“: 11 Uhr: Silveſterabend. 
Montag: „Bettelſtudent“. 


Teatr Politi: 
Sonnabend: „Das piena Haus“ Eronni Ä 
Sonntag, 4 Uhr: „Olasberg“ (Kindervorſt.); 
8 Uhr: „Er und fein Doppelgänger“. 


Montag, nachm.: „Glasherz“; abends: „Das 
offene Haus“. 


Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Oeffentliches Aergernis“. 
Sonntag, 3% Uhr! „Glück vaheim“; 8 zu: 
„Oefſentliches Aergernis“; 11 Uhr: il⸗ 
veiterabend, : 
Montag: „Oeffentliches Aergernis“ 


inos: 

Apollo: „Eine Nacht in Kairo“. 7, 9 A 

etropolis: „Geflügeltes Shitja * 12 
Mole (früher Odeon]: „Eine Stunde mit dir“. 
— tA e Pat 151 Denn: 

ino ona: „Das t 0 

Kiepura) (5, 7, 6 Uhr) En erg ser 

Mn N eee 


Winterhilfe im Januar: 


Aufwärts aus eigener Kraft. 


Weihnachten ift vorüber, aber die Not des 
Winters hat trotz der Weihnachtsbeſcherun 
noch kein Ende. rum gilt es, mit der glei⸗ 
chen Liebe und dem gleichen Opfermut des 
alten Jahres, auch in den erſten harten Winters 
monaten des a. 1934, die Winterhilſe auf: 
recht zu erhalten und kraftvoll 3 ühren. 
Das Motto, das in Deutſchland über die 
Winterhilfsſammlungen im Januar 1934 ges 
etzt worden iſt, ſoll auch über der deutſchen 

interhilfe in Polen ftehen: Aufwärts aus 
eigener Kraft. „Diefe Loſung hat für uns 
ihre anz beſondere Bedeutung, weil die deut⸗ 
ſche Winkerhilfe in Polen wahrlich nur * die 
eigene Kraft angewieſen iſt und daneben keine 
Antetſtützungen und Hilfsquellen mehr beſitzt. 
Es darf aber auch keine noch ſo kleine Kraft 
fehlen, ſondern mu 
große allgemeine Liebeswerk. 


tertore, ſein Vorgänger Geheimrat Naumann auf dem 
Halbdorfkirchhofe, unweit des Haupteinganges. 

; Bon Kohleis' Mitarbeitern im Magiſtrat find außer 
dem Zweiten Bürgermetſter Herſe, dem weiter unten ein 
breiterer Raum gewidmet werden ſoll, die beſoldeten 
Stadträte Rump und Dr. Loppe g nennen, bie fo recht 


Urbilder der letzten Kleinſtadtzeit 
der Rump, aus dem Stande der 


Poſener 
hauſes. 
amt hinaus war er ſelten zu ſehen. 


Stadtrat ſiehſt, ſag, ich laß ihn grüßen!“ 


burg an der Elbe h 


unfeine Mitarbeiterſchaft 


der ſchönſten Güter des Poſener rg 
e 


mein ſchmuckes Wohnzimmer dort hatte 


ſaale oder im Freien ausüben. 
Hausarbeiten zur Schule, machte erft den 


davon jo angewidert, daß ich 


Schule den Rücken zu kehren. Erſt als ich das 


die vollendete Tatſache. 


ch mit einſchalten in das | 


oſens waren. 
erichtsſekretäre 
gegangen, dann Bürgermeiſter von Schrimm, verſah im 

Ma iſtrat das Amt des Steuer⸗ und Kaſſendezer⸗ 
nenten und fungierte daneben als Standesbeamter, hatte 
als ſolcher feinen Amtsſitz im erſten Stockwerke des Rat: 
Ueber die drei Vormittagsſtunden im Standes⸗ 
n der „Poſener Jet- 
tung“ war einmal zu leſen: „Alexander, wenn du einen 
Dieſer Spott 
wurde allgemein verjtanden, hatte aber keine Wirkung. 
Im Gegenſatz zu dem lege Rump war der aus Lauen⸗ 

erher eng Dr. Loppe ein 
Quirl, ein Mann von ſprunghaftem Weſen. Als Dezer- 
nent der im Franziskanerkloſter untergebrachten Armen⸗ 
verwaltung war auch Loppe im Rathauſe ſelten zu ſehen. 
Er iſt mal ein Jahr Meiſter vom Stuhl der hieſigen Frei⸗ 


maurerloge zum Tempel der Eintracht geweſen. dab mich nie daran beteiligt. Um ſo größer war die Ver⸗ 
So ſah es aljo in dem alten Rathaufe aus, in das ich 

am 1. September 1880 eintrat. Hätte ich als Primaner 
nur geahnt, in welche 1 7 welchen Aktenſtaub, welche 
f ch hineinkommen würde, ich 
hätte nie meine Schritte nach dem Rathauſe gelenkt. Das 
letzte Schuljahr hatte mir zum dritten Male den in jeder 
Hinſicht prüchtigen Sommerferien⸗Aufenthalt auf einem 
ebracht. Aber 
D l 1 nen Tiſch, an 
dem ich meine Ferienarbeiten hätte machen können. Und 
ſelbſt die Lehrtätigkeit an dem mir anvertrauten Quar⸗ 
taner mußte ich, da das Haus voll Gäſte war, im Feſt⸗ 
So kam i 
»Verſuch, durch 
Abſchreiben das Verſäumte 3 fühlte mich aber 
en Entſchluß faßte, der 


ilt au 


Aufwärts aus eigener Kraft, das 
für die Erwerbsloſen ſelber, die oft müde, mat 


und verbittert geworden find und keinen Mut 
mehr haben, ſich ſelbſt aus der durch die Arbeits⸗ 
loſigkeit geſchaffenen fürchterlichen Lage zu bez 
freien. it müſſen ihnen helfen, daß ihre 
Kraft ihnen wiederkehrt, daß ſie den erſten 
Schritt tun können und dann jelber in alter 
Kraft eg Th können. Das geſchieht vor 
allem durch Arbeitsvermittlung und Arbeits⸗ 
beſchaffung, in der jeder als „Arbeitgeber“ das 
feine tun kann. Jeder Auftrag und jede Ber 
ſtellung gibt wieder neue Arbeitsjreuuigkett 
und damit neue Lebenskraft. Auch hinter STe» 
ſem Winter und wenn er noch IR tauh und une 
wirtlich fih anläßt, ſteht die liebliche Verhei⸗ 
zung: Es muß doch Frühling werden. pa. 


Spenden für die Winterhilfe 


Für die Winterhilfe des Wohlfahrtsdienſtes⸗ 
p en ſpendeten die Spar» und Darlehns⸗ 

aſſe in W te Kreis Mogilno, einen 
Waggon Kohlen und der Ein: und Vers 
kenzvere ln, inne einen Zen Les 
bensmittel. Die Frauenhilfe in Lektberg 
ſchenkte eine große Sendung von Liebesgaben. 


„Bolksordnung 


unter der Gottesordnung“ 


Wie alljährlich, beginnt auch das neue Jahr 
1934 mit einer Gebetswoche oder Volksmiſſtons⸗ 
woche für die evangeliſchen Gemeinden der 
Stadt 1 Die Vorttäge aller fünf Tage, 
die vom 2-6. Januar abends um 8 Uhr in 
der St. ad a gehalten werden, gliedern 
ſich unter das Geſamtthema: „Volksord⸗ 
nung unter der n In 
den einzelnen Themen ſollen alle Gemefnſchaf⸗ 
ten behandelt werden, in die der Menſch durch 
Geburt und zen en wird als Voll 
und Familie, Arbeitskreis und geſellſchaftliche 
Gemeinſchaft. Die Vorträge find in dieſem 
Jahr wieder von Pfarrer Eichſtädt über⸗ 
nommen worden, der auch in den Vorjahren 

on mehrfach in dieſen Wochen geſprochen hat. 

ußerdem hat Pfarrer Cienciala aus Oſter⸗ 
bitz ſeine Mitwirkung zugeſagt. 

Im Anſchluß an die Vorträge findet all⸗ 
abendlich eine Nan ſtatt, die ebenfalls 
Pfarrer Eichſtädt hält. Die e en in 
den Bibelſtunden gliedern ſich dem Geſamt⸗ 
thema an. Alle evangeliſchen Gemeinden der 

tadt Poſen werden herzlich eingeladen, auch 
in dielem Jahr zahlreich an den Veranſtaltun⸗ 
gen teilzunehmen. Sie ſollen ihnen Vertiefung 
und Kraft für ihr Leben im neuen Jahr geben. 


Neujahrsempfang 
im Deuiſchen Generaltonſulat 


Der deutſche Generalkonſul und Frau Luetgens 
r dr © am Neujahrstage zwiſchen 12 Uhr 30 
un 


1 Des Neujahe-Feites wegen erſcheint 
die nächſte Ausgabe des „Boſener Tage- 
blatts“ erji am Dienstag nachmittag. 


eteilt. Hier war ich nun 
lexan⸗ 


wieder auf und runter. A 


erſte Stunde meiner 


meiner 
8 verhalfen. 
Büros de 


wunderung, als ich ein 


toholgegner, wi 
eigenem 


s was 


HiH über ſeiner 


ſeinem Betriebe. 
dann ohne | 


einen Pfropfen 


bgangs⸗ 
| Mitarbeiter, jünger wie 


überreichte ihm mein Bewerbungsgeſuch und erhielt den 
Beſcheid, am 1. September eee 
Tag herankam, ward ich als Bürodiätar A e und 
dem Stadtſekretär Richard Weiſe für das 
. in den erſten Minuten 
hrenzeuge eines Zankes um e 
zwiſchen büromäßigem Soll und kaſſenmäßigem 
Edoti — 7 Edwin Moritz wanderte als Poſtenträger der ſich 
ſtändig ge — 3 herauf und hinunter und 
s 
ſteigern ließen, wurde zur Erholun 
angelhlagen, eins, das mir in meiner * ganz 
ft eblieben war. Ferkeleien, recht jeftige, 
einige Perron fih m e zeigten. as war die 
mtszeit. Meine 


verſtändlich eine recht beſcheidene und mit den 39 Mark, 
die ich am Monatsſchluſſe erhielt, 
Wenige Tage ſpäter wude ich ins 
ich dann vier volle Jahre in drangvoll fürchterlicher Enge 
zubrachte, aber bald Gelegenheit fand zu Arbeiten, die 
orbildung entſprachen und mir zu 
Das Charakteriſtiſche die 
r Stadtverwaltung war: es wurde täglich Schnaps 
eholt und gemeinſam aus der Flaſche 


r Jahre ſpäter bei Dienſt in 
einem eiskalten Saale mir ein Schnäp 
ſagte denen, die Ir wunderten: Ich bin kein grundſätzlicher 
mich aber darauf beſchränken, nur bei 
dürfnis einen Schluck zu mir zu nehmen. 
So triſt das enge Büro ausjah, jo luftig war es in 
Selbſt meine an Allotria reiche Ter⸗ 
tianerzeit bei mat und Pohlchen wurde noch überboten 
ai ier von Spaßvögeln aufgeſtellt wurde. 
ielſcheibe dafür war vor allem 
ktenhefter Schwarz, der, wenn er im Vorflur am Boten⸗ 
rbeit fuk, mit 
bombardiert wurde. Einmal 
der Abſicht, Beſchwerde zu f 
hinein. „Evolution,“ ſagte er, „Evolution, Herr Direktor, 
ab’ ich ſchon.“ — „Daß Sie 'n Pfropfen 
i haben, weiß ich ſchon lange!“ bekam er zur Antwort und 
zeugnis in Händen hatte, ſtellte ich meine Mutter vor | mußte die Tür von draußen zumachen. Der jüngite meiner 
Auf Empfehlung eines Haus: 


2 „war Willy Seidelmann, der 
genoſſen ſuchte ich Herrn Kanzleidirektor Goebbels auf, 


ſich fürs Lehrerſeminar vorbereitete und laut Kirchenlieder 


Neujahrsempfang in der Wojewodſchaft. Der 
err Wofewode wird Neujahrswünſche für den 
errn Staatspräſidenten am 1. Jan. von 12 bis 
3 Uhr in dem Repräſentationsſaal der Wojfe⸗ 
wodſchaft entgegennehmen. 


Ein großer Silveſterban wird im Veſtibül 
des Zirkus „Olympia“ vom Direktor der Oper 
veranſtaltet. 


Roitbienit am Silveſtertag. Am Silveſtertage 
ſind die Poſtämter von 9—11 Uhr vormittags 
geöffnet. Die Zuſtellung der Poſt geſchieht ein- 
nei Am Neujahrstage ift der Poſtverkehr 
geſchloſſen. 


Kindesleiche im Reiſekorb 


X Peter Cielewicz, ul. Marſz. Focha, meldete 
der Polizei, daß fein Dienſtmädchen Staniſtawa 
Borkowſka aus Granowo beim Verlaſſen der 
Dienſtſtelle einen Neitotorb zurückgelaſſen habe, 
aus dem ein unangenehmer Geruch hervordrang 
Beim Oeffnen des Korbes wurde eine Kindes⸗ 
leiche weiblichen Geſchlechts vorgefunden; ſie 
wurde ins Gerichtsprojeftorium gebracht. 


X Festnahmen. Wegen Diebſtahls von vier 
Paar Strümpfen aus 
zinfti, Breslauer Str., wurde Iſabella Kolo⸗ 


genommen. 


Betrüger 


olizei 


dziejczal feſtgenommen. — Der Malergehilfe bdachloſen 
atjan Wojnfakowſki, Feldſtr. 9, wurde wegen 
aeg einer eh X Selbſtmordverſuch. 


e mit 31 31. Inhalt 
zum Schaden des Aab. eule RE u 


X Wegen Uebertretung der Polizeivorſchriften 
wurden 10 Perſonen zur Beſtrafung notiert und 
wegen Trunkenheit, Vettelns, Ünusfeisbens- 


i te der 


en ein Ende 
unbefanntes Gi 
Krankenhaus gebracht. 


Fakir-Grapholog 


Proi. Foady 


wünscht allen 
Freunden u. Gönnern 


ein frohes und 
glückliches 
Neujahr! 


Bleibe definitiv bis 
15. 1. 1934 in Poznan, 


À | ul. Orrodowa 9, W. 1, 


groBes Tor. 


bruchs und anderer Vergehen 29 Perionen feft- 


X Feſtnahme eines Betrügers. Wie wir vor 
einigen Tegin 3 
~ 2 eſtellungen au 
em Geſchäft von Rogo- BE gelunge worden. Nunmehr ift es der 


pa hier von einem 
Taſchenkalender ent⸗ 


elungen, den Täter in der Perſon des 
uard Nitka feſtzunehmen. 

n der Wohnung der 
Sabina Wisniewſka, ul. Przemyſlowa 40, ver⸗ 
riſeur Stanislaus Marciniak feinem 
machen, indem er ein bisher 
Er wurde ins Städt. 


Labedziewiez hingerichtet 


Gestern iſt noch kurz vor Mitternacht das 
Todesurteil gegen den Doppelmörder Lab e- 
dziewiez vollſtreckt worden. Der Mörder 
rechnete nicht mit ſeiner Begnadi⸗ 
gung. Bis zum Abend war er jehe gefaßt, 
dann verließ ihn die Ruhe immer mehr. Eine 
wachſende Erregung bemächtigte ſich Teiner; er 
bat um den Beichtvater und den Beſuch von 
Familienangehörigen. Außerdem wünſchte er 
Zigaretten, Zeitungen, Tee. Um 7 Uhr abends 
traf aus Warſchau die Nachricht ein, daß der 
Staatspräſident das Enadengeſuch abge: 
lehnt habe. Die Hinrichtung wurde auf 
11.30 Uhr nachts ſeſtgeſetzt. Auf dem Gefäng⸗ 
nishoſe wurden die Vorbereitungen getroffen. 
Der Henker war bereits Donnerstag mittag 
eingetroffen. 

In den Abendſtunden kam der Gerichtsgeiſt⸗ 
liche in die Zelle und verließ den Reue zeigen- 
den Mörder bis zum letzten Augenblick nicht 
mehr. Labedziewicz fürchtete ſich in den 
letzten Stunden ſeines Lebens vor der Ein⸗ 
famteit und wollte möglichſt viel Perſonen 


wurden nach 


fi Trin 


marft wurden 


heruntergegangen. Ledig 
ein wenig geſtiegen. 
ſtehende Preiſe gefordert: Tiſch⸗ 
butter 1,60—1,70, Landbutter 1,40—1,50, Weiß⸗ 
käſe 30—40, Milch 20, S 
30—40; E Kiſteneier zahlte man 1,30—1,60, 
eier 1,80—2 die Mandel, — Der Ge⸗ 
lügelmarkt lieferte ein reiches Angebot. Hafen 
mit Fell 2,40—2,80, Haſen rücken 90—1,20, Keulen 
11,10, Faſanen 2,60—3,20, Perlhühner 2—3, 
Puten 4—5, Hühner 1,204, Enten 2—5, Gänſe 
und 90—1, Tauben das Paar 
11,20, Kaninchen 1.202,50. Auf dem Fleiſch⸗ 
efordert für le 70 70— 
90, Räucherfleiſch 90—1, Hammelfleiſch 70—90 
Rindfleiſch 70—1, Kalbfleiſch 701,30, K 
leber 1,20—1,40, Schweineleber 70—80, Rinder: 
leber 50—70, Gehacktes 90, roher 1 80—85, 
Räucherſpeck 1,20, Schmal, 
müſeſtänden koſtete 


4,.50—7, das Pf 


lich die 1 ſind 
ür terei 


Moltereiprodukte 


ne das Viertelliter 


7 


1,30. — An den Ge⸗ 


Hl 15—20, Noſenkohl 
30—35, Wrucken 10—15, Mohrrüben 10—15, 
Kohlrabi 20—30, Zwiebeln 10—15, rote Rüben 
10—15, Schwarzwurzeln 30--40, Kartoffeln 

Salatkartoffeln 10, Erbſen 25—30, Bohnen 35, 
Suppengrün 5—10, getrocknete Pilze das Viertel“ 


—1,50, Sauerkraut 15, ſaure Gurken 10— 

um ig haben. So bat er denn jelbjt um die | BÉ Slate 30—30, Rottohl 13—25 
Uinwelenheit der beiden Kriminalbeamten, die fahl 1020 Wirte 28.30, Spinat 40—50, 
ihn verhaftet hatten. Meerrettich 20—30. Für Aepfel verlangte man 
Die Urteilsvollſtreckung fand dann zu der 20-50, für Birnen 30—60, Badobit 1, Si 


feſtgeſetzten Stunde ſtatt. Während der Hin- 
richtung waren die Straßen in der Nähe des 
Gefängniffes in der ul. Miynſka durch ein ftar- 
tes Polizeiaufgebot abgeſperrt. 


— — 


Wochenmarktbericht 


Der geſtrige Markttag nahm den gewohnten 
Verlauf Angebot und Nachfrage waren recht 
zufriedenſtellend. Die Lebensmittelpreife find 
nach dem Weihnachtsfeſte im allgemeinen etwas 


— — —ꝑ—¼:— ͤ ͤ́—üàP—g— —— — —: 


dauung und er 


lernte. 
Als dieſer 
wir uns das. 
teuerbüro zu⸗ 
nen 2 Differenz 

ſt. Kaſſen⸗ 


die Grobheiten nicht mehr 
ein anderes Thema 
n denen präpariert. 
ätigkeit war ſelbſt⸗ 


eziemend abgegolten. 


üro I geholt, in dem noch nicht beteiligt. 


es erſten 


en holen ließ ich hat mir die befte 


Krb eichelhaft. 
eit? 


auch die Karte des Herrn 


den Zuſatz und Lehrer. 


er lateinkundige alte 


apierfiſchen u. 
ging Sh drollige Kau 


dgl. der Töpfergaſſe geerbt. 
z in 
hren, zum Kanzleidirektor 


dies ſtets in Geldnöten war. 


nüſſe 1,40, Walnüſſe 1,40, Mohn 35—40 
nen das Stück 10—15, Apfelſinen 50 Pflaumen ⸗ 
mus 90, Musbeeren 40—50. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt war die Zufuhr ebenſo die Naira 

lebhaft. Man verlangte für 
Schleie 1,40, Karauſchen 50—70, 


Vitterwaſſer 78 


Seminars Lehrer in Poſen geworden. 
lang könnte ich von all dem Ulk, der 
verzapft worden iſt, erzählen, aber 
führen. Daß der Allmächtige im Ne 
von merkte, nimmt mich heute noch wunder. 
vor ihm machten die Spaßmacher nicht halt. Als er ein⸗ 
mal einen Wechſel im Tintelieferanten eintreten — 
und eine vorzügliche Tinte aus Schrimm probieren wollte, 
kleckſte dieje in fürchterlicher Weiſe; fie war mit Seife 


aeng geggeb lie 
terſchu gebung lie⸗ 
nd ge Tätigkeit, für 
e mir ein Stab von Hilfsarbeitern be 
Ein Jahr danach erſchien ein Regierungsrat Peterſilie vom 
etrunken — ich Statiſtiſchen Amt Berlin hier, um 
gart aber nur eine einzige Frage: ob die hier beſtehenden 
ärbereien Schönfärbereien oder Blaufärbereien jeien. In 
meiner Gegenwart jagte er zum Kanzleidirektor: „Polen 
Arbeit aus dem ganzen 
e eh en Staate geliefert.“ Das war mir 
a ſehr ſchm Worin beſtand die Güte meiner 
ch habe alle Gewerbekarten ſelbſt durchgeſehen 
und, was mir zweifelhaft war, klarſtellen laſſen. 


l Frieſe war 
Walliſcheiſchule und hatte die Brauerei 
Den größten el 
wohlhabenden Lehrer hatte jein Rektor Scheffler, der ohne- 
g ji ach Frieſes Tode heiratete 
ſeine Witwe den Königl. Polizelinſpektor Glaſemann. Es 
war damals üblich, daß den Beamten aller Behörden bei 
der vierteljährlichen Gehaltszahlung die fälligen Steuern 
abgezogen wurden. Bei Glaſemann war dies nicht * 
ſeine Stzuerleiſtung war größer als fein Dienſteinkommen. 


Fortſetzung folgt) 


itro⸗ 


eißfiſche 50— 


das überaus milde, natürliche „Franz⸗ 
ßigen Stuhlgang, gute 


öhte Ehluft. 


Nervenleidenden und Gemütskranken del 


Als er aber „O Haupt, voll Blut und Wunden“ 
nach der Melodie „So leben wir alle Tage“ fang, verbaten 
Er iſt nach 3 Koſchminer 


‚eine Stunde 


in dieſem engen Raum 
das würde zu weit 
benzimmer nichts da⸗ 


Ja, ſelbſt 


Zu meinem Glück ward ich wiederholt zu Spezial⸗ 
arbeiten nach anderen. Dienſträumen abkommandiert: jo 
zur Leitung der Berufszählungsarbeiten in den Jahren 
1882 und 1895. An der Volkszählung von 1 
Die Berufs 
Unterlagen für die geplante Arbe 


Jer een hiig ſollte, brachte mir die erjte ſelbſtä 
ch 


882, die die 


gegeben wurde. 


echerchen vorzunehmen. 


o fand 


rieſe, Hauptberuf Brauerei⸗ 
beſitzer, Nebenberuf ee ber, ihre Soprana buri i 
an der 


rieſe u. Thiele an 
uken von dieſem 


Hechte 1,30—1,50, 


* 


Gemeinnutz geht vor Eigennutz 


Die Grundlegung der neuen deutſchen Wielſchaſt im Jahre 1933 


I. die Erbſchaft 


Als das Jahr 1933 begann, konnte niemand 
ahnen, daß in wenigen Wochen und Monaten 
ſchon der Grundſtein zu einer völlig 
neuen deutſchen Wirtſchaft gelegt 
werden würde. Zwart hatten ein Viertel⸗ oder 
ein halbes Jahr vorher fleißige Statiftiter 
allerhand kleine Einzelheiten zuſammengetra⸗ 
gen, aus denen die Wirtſchaft bei einigem 
guten Willen die Ueberwindung des 
Ktiſentiefpunktes und einen langsam 
ſich anbahnenden Konjunkturauſſchwung hätte 
entnehmen können, inzwiſchen aber waten 
längſt wieder trübe und deprimierende Wolken 
am Horizont der deutſchen und der Weltwirt⸗ 
ſchaft aufgezogen, und tiefe Reſignation hatte 
den erſten, allzu kühnen Opitimismus zum 
Schweigen gebracht. Gewiß, es war ein Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsprogramm vor⸗ 
handen, man ſtand mitten in dem Steuergut⸗ 
ſchein⸗Expetiment von Papens, aber die Unze 
wißheit der politiſchen Entwicklung lähmte die 
ſchwache Initiative, zu der ſich die Regierungen 
vor der nationalen Erhebung unter dem unge⸗ 
henten Druck der Weltwirtſchaftskriſe bereit: 
gefunden hatten. Mehrals jems Millio⸗ 
nen Arbeitsloſe regiſtrierten die Arbeits: 
ämter, nur 11,5 Millionen Beſchäftigte zählte 
die Krankenkaſſenſtatiſtit, nur 40,3 Prozent det 
verfügbaren Arbeitskräfte fanden Brot und 
Verdienſt in der Induſtrie, und nur ein Drit⸗ 
tel der vorhandenen Arbeiterſtundenkapazität 
wurde ausgenutzt. 987 Konkurſe und 194 Ver⸗ 
gleichsverfahren beſchäftigten im erſten Monat 
des Jahres die Getichte. Auf eine Milliarde 
glaubte man das Defizit des Reichshaus⸗ 
haltes ſchätzen zu können, zwei Milliar⸗ 
den betrug es in Wirklichkeit. Es regierte 
Reichskanzler v. Schleicher, und er hatte fo 
wenig eine Boltsmehrheit hinter ſich wie fein 
Vorgänger. 


Alle Elemente des Klaſſenkampfes waren 
gegeneinander losgelaſſen, die Gewerkſchag⸗ 
ten gerierten ſich als neue „Front“, der 
Gegenfatz zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie 
war tiefer als je zuvor, die Landwirte 
ſchaft war am Ende ihter Kräfte, Um: und 
Entſchuldungsaktionen waten zwar im Gange, 


Fr jeder wußte, daß dieſe Aktionen nur 


tinmittel waren und die Landwittſchaft 
nicht endgültig retten konnten. 


Zweifellos war der gute Wille vorhan⸗ 
den, ſich ohne Rüchſicht auf die weltwittſchaft⸗ 
liche Entwicklung zuſammenzureißen und aus 
ne Kraft den Weg ans Licht zu ſuchen. 
toch aber fehlte det Arm, der dieje Kräfte zu⸗ 
ſammenriß und zu einem einzigen und einigen 
Willen machte. 


II. Der neue Geift 


Die nationalſozialiſtiſche Regierung, die Ende 
Januar den letzten Reit eines quafilibe⸗ 
raliſtiſchen Regimes ablöſte und hinweg⸗ 
fegte, erkannte, ihrem alten Progtamm getreu, 


Von Karl Fiſcher⸗Berlin 


daß wichtiger als die Zahl der Menſch iſt, und 
ſobald fie die Hände ftei hatte, begann fie den 
neuen deutſchen Menſchen als Träger der neuen 
deutſchen Wirtſchaft zu prägen. Hier waren 
det Wille und der Arm, um alles, was an 
fruchtbaren und aufbauenden Kräften in deut⸗ 
ſchen Menſchen ſteckte, zuſammenzuballen, hier 
war auch der Wille zu zerſtören, was ſich in 
vergangenen Jahrzehnten dem Einſatz des deut: 
ſchen Menſchen und der deutſchen Ktaft in der 
Wirtſchaft widerſetzt hatte. 


Wichtiger als die Wittſchaftsturven und 
Einzelentwicklungen erſcheint daher der neue 
Atbeitsgeiſt, den die Männer der natio⸗ 
nalſoztaliſtiſchen Regierung mit unethörtet 
Energie dem Volk einzuflößen verſtanden, und 
dem im Laufe der Zeit auch die individualiſti⸗ 
ſchen und reinkapitaliſtiſchen Rudimente zum 
Opfer fielen, die der Regierung der nationalen 
Ethebung in ihrer alleretſten Zuſammenſetzung 
noch anhafteten. Der Satz: 


„Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ 


blieb nicht die Parole der Reichstagswahlen 
vom 5. März, er wurde in der Tat die Maxime 
des neuen deutſchen Lebens und der neuen deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft. 


Sehr ſchnell war der „Krieg gegen den 
Klaſſenkampf“ beendet, beendet mit dem Steg 
des Gemeinnutzes. Der 1. Mai, der Tag der 
deutſchen Arbeit, bildete die triumphalſte Sie⸗ 
gesfeiet, die je ein Volt begangen hat. Wenige 
Tage ſpäter trat zum erſten Mal der Kongreß 
der neugegründeten Deutſchen Arbeits: 
front zuſammen, um die neue deutſche Ar⸗ 
beits⸗ und Wirtſchaftsgemeinſchaft zu verbrie⸗ 
fen und zu beſiegeln. In den Monaten, die 


folgten, hat dieſe neue Gemeinſchaft ſich be⸗ 


währt, in dem kleinſten deutſchen Wittſchafts⸗ 
betrieb wie in der großen deutſchen Geſamt⸗ 
volkswirtſchaft, um ſich am 12. November nahezu 
lückenlos zu ihrem Führer und zu ihren Schöp⸗ 
fern zu bekennen. 


Ill. der Kampf 


Nur von dieſen neuen geiſtigen Stellungen 
aus konnte der Kampf um das Lebens⸗ 
recht des deutſchen Arbeiters, des deutſchen 


Bauern, des deutſchen Unternehmers und des 


deutſchen Handwerks mit dem Etfolg geführt 
werden, mit dem er tatſächlich geführt worden 
iſt. Geſetze und Geldbewilligungen allein hät⸗ 
ten niemals erreicht, was das neue Gemein⸗ 
ſchaftsgefühl, und das neu erwachte Vertrauen 
in die deutſche Kraft und die Führung des 
deutſchen Volkes zu ertelchen vermochten. Ein 
glänzender ſtrategiſcher Plan gegen die Wr: 
beitsloſigteit wurde entworfen, deſſen 
erſte Etappe hieß: Verminderung der Erwerbs⸗ 
lofigteit im Sommet, und deſſen zweite: Er⸗ 
haltung des Erreichten über den Winter hin⸗ 
aus. Das ſtrategiſche Ziel wurde ſogar übet⸗ 
ſchritten: die Ae e die im Januar 
mehr 6 Millionen betragen hatte, fait 
ſchon im Mai auf wenig über 5 Millionen, im 


Auguſt auf 4,12 und im September auf 4,07. 
Jetzt hätte 
Í die große Arbeitsſchlacht 

nach den Erfahrungen früherer Zeiten in den 
Stellungskrieg übergehen müſſen. Aber noch im 
November blieb fie offenſiv, im Gegen⸗ 
ſatz zu den Entwicklungen früherer Jahre ge⸗ 
lang es, weitere 135 000 Arbeitsloſe in den 
Produktionsprozeß einzugliedern. 


Dabei waten die Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungspläne nur Stützen, nur die urbel, 
die den Motor anwarf. Die Milliarde des 
Juni⸗Programms (nebſt ihrem Beiwerk wie 
der Steuerfreiheit bei Maſchinenerſatz und für 
neue Automobile, die Eheſtandsbeihilfe uſw.) 
und vor allem das kühne Projekt der R éig s 
autobahnen, für das 1,4 Milliarden Reichs⸗ 
mark bewilligt wurden und das man im Laufe 
des Jahres bereits tatkräftig in Angriff neh⸗ 
men konnte, ſtellten aber immerhin gewal⸗ 
tige Impulſe dar. Das September⸗Pro⸗ 
gramm, das weitere 500 Millionen für Zu⸗ 
ſchüſſe zu Inſtandſetzungs⸗ und Ergänzungs⸗ 
arbeiten an Gebäuden bewilligte, vervollſtän⸗ 
digte dann für das Jahr 1933 die Ankurbe⸗ 
lungsarbeit der nationalen Regierung. 

Um rund eine halbe Milliarde ſtieg das 
Arbeitseinkommen, das im erſten Vierteljahr 
rund 6 Milliarden Reichsmark betragen hatte. 
Leicht erklärt fih das ſcheinbare Mißverhältnis 
ziſchen dem erheblich geſtiegenen Beſchäfti⸗ 
gungsgrad und dem weniger ſtark gewachſe⸗ 
nen Arbeitseinkommen, denn aus der 
Arbeitsloſenſtatiſtik ſchieden im Laufe des Jah: 
res einige Hunderttauſend bisher Unterſtützter 
aus, die ſich — auch dies ein Zeichen des neuen 
Geiſtes — dem Arbeitsdienſt und der im 
Sommer organiſierten Landhilfe zur Ver⸗ 
fügung ſtellten. 7 

Ein betedtes Zeugnis für das wiedererwachte 
Leben in der deutſchen Wirtſchaft iſt ferner die 
Zunahme der Produktion, die im Ver⸗ 
gleich zu Mitte 1932 nicht weniger als 22,4 Pro⸗ 
zent beträgt. In dieſer Produktionszunahme 
wird Deutſchland nur übertroffen von den 
Ländern, die, wie Amerika und Japan, nit 
Vorſatz ihre Währung zerſtörten, 
ihrer Wirtſchaft wenigſtens für einige Zeit »in 
neues Scheinleben einzuhauchen. 

Dieſes riskante Opfer blieb dem deutſchen 
Volk gottlob erſpart. Regierung und Reichs⸗ 
bank hielten an dem Goldſtandard der deut⸗ 
ſchen Währung feſt, und als die Gefahr beſtand. 
daß die Zins⸗ und Tilgungszahlen für die deat⸗ 
ſchen Auslandsſchulden aus den Devijenerlöjen 
der deutſchen Ausfuhr nicht mehr aufgebracht 
werden konnten, wurde ein Transfer- 
moratotrium erklärt, das dem Abzug von 
Gold und Deviſen aus Deutſchland einen halt⸗ 
baren Damm entgegenſetzte. 

Es gelang, im Jahre 1933 den deutſchen 
Außenhandel altin zu erhalten, obwohl 
deviſen⸗ und handelspolitiſche Schranken die 
ftemden Märkte immet mehr einſchränkten. 
Die relativ günſtige Geſtaltung des Außen⸗ 


um 


handels iſt um ſo bemerkenswerter, als Deutſch⸗ 
land im Laufe des Jahres 1933 infolge der 
Steigerung der Produktion die Einfuhr 
von Rohſtoffen wie Erz, Nickel uſw. er⸗ 
höhen mußte. Dafür konnte dank der neuen 
Agrarpolitit die Einfuhr von Nahrungsmit⸗ 


teln ganz erheblich eingeſchränkt werden. 
Selbſtverſtändlich machte die Politik des Wäh⸗ 
rungsdumpings Amerikas, Englands, Japans 
und anderer Staaten Deutſchland auf den 
fremden Märkten, namentlich in Europa, das 
Leben ſchwer. Die Weltwirtſchaftskonferenz 
brachte leider nicht die Stabiliſierung und 
Entſpannung, die man von ihr erwartet hatte 


IV. Geſtaltung 


Der neue Geiſt forderte eine neue 
Form. Von der Errichtung der Deutſchen 
Arbeitsfront haben wir bereits geſprochen. 
Aber auch die großen Wirtſchaftszweige fanden 
ſich zuſammen. Die vielfältige Buntheit der 
handwerklichen und der händleriſchen Organi⸗ 
ſationen verſchwand, an ihre Stelle trat ſchon 
im Mai der Reichsſtand des Deut⸗ 
ſchen Handels und der RNeichsſtand 
des Deutſchen Handwerks. Eine Reihe 
von Geſetzen ſorgte dafür, daß dieſe beiden 
wichtigen Wirtſchaftszweige des deutſchen Mit⸗ 
telſtandes nach vielen Jahren der Vernachläſſt⸗ 
gung und Depfteſſion wieder Atem ſchöpfen 
konnten (Einzelhandel⸗Sperre, Ausmerzung der 
Schwarzarbeit, Arbeitsbeſchaffung uſw.). Die 
Organiſationen der Induſttie wurden ihres 
klaſſenkämpferiſchen Charakters entkleidet, ſie 
wurden zum einheitlichen Reichsſtan d. Die 
Gewerkſchaften, bereits aufgeſogen von der 
Deutſchen Arbeitsfront, mußten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich ihre einflußreiche Rolle als „Tarif⸗ 
partner“ abgeben, und an ihre Stelle tra⸗ 
ten als Wächter des wirtſchaftlichen Friedens 
am 15. Juni die Treuhänder der Mr- 
beit. Tatſächlich ſtörte ſeit dem Streik des 
Berliner Speditionsgewerbes kein Mipklang 
dieſen Frieden. 


Das ganz große Ereignis aber war 
die grundſätzliche Wendung der Agrar 
politik. 


Der Aufbau des Reichsnährſtandes, die Siche⸗ 
ru ; des bäuetlichen Bodens durch das neue 
Erohofrecht, die Herausnahme landwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe aus dem freien Markt — 
dieſes Werk des Reichsernährungsminiſters 
Darte ſtellt zweifellos den charakteriſtiſchſten 
Teil in der Neugeſtaltung der deutſchen Wirte 
ſchaft im Jahre 1933 dar. Es iſt ein tiefes 
Bekenntnis zum Boden und zum 
Bauern als der feſteſten Stütze von Volk und 
Staat. 


Lag der moraliſche, natlonalpolitiſche Wert 
der neuen Agrarpolitit in der feſten und un⸗ 
lösbaren Bindung des Bauern an ſeine Scholle, 
fð der wirtſchaftliche in der Sicherung des 
auskömmlichen Preiſes. Alle libera⸗ 
liſtiſch⸗kapitaliſtiſchen Beziehungen zwiſchen 
landwirtſchaftlichem Produkt und Preis wur⸗ 
den aufgehoben, an ihre Stelle trat die ſou⸗ 
veräne Selbſtbeſtimmung des im Reichs⸗ 
nährſtand zuſammengefaßten Bauerntums. 
Die Fett⸗ und die Futtermittelverſorgung wur⸗ 
den zentral geregelt. Was den Anſtrengungen 
vieler Jahrzehnte nicht gelang, gelang in wer 
nigen Monaten der neuen Agrarpolitit: Zwi⸗ 
ſchen den Getreidepreiſen (bis dahin 
nur unter dem Aufwand unzähliger Millionen 
auf einer notdürftig rentablen Höhe gehalten) 
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und den Erzeugniſſen aus der Viehzucht 
wurde ein organiſches Verhältnis ge⸗ 
ſchaffen, und die Preiſe konnten ſich ſo ent⸗ 
wickeln, daß am Ende des Jahres die berüch⸗ 
tigte Preisſchere zwiſchen induſtriellen und 
landwirtſchaftlichen Produkten ſich zu ſchließen 
begann. Der Index der Agrarpreiſe ſtieg im 
Laufe des Jahres von 80,7 auf 94,4 und lag 
damit keine fünf Punkte mehr unter dem Ju⸗ 
dex für Induſtrieſtoffe. 

Die Selbſtverſorgung des Reiches mit 
Nahrungsmitteln durch eine Handelspolitik zu 
ſtärken, die die Kapazität der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft in den Vordergrund ihrer Entſchei⸗ 
dungen ſtellte, war daneben eine Aufgabe, die 
jo erfolgreich gelöſt wurde, daß gegen Ende des 
Jahres wohl mehr als 90 Prozent des Bedarfs 
aus eigener Produktion gedeckt werden konnten 
(1926/7 nur 77 Prozent). Die Kontingentie⸗ 
rung der Margarineproduktion, der 
Zwang zu erhöhter Beimiſchung inländi⸗ 
ſcher Rohſtoffe bei der Margarineerzeugung 
und die Margarineſteuer (deren Druck auf die 
Konſumkraft der breiten Maſſen durch die Ein⸗ 
richtung der Fettverbilligungsſcheine wieder 
ausgeglichen wurde) ſind erwähnenswerte Teile 
dieſes Programms. 

In das Gebiet der Neugeſtaltung gehört auch 
die neue Reichsbankpolitik, als deren 
weſentlichſtes Merkmal die Möglichkeit des 
Eingreifens am Kapitalmarkt zu nennen iſt. 
Die Reichsbank hat damit Wege beſchritten, die 
ihr geſtatten (durch Aufkauf von Wertpapieren) 
den bis dahin außerordentlich verſteiſten 
Kapitalmarkt aufzulockern und das Gleid- 
gewicht zwiſchen Geld⸗ und Kapitalmarkt auf⸗ 
rechtzuerhalten. Hand in Hand mit dieſer 
Neuorientierung der Reichsbankpolitik ging die 
kommunale Ent⸗ und Umſchuldung, durch die 
u. a. auch die organiſche Zinsſenkung ein⸗ 
geleitet wurde. 


V. Die Gefolgſchaft 


Die Gefolgſchaft des Führers, das Volk, 
begleitete die beginnende Neugeſtaltung der 
deutſchen Wirtſchaft mit einem Vertrauen, 
das ſowohl Volk wie Führer ehrt. Das Ver⸗ 
trauen war und iſt gerechtfertigt worden durch 
alles das, was im Jahre 1933 geſchehen iſt. 
Die Millionen von Volksgenoſſen, die ſich in 
der Reichstagswahl vom März noch gegen die 
nationale Erhebung erklärt hatten, haben in⸗ 
zwiſchen einſehen gelernt, daß für die Re, 2 
rung der nationalſozialiſtiſchen Revolution die 
Begriffe „national“, „ſozialiſtiſch“ und 
„Arbeiterregierung“ nicht nur auf dem 
Papier ſtehen, daß die Regierung wirklich für 
den Arbeiter da iſt, für den Arbeiter im wei⸗ 
teſten Sinne des Wortes, daß ſie nicht nur 
gewillt iſt, dementſprechend zu handeln, ſon⸗ 
dern ſchon dementſprechend gehandelt hat, daß 
ſie im Gegenſatz zu allen ihren Vorgängern es 
ablehnt, nur nach dem Kompromißweg des ge⸗ 
ringſten Widerſtandes zu ſuchen. 

And es iſt dem deutſchen Volk auch nicht 
ſchwet gemacht worden, ſich an der Grundlegung 


der neuen deutſchen Wirtſchaft im Jahre 1933 
mit der Begeiſterung zu beteiligen, die kühne 
Konzeptionen und tatkräftige Führung immer 
im Gefolge haben. Das neue Gemeinſchafts⸗ 
gefühl, der neue deutſche Geiſt zeitigte ſchon 
im Jahre 1933 gewaltige Erfolge für die Ge⸗ 
ſamtheit (dem, was wir ſchon geſagt haben, 
können wir noch die große Steuerreform, 
die im Laufe des Jahres von Staatsſekretär 
Reinhardt angekündigt wurde, hinzufügen); ſie 
zeitigte auch eine Opferbereitſchaft, wie frühere 
Zeiten ſie nicht gekannt haben. Wir denken da⸗ 
bei in erſter Linie an das Winterhilfs⸗ 


Ein Arbeitstag des Reichskanzlers 


Der Tageszeitung der Deutſchen Arbeits⸗ Führers beginnt in Wirklichkeit jedoch ſchon 


front, „er Deutſche“ (Nr. 296), entneh⸗ 
men wir folgende Ausführungen: „Aus der 
Zeit der Wahl vorbereitungen wiſſen wir, daß 
der Volkskanzler ein Mann ungeheurer, ange⸗ 
ſpannteſter phyſiſcher Leiſtungen iſt. Seine 
Arbeitsweiſe iſt ganz modern. An einem ein⸗ 
zigen Tage dreimal, viermal vom Auto ins 
Flugzeug, vom Flugzeug ins Auto, dreimal, 
viermal in ganz verſchiedenen Landesteilen 
ſprechen — das hat dem Reichskanzler bislang 
auf der ganzen Welt noch kein Regie⸗ 
rungschef, klein Führer einer Bewegung 
vorgemacht. Eine dieſer grandioſen Arbeits⸗ 
leiſtungen wird immer unvergeſſen bleiben! 
Vormittags in Tannenberg zur Feier des 
deutſchen Sieges, dann im Flugzeug quer über 
Deutſchland zum Nieder walddenkmal, 
und wieder im ſchnellſten Verkehrsmittel unſe⸗ 
rer Zeit zurück in die Reichshauptſtadt! 

Der vom Staatsſekretär Dr. Lammers 
für mehrere Tage im voraus in großen Zügen 
entworfene und für den einzelnen Tag in Mi⸗ 
nuten genau eingeteilte Tagesplan ſieht 
den eigentlichen Arbeitsbeginn des Kanzlers 
um zehn Uhr früh vor. Die Arbeit des 
Rohre 
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werk, das als Hunderte von Millionen um⸗ 
ſetzendes Unternehmen mit Fug in einer wirt⸗ 
ſchaftlichen Jahresüberſicht genannt werden 
darf. 

Die „neue deutſche Wirtſchaft“ iſt eigentlich 
gar keine Wirtſchaft im alten Sinne mehr. 
eine Wirtſchaft, die man neben die Politik 
oder das Volk ſtellen oder gegen beide aus⸗ 
ſpielen könnte. Politik, Volk und Wirtſchaſt 
ſind eins geworden, und es iſt wahrer deutſcher 
Sozialismus, der in Erkenntnis aller organi⸗ 
ſchen und ſtrukturellen Zuſammenhänge und 
Beziehungen der deutſchen Dinge handelt. 


morgens beim Frühſtück. Manche wirklich 
eilige Angelegenheit aus irgendeinem Miniſte⸗ 
rium iſt ſchon früh bei der Kaffeetafel durch⸗ 
geſprochen worden. 


Adolf Hitler iſt Frühaufſteher, wie oft 
ſah die SA. den Führer ſchon morgens um 
ſieben Uhr zu einem Appell erſcheinen, als die 
Reichskanzlei und das deutſche Volk noch nicht 
die volle Arbeitszeit des Kanzlers für ſich be⸗ 
anſpruchten. 


Um zehn Uhr betritt der Reichskanzler ſein 
Arbeitszimmer, und der auf eine Stunde an⸗ 
geſetzte Vortrag des Staatsſekretärs in der 
Reichskanzlei, Dr. Lammers, und des 
Staatsſekretärs und Reichspreſſechefs Dr. Wal⸗ 
ter Funk beginnt. Dr. Lammers unterrichtet 
den Führer über wichtige Schreiben und An⸗ 
fragen der Statthalter und der Miniſterien. 
Der Führer gibt an, welche Beſucher er emp⸗ 
fangen will, und Staatsſekretär Funk referiert 
über die Mitteilungen der deutſchen 
und der ausländiſchen Preſſe. Dann 
wird zwiſchen dem Führer und den Staats⸗ 
ſekretären über bevorſtehende Kabinettsſitzungen 
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oder über die Beratungen mit einzelnen 
Neſſortchefs der Miniſterien geſprochen. Im 


Anſchluß an dieje Unterredung findet der Empa 


fang der Beſucher ſtatt. 

Um zwei Uhr ungefähr begibt ſich der 
Führer in ſeine im dritten Stock gelegene Woh⸗ 
nung zu Tiſch. Meiſtens ſieht er in dem nad 
dem Park hinaus gelegenen Raum Gäjte 
aus den Miniſterien, aus der Reichs⸗ 
kanzlei und Unterführer der Bewegung um ſich 
An der Mittagstafel finden ſich der perſönliche 


Adjutant des Führers, Oberleutnant Brück⸗ 


ner, dann der Preſſechef der NSDAP., Dr. 
Otto Dietrich, ferner Staatsſekretär Funk, 
Dr. Hanſſtängl, Adjutant Schaub und andere 
Herren der nächſten Umgebung des Führer: 
ein. Außer dieſen Herren ſieht der Kanzler 
häufig während der Mittagspauſe Statthalter 
und Gauleiter aus allen Teilen des Reiches, 
die ein oder zwei Tage in Berlin ſind. Unge⸗ 
zwungen werden dann zwiſchen dem Führer 
und ſeinen Gäſten Angelegenheiten des Tages, 
Fragen der Bewegung und Dinge, die die ein⸗ 
zelnen Beſtandteile angehen, erörtert. ; 

Zu den Männern, die nicht felten in der 
Wilhelmſtraße 78 zu ſehen ſind, gehört der 
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Rudolf Heß, der im Haufe des Verbindungs: 
ſtabes der NSDAP. während ſeiner Berliner 
Aufenthalte daheim iſt. Rudolf Heß nimmt 
bekanntlich dem Führer die Arbeit mit allen 
täglichen Dingen und Fragen der Bewegung 
ab. Häufig ſieht man auch die Reichsminiſter 
Dr. Goebbels, Wilhelm Frick und Hermann 
Goering ſowie den Führer der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront, Dr. Robert Ley, als Tiſchgäſte des 
Kanzlers. 

Einfacher als in manchem gutbürgerlichen 
Haushalt ſieht es auf der Mittagstafel in 
der Reichskanzlei aus. Von Alkohol und von 
Fleiſch iſt der Führer bekanntlich kein Freund. 
Der Koch der Reichskanzlei richtet für ihn Ge⸗ 
müſeplatten, Eierſpeiſen und andere vegetariſche 
Koſt an. 

Während feiner Reifen lebt der Führer, 
wie jeder weiß, der ihm durch Zufall irgendwo 
in Deutſchland begegnen durfte, genau 
mäßig. Morgens gibt er vor Kaffee und 
ſchwerem engliſchen Frühſtück den Vorzug einem 
Glas Milch oder jener uralten deutſchen Kok, 
die ſchon zu Zeiten, als der Kaffee noch keinen 
Eingang in Europa gefunden hatte, auf dem 
Tiſch der Deutſchen zu finden war: Hafer ⸗ 
flockenſuppe mit Schwarzbrot. Der ganze 
Luxus, den fih der Führer auf feinen ſtunden⸗ 
langen Flügen und Autofahrten geſtattet, bes 
ſteht in einigen Streifen Schokolade 

Die Arbeit des Führers nimmt nach der 
Mittagspaufe ihren Fortgang. Mitunter mer- 
den noch gemeldete Beſuche empfangen, Beſpre⸗ 
chungen find angeſetzt, Kabinettsberatungen 
finden im Kabinettsſaal ſtatt. 


In dem perſönlichen Einſatz für das neue 


Reich, in der Arbeit für Volk und Staat geht 
der Führer tagein, tagaus mit vorbild 
lichem Beiſpiel voran.“ s 


Ulrich Zwingli 


Zum 450. Geburtstag des Reformators am 1. Januar 1934. 


Von Ferdinand Keppler. 
Neben Luther ſteht Alri 


Leutprieſter, als hervorragender Urheber der Re 
uns. Mit gleicher Entſchiedenheit haben ſich be 
Mißſtände in der mittelalterlichen Kirche aufgelehnt, um 
wieder einen reinen e zur Herrſchaft zu bringen. 
ichen kämpferiſchen Richtung ver⸗ 

des Proteſtantismus, 

in eine lutheriſche und 
ri cht nur die 
erſönlichkeit und der religiöſen Auffaſſung begrün⸗ 


Neben dieſer gemeinſchaft 
körpern fie aber zwei Pole innerhal 
einen Gegenſatz, auf den die Spaltun 
eine reformierte Kirche zurückgeht. Ne 
heit der 


Zwingli, der Züricher 
ormation vor 
de gegen die 


zu lernen. Bald galt er ſelbſt als einer der erſten Humaniſten 
der Schweiz. Der Glarner Zeit verdankt der werdende Refor⸗ 
mator aber auch die Weckung ſeiner bedeutenden politiſchen 
Anlagen. Die e 9 ſtanden ja auf der Höhe ihres 


Kriegsruhms und ihrer 


zügen den 


erſchüttert. 


erſchieden⸗ 
Studium der alten 


Macht. 
banner zog nach altem Brauch als Pfarrer des Hauptortes 
Ulrich Zwingli aus und lernte in den drei Mailänder Feld⸗ 
krieg gründlich kennen. f i 
blutigen Niederlage zu Marignano zu einem Wechſel in der 
eidgenöſſiſchen Politik. In Glarus fente die fran 

damit war die Stellung des päpſt e 


In dem Wallfahrtsort Er Sa wirkte Zwingli 
nun drei Jahre lang als Prieſter. e 

lich reift er innerlich zum Reformator heran. Beim eifrigen 
nellen des Teſtaments und der Kirchen⸗ 
väter blieb dem humaniſtiſch geſchulten Forſcher nicht ver⸗ 


revolutionären 
obrigkeitlichen 


— 


Mit dem Glarner Landes⸗ 


öſiſche Partei. 
ich eingeſtellten Pfarrers 
ur 

eit eigent⸗ 


n dieſer tor, 


wickelte. 1525 war die Erneuerung in 
einer Zeit, als ringsum alle ähnliche 
in ihren Anfängen ſteckte. 
Kriegeriſche Auseinanderſetzungen konnten £ y 
1 it d achen 8 PAS a obist i von gpa und 9 Ent⸗ 
Es kam 1515 mit der . nicht ausbleiben. Es ge hah ämp 
am 11. Oktober 1531, daß bei Cappel die 
facher Uebermacht 
ezogen war, fiel. 
gefaßt, daß es von entſchloſſenen Män 
erhalten werden konnte, bis dann in 
Calvin, aufſtand und in einem zweiten Anitu 
ſchweizeriſche Reformation beendete. 


ä i lichen Formen, nach 
. 1 ab» 
ürich abgej 104 zu 

ntwidlung ganz 


bei dem viel⸗ 


in dieſen 

ar = von vi 

eſchlagen wurden, Zwingli, der mit ause 

Schon hatte ſein Reformwerk aber je tief 
nern weiter 


enf ein neuer Reformas 


dete die Spannung, ſondern faſt mehr noch der politiſche und 


nationale Boden, auf dem die beiden Glaubenskämpfer ihr 
Werk aufbauten. 


Während Luther vorwiegend aus dem religiösen Gefühl 


heraus proteſtierte und ſein Gewiſſen gehemmt fühlte dur 
die Scheidewand, die in der Prieſterſchaft zwiſchen Menj 
und Gott aufgerichtet war, iſt es bei Zwingli vor allem das 
intellektuelle und ſittliche Intereſſe, aus dem ſeine Auf⸗ 
lehnung entſpringt. Er jieht eine Kirche und einen Glauben 
im Leben verſagen, ihn empört der gedankenloſe Aber⸗ 
glaube, die den Willen knechtende Sittenloſigkeit. Während 
Martinus, der Mönch, in der Einſamkeit der Kloſterzelle mit 
einem unruhevollen Gewiſſen ſich quält, erlebt der sc 
Pfarrer jeinen Erneuerungsdrang von der geil! darbenden 
Gemeinde aus. Es ift ein weſentlich politi Aes Mo⸗ 
ment, was den eidgenöſſiſchen 5 treibt. Und da wi 
Zug zum Staats- und Volksführer in feinem Weſen kam 
ſchickſalhaft der Be entgegen, daß Zwingli in ein enger 
begrenztes Territorium geſtellt war, das ſoeben nach ruhm⸗ 
vollen N ein kraftvolles Stück nationaler Ge⸗ 
boreſten eit erlangt tte, während Luthers Schickſal ihn 
em weiten, unüberſichtlichen Gebiet des ganzen Reiches ent⸗ 
gegenſtellte. 5 

Die Heimat Zwinglis iſt Toggenburg; die helle, 
frohe und tapfere Art dieſes Volksſchlages iſt ihm durch das 
ganzes Wirken nachgegangen, del n der Zug nach Freiheit, 
wie er ſchon im 15. Jahrhundert in den heimiſchen Bergen 
gegen den Abt von St. Gallen erwacht war. Mit drei Jahren 
tam Ulrich — oder wie er ſich ſpäter ſchrieb Huldrych — der 
dritte von acht Söhnen, in die Erziehung eines Oheims, der 
als Pfarter tätig war. Er beſtimmte ſpäter 30 den Studien⸗ 
gang des heranwachſenden Neffen, der in Baſel, Bern und 
Wien die erſten Aeußerungen des umanismus und 
nach feiner philologiſchen Promotion die alte Scholaſtit 
kennen lernte. womit er aber zugleich im Widerſpruch zu 
dem Gelehrten die erſte reformatoriſche Anregung empfing. 

Den erſt Dreiundzwanzigjährigen berief Glarus, der 
Hauptort eines eidenöſſiſchen Standes, zum Pfarrer, ein Be⸗ 
weis für die Erwartungen die man auf den jungen Theologen 
ſetzte. In dieſer Zeit machte Zwingli die perſönliche Bekannt⸗ 
ſchaft des großen Humaniſten Erasmus und u B 
geiſtert für die Weisheit der Alten, ohne Lehrer das Griechiſche 


borgen, wie die ſpätere Scholaſtik von der reinen Quelle ab- 
gewichen war. Als alleiniger Heilsweg erſchien ihm immer 
mehr der unmittelbare Glaube an Gott. Göttliches und 
Menſchliches wurde immer deutlicher unterſchieden. 

Zur Entſcheidung trieb erfit der Uebergang in eine 
8 Wickungealte m Dezember 1518 wurde der Ein⸗ 
ſiedeler Leutprieſter in die gleiche Stellung am Gro münſter 
in Zürich, dem Vorort der geſamten Eidgenoſſenſchaft, ge⸗ 
wählt. Damit begann die ſchweizeriſche Reformationsgeſchichte. 
Der religiöſe Zuſtand der Stadt entſprach dem der ganzen 
Zeit, die Werkheiligkeit machte fih breit und hatte Aber- 
lauben und Sittenloſigkeit im unmittelbaren Gefolge. 
Im gleichen Maße aber, wie die Kirche zerfiel, erſtarkte das 
politiſche Leben. Die kämpferiſche Entwicklung zur mächtigen 
Eidgenoſſenſchaft hatte den Geiſt der Bürger, zumal im Vor⸗ 
ort, mächtig angeregt. Aus der Tatkraft und dem Selbſt⸗ 
bewußtſein der freien Perſönlichkeit erwuchs die Auflehnung 
So floſſen die reformbegehrende 
Volksbewegung und der Wille des gelehrten Erneuerers zu 
kraftvoller Vereinigung zuſammen. Gleich zu Beginn erklärte 
Zwingli, man habe lange genug nur Chriſti Namen getragen, 
jetzt wolle er das Evangelium von vorne an ohne allen menſch⸗ 
lichen Tand auslegen. „Das iſt ein rechter Prediger der 
Wahrheit,“ ſagte bald darauf ein Mann aus dem Volke, 
der wird fagen, wie die Sachen ſtehen.“ 


Der Wille zur ya ak en Schwungkraft auch in Dingen 
des Geiſtes bewirkte, daß die Reformbeſtrebungen im Nat von 
puig einen eifrigen Vorkämpfer fanden. Die Obrigkeit gebot 
den Prieſtern in Stadt und Land, nach Maßgabe der teſtament⸗ 
lichen 3 zu predigen, anderer, zufälliger Ber 
aber zu „geſchweigen“. Für theologiſche Disputationen behielt 
ſich die weltliche Behörde die Entſcheidung vor. Waren folme 
Entſchlüſſe urſprünglich noch unbefangen, ohne eine Ahnung 
von ihrer Tragweite, gefaßt worden, To b an dem Wider⸗ 
ſpruch, der ſich allenthalben von Rom und aus dem í 

er erhob, die Volksbewegung mit ihren geiſtlichen und welt⸗ 
ichen Führern zu einer entſchloſſenen Einheit zuſammen. Die 
Prieſterehe wurde gefordert und eingeführt, ern ini 
jelbjt trat in den Eheſtand, zwanzig Klöſter in Stadt und 
Kanton Zürich wurden aufgelöſt. Die Reformation war wahr: 
haft eine Volksbewegung, die ſich aber trotz allen 


gegen den ſittlichen Verfall. 
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Keichsverband für die tatholiſchen Auslaudsdentſchen: 
Erin Reich, Volksdeutſcher Kalender für Schule um 


aus 1934. 
“ in W. 35, Qü 41: 
Verlag „Der Nahe Oſten“, Berl L 2 ; 


Moeller van den Brud: Kechenſchaft über 


Verlag N. Eiſenſchmidt, Berlin NW. 7: * 

R. Urban: Kurze Zuſammenſtellung über die tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Armee. ; A 
Eine eingehende Beſprechung der einzelnen Werke behalten 


wir uns vor. à 


riumpflege leicht gemacht. Von Dr. W. B. Sachs, 
Franckh 'ſche Verlagshandlung, Stuttgart 1933. Rt 


Wenn die „Franckh 'ſche“ als Verleger zeichnet, 
9 8 eine Garantie für etwas wirkt - 
iejer Neuerſcheinung. Wer an die Einrichtung eines Aqua⸗ 
riums geht, wird hier einen gutes Ratgeber finden. Durch die 
kurzen, klaren Schilderungen wird er mühelos einen Einblick 
in die Grundbedingungen der Anlage bzw. deren Einrichtung 
erhalten. Auch der Beſitzer eines Sees im Glaſe“ erhält tat 


hat man jo 
4 Las: 


ſächlich viele Anregungen für die Pflege feines Stücchens Natur 


im Heim, Angaben beſonders geeigneter, dankbarer Fiſcharten 
1 en ihrer Aufzucht und Behandlung. 3.6 
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Bauer und Scholle 


Die Grundlagen unſeres Lebens find ; Ein Blatt aus der Geſchichte unferer Heimat: 


Wieſenſee⸗Zuzoly 1733—1933 


Volk und Erde. 
Adolf Hitler. 


Bäuerliche Jamilienforſchung 


in deutlſchland 


Es war ein ungemein glücklicher Gedanke 
des Präſidenten des Oberſten Erbhofgerichts 
in Celle, des jetzt ſo tragiſch aus dem Leben 
geſchiedenen Vaters des Erbhofgeſetzes, 
Staatsrat Wagemann, daß zur Ehrung der 
alten Bauerngeſchlechter ein Buch der alten 
Erbhöfe geſchaffen werden ſoll, in dem jeder 
Erbhof * 7 wird, der ſich ſeit über 
dreihundert Jahren im Beſitz der 
gleichen Nes wir befindet. Durch das neue 
e etz wird auch die bäuerliche Fami⸗ 
lienforſchung, die bisher leider oft vernach⸗ 
läſſigt worden iſt, neuen Auftrieb erhalten, 
und zwar ſchon aus dem Grunde, weil jeder 
Erbhofbauer ſeine ariſche Abſtammung bis 
zum Jahre 1800 nachweiſen muß. So wird 
von zwei Gebieten her, vom Erbrecht und 
von der Erbpflege, hier ein Zuſammenhang 
8 der dem Ganzen dienen ſoll und 
wird. 

Unabhängig von dieſen Beſtimmungen des 
neuen Erbhoßrechts haben berufene Stellen 
der Landwirtſchaft von ſich aus eine Ehrung 
und eine Förderung der alten 
Bauerngeſchlechter vorgenommen. 
Dabei hat es ſich gezeigt, daß durch das 
era Nachforſchen eine Reihe wertvoller 


geſchichtlicher Dokumente entdeckt worden ijt, 
die jetzt wieder erhöhten Wert gewonnen 
haben und die für die künftige Forſchung 


noch von Bedeutung ſein werden. Für die 
kommenden Aufgaben wird es der Mithilſe 
bewährter Familienforſcher bedürfen, um auf 
dieſe Weiſe zu einer völkiſchen Beſtandsauf⸗ 
nahme der deutſchen Familien zu kommen. 
Insbeſondere werden gerade die Lehrer 
und Geiſtlichen auf dem Lande hier 
ein wichtiges Betätigungsfeld vorfinden. 
Ein nachahmenswertes Beiſpiel hat der 
Paſtor Sartorius gegeben, der in der 
ihm unterſtehenden Gemeinde die Ahnen 
aller anſäſſigen Bauernfamilien erforſcht hat 
und deshalb in der Lage iſt, bei Trauungen 
jedem der beiden Ehegatten eine Ahnen⸗ 


j ae, ſeines Geſchlechts in die Hand zu 


Nicht vergeſſen werden dürfen bei der 
bäuerlichen Familienforſchung auch die erb⸗ 
biologiſchen Feſtſtellungen, ohne die jede 

amilienforſchung heute nur eine halbe 

ache ift. Dieſe Feſtſtellungen werden dann 
auch Wert gewinnen für größere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchungen. So ſind kürzlich ſchon 
beachtenswerte Nachforſchungen über die 
Geſundheitdes bäuerlichen Nach⸗ 
wuchſes vorgenommen worden, und es 
hat ſich auch zahlenmäßig ergeben, daß die 
Geſundheit der Bauern die Kraftquelle 
der Nation darſtellt. Da die geſunde 
ee aG atr in hohem Maße von der 
Geſundheit der Mütter abhngt, jo iſt 
die weibliche Landbevölkerung an drei aus⸗ 
gewählten Siedlungen im Oſten, Weſten 
und Süden des Reiches unterſucht worden. 
Es ergab ſich in allen drei Gebieten, daß 
die Geburtenzahlen hoch ſind und die Kin⸗ 
derſterblichkeit die künftige Vermehrung 
nicht ernſtlich behindern kann. Auf eine 
Mutter im Alter von 45 und mehr Jahren 
entfallen durchſchnittlich 5,9 bis 7,5 Ge⸗ 
borene. Die Zahl der bis zum ſechſten Le⸗ 
bensjahr Geſtorbenen ſchwankte zwiſchen 1,4 
und 2,3. Die Zahl der Ueberlebenden betrug 
auf 100 Geborene zwiſchen 69 und 80. Durch 


gesundheitliches Zuſtandsbild von großer 
heit gewonnen worden. 


Das Baumpfahlpoliter 


Fajt alle großen Uebel haben geringfügige 
Anläſſe. Da wurde dem jungen Baum ein 


ſchöner Pfahl beigegeben, aber es wurde ver⸗ 


geſſen, ihn abzukanten, d. h. die ſcharfe Kante 
am oberen Abſchnitt abzuſtumpfen. Im Winde 
rührt ſich der Baum, und da er am Kronen⸗ 
anſatz ſtets etwas dicker iſt als ſonſt der Stamm, 
reibt er ſich wund. Gewiß wird der Uebelſtand 
alsbald beſeitigt, ſobald er bemerkt wird. Oft 
aber iſt es ſchon zu ſpät. Derartige Scheuer⸗ 
wunden ſind beſonders gefährlich für den Baum, 
weil ſie die Stellen des Befalls durch echten 
anſteckenden Krebs, durch den Ftroſtkrebs, 
Schwammbefſall, Lohekrantheit, Blutlaus und 
dergleichen ſind. So ſieht dann die geſchundene 
Stelle nach einigen Jahren nicht mehr verhält⸗ 
nismäßig harmlos, nach Art der Abbildung 1, 
aus, ſondern bösartig, wie es Abbildung 2 
zeigt. An einer ſolchen Schadenſtelle iſt nichts 
mehr zu heljen. Sie auszuſchneiden, um die 


39 Timpf und eine 


Aus einer alten Chronit und einer von der Familie F. Jaſter geführten Orts⸗ 


und Familienchronik zuſammengeſtellt 


von Friedrich Jaſter, Landwirt in 


Wieſenſee. 


Hart an der Weſtgrenze des Kreiſes 
Znin liegt das Dorf Wieſenſee (dur 
zoly), das im Herbſt d. Is. auf eine 0jäh⸗ 
rige Vergangenheit zurückblicken darf. Es 
iſt ein Dorf, wie wir ſie zu Hunderten im 
alten Poſener Lande finden. Die Gehöfte 
an beiden Seiten der gepflaſterten Dorf⸗ 
ſtraße, die pna und Wieſen ringsherum 
verteilt. Is landſchaftliche 8 an EAA 
fann man nur die wogenden Getreidefelder 
bezeichnen. Das momentane Bild der Wie⸗ 
ſen unterbreiten zwei „Seen“, beſſer große 
Teiche. 

Die Beſitzer von Wieſenſee find dent- 
ſche Bauern, die im Herbſt 1733 der Erb⸗ 
herr von Zerniki, Konſtantin v. 3 Y g 9 w- 
jti nach feinem Erbgut Zuzoly berief, um 
dasſelbe nach deutſcher (Holländer) Art zu 
befiedeln. Er gab ihnen 8 Hufen Land Kul⸗ 


mer Maß zu je 30 Mrg. einſchl. je einer ab⸗ 


gabefreien Hufe für den Schulzen u. den Krü⸗ 
ger. Weieterhin beſtimmte er, daß jede Hufe 
18 Ruten breit ſein ſollte. Ackerland durfte 
ſich jeder im Bereich ſeiner Hufe durch Aus⸗ 
roden ſchaffen. Von den 7 abgabepflichtigen 
Hufen mußten an jährlichem Zins zu Oſtern 
Mandel Eier und zu 
Martini 49 Timpf entrichtet werden. 
Außerdem hatte jeder Anſiedler einen Gän⸗ 
ſerich und ein Paar Kapauen an den Guts⸗ 
herrn zu liefern. Der Krüger hatte eine 
halbe abgabefreie Hufe, von der anderen 
halben Hufe hatte er dieſelben Verpflich⸗ 
tungen zu tragen, wie ſeine Nachbarn und 
durfte nur herrſchaftliches Bier und eben⸗ 
ſolchen Brantwein ſchenken. Der Schulze 
hatte nicht nur keine Verpflichtungen, ſon⸗ 
dern zudem noch die Vergünſtigung, zu 
Oſtern, Pfingſten und yene neem je eine 
Tonne Bier im herrſchaftlichen Brauhauſe 
mitbrauen zu laſſen. Dieſes Bier durfte er 
aber nur zum eigenen Verbrauch verwenden 


bei Strafe von 10 Talern. Außerdem muß⸗ 


ten die Anſiedler Kopfgeld zahlen. Bei 
Gelegenheit von Taufen und Hochzeiten 
anderswo iBer zu brauen als in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Brauhauſe, war bei 10 Talern 
Strafe verboten. Ein jeder hatte bis zu 
einer Entfernung von 7 Meilen jährlich 2 
Fuhren Getreide zu beſorgen zu je 12 Vier⸗ 
tel Roggen, 10 Viertel Weizen oder 14 Vier⸗ 
tel Gerſte Zniner Maß. ar aus Mangel 


an Getreide die eine oder andere Fuhre 


dieſe Forſchungsarbeit am Landvolk iſt ein | 


ausgefallen, jo mußten ſtatt derſelben fünf 
Timpf entrichtet werden. Da die Wieſen 
von Zujoly nicht verpachtet wurden, jo hat- 
ten die Anſiedler die Verpflichtung, für jede 
ar 2 eg: Fuhren Heu auf den 
herrſchaftlichen Hof zu bringen. Zur Fort⸗ 
ſchaffung des Düngers auf die herrſchaft⸗ 
lichen Felder hatten ſie dreimal im Jahre 
— zur Winterſaat, Brach und Sommerzeit 
— Fuhren zu ſtellen und zu finger Feier⸗ 
tagen (Weihnachten, Oſtern, Pfingſten, Ma⸗ 
ria Himmelfahrt) je eine Fuhre Brennholz 
auf den 2 tlichen Hof zu fahren. Zu 
einer dieſer 4 Fuhren waren ſie jedoch nur 
verpflichtet, die drei andern hatten ſie nur 
auf beſonderen Wunſch und gegen ein Ent⸗ 
elt von je einer halben Tonne Bier zu lei⸗ 
ten. Als Brennholz konnten ſie das ſchlechte 
Kiefernholz ihrer Hufen benutzen, Stangen 
zu Zäunen dagegen aus den herr Haftliden 

äldern entnehmen. Es war ihnen auch 
erlaubt, Schafe zu halten und ſie auf den 


Traxiss 


krankhaften Wucherungen zu beſeitigen und 
dem geſunden Gewebe zur Verheilung und 
Ueberwallung zu verhelfen, iſt es zu ſpät gewor⸗ 
den. Man müßte, um reſtlos alles Kranke zu 
beſeitigen, tief in den Stamm hineinſchneiden. 
Dieſer würde dann eines Tages im Sturm. 
unter der Regen» und Früchtelaſt dicht »nter 
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herrſchaftlichen Weiden von Zerniki zu 
hüten. Endlich hatten ſie das Recht, mit 
Wiſſen des Gutsherrn ihre Ländereien an 
einen anderen rechtſchaffenen Landwirt zu 
verkaufen. In allen andern Dingen hatten 
die Anſiedler die Privilegien der ſogenann⸗ 
ten Holländer, d. h. Kulmiſches oder deut⸗ 
ſches Recht. 
Kirchliches. 

Mit der kirchlichen Verſorgung der An⸗ 
ſiedler war es demnächſt ſehr ſchlecht beſtellt. 
Meilenweit im Umkreiſe war kein geliſcher 
liſches Gotteshaus oder ein evangeliſcher 
Seelſorger (als nur das evangeliſche Gottes⸗ 
haus in Pfarre Revier bei Schokken 
— 40 Klm.). Wie es mit der kirchlichen Be- 
treuung in der erſten Zeit gehandhabt 
wurde, ſteht nicht feft. Später wurde Zuzoly 
von dem evangeliſchen Geiſtlichen in Schok⸗ 
ken (30 Klm.) unterſtellt, und zwar bis 
zum re 1856. Zweimal im Jahre, am 
23. April und am 29. September erſchien der 
damalige Paftor in Zuzoky, hielt Gottes- 
dienſt ab und erledigte die Taufen, Trauun⸗ 
gen und Einſegnungen, die ſtets auf dieſen 
Zeitpunkt verlegt wurden. Nottaufen, Be⸗ 
gräbniſſe und die Vorbereitung zur Konfir⸗ 
mation erledigte der Ortslehrer. Von 1856 
war Zuzoty der Parochie Gr. Golle (16 Klm.) 
ugeteilt. Im Jahre 1891 entſtand die An⸗ 

lung Herrnkirch mit Kirche und Orts⸗ 
geiſtlichen, ſo daß Wieſenſee nun der dort 
errichteten Parochie (3 Kim.) zugeteilt 


wurde. 
Schule. 


anzuſte b von dieſem 
auch gemacht worden iſt, ſteht 
nicht feſt. Bis zum Jahre 1850 amtierte ein 
rer Hammermeiſter, vom Jahre 

O bis 1877 amtierte Lehrer Eckert, der 
riedhof in Wieſenſee auch ra⸗ 

ben iſt. eſer Friedhof, auf einer kleinen 
Anhöhe gelegen und mit viel Liebe gepflegt, 
beherbergt auch als ſtillen Schläfer in einer 
gemauerten Gruft den einſtigen Erbherrn 
von Zerniki, Balthaſar v. d. Often + 1844. 


Als weiteren Erzieher der Jugend amtierten 


in Wieſenſee Lehrer Stoll 1878—79, Lehrer 
Jasniewicz 1879—1887, Lehrer Albrecht 
1887—98, Lehrer Mathwig 1899—1902 und 


dem Kronenanſatz umbrechen. Weniger gründ⸗ 
lich behandelt, wuchert die Krankheit nach 
kurzem Stillſtand weiter. 


Es gibt ein höchſt einfaches Mittel zur Ver⸗ 
meidung derartiger Stellen. Das iſt das 
Baumpfahlpolſter aus Strohzopf. Es 
ſollte grundſätzlich bei Pflanzung eines Jung⸗ 
baumes angelegt und alljährlich im Winter ab⸗ 
genommen, verbrannt und erneuert werden. 
Dann erſetzt es zudem den weſentlich teureren 
Inſektenfanggürtel. Zur Herſtellung werden 
feſte Strohſeile geflochten, wie man ſie gern 
verwendet, um die Fugen von Stalltüren und 
Fenſtern im Winter gegen die Kälte abzudich⸗ 
ten. Dieſe fortlaufenden Seile werden in 
paſſende Stücke geſchnitten, indem man ſie zu⸗ 
vor — um das Aufgehen der Stückenden zu 
verhindern — mit Bindfaden oder Draht feſt 
abbindet. Dieſe Zöpfe werden oben über den 
oberſten Baumrand um den Pfahl gelegt und in 
der Art unſerer Abbildung 3 rückwärts am 


Pfahl mit Draht oder Bindfaden verſchnürt. 


So kann der Zopf nicht am Pfahl hinabrut⸗ 
ſchen und wird in ſeiner Lage feſtgehalten. 
Geſchieht Gleiches über den beiden unteren 
Baumbändern, ſteht der Baum feſter als ohne 
Zopfpolſter; Scheuerwunden find ganz 
ausgeſchloſſen, weil der Stamm, infolge 
der Polſter, vom Pfahl völlig frei ſteht. 


Gartenbaudirektor Jauſon. 
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lächern, 
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als letzter Lehrer Marquardt von 1902 bis 
1907. Im Jahre 1907 entſtand im Nach⸗ 
bardorfe Marienfeld (1% Klm.) eine 
Anſiedlung. Marienfeld bekam eine neue 
Schule im alten Gutsparke, Wieſenſee wurde 
mit Marienfeld zu einer Schulgemeinde 
vereinigt. Lehrer Marquardt überſie⸗ 
delte nach ſeinem neuen Heim, wo er nach 
kurzer Zeit ſtarb. Unter großer Anteil 
nahme der ganzen Umgegend wurde auch er 
auf dem Friedhofe in Wieſenſee beſtattet. 
Das alte Schulgrundſtück kaufte der Beſitzer 
Friedrich Jaſter für den Preis von 7030 
Mark. Um den Kindern den Weg zur neuen 
Schule zu erleichtern, baute die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion einen neuen Verbindungsweg 
von Wieſenſee nach Marienfeld. Vom Jahre 
1907 bis zum Abſchluß des Weltkrieges be⸗ 
treute die Schuljugend Lehrer Polit. Im 
Jahre 1919 ging der Kreis Znin in polni: 
ſche Oberhoheit über, Lehrer Polit wanderte 
aus. Ein Lehrer folgte dem andern, jeder 
nur kurze Zeit amtierend. 1926 kam es zur 
Liquidierung der Schule, die Kinder beſuch⸗ 
ten die Schule in Herrnkirch gaſtweiſe; nach 
der Auflöſung dieſer Schule kam es zur Ein⸗ 
ſchulung in die polniſche Schule zu 
Zerniki. 


Im Jahre 1932 wurde die Schule in Ma⸗ 
rienfeld (Chranowo) wieder als Schule mit 
polniſcher Anterrichtsſprache eröffnet, 
der Religionsunterricht wird in 2 Stunden 
wöchentlich vom Lehrer Fenske⸗Herrnkirch 


nachmitags erteilt. 
(Fortſetzung folgt). 


Berwerkung 
erfrorener Karloffeln 


Die jo plützlich einſetzende, heftige Kälte 
dürfte zweifellos dazu geführt haben, daß Kar⸗ 
toffeln in Mieten erfroren ſind. Es taucht nun 
die Frage auf, was man mit den erfrorenen 
Kartoffeln anfangen ſoll. Zunächſt ſei bemerkt, 
daß eine Kontrolle der Mieten auf erfrorene 
Kartoffeln hin nicht eher erfolgen ſollte, als 
bis die Lufttemperatur ſich mindeſtens auf 


— 2 Grad Celſius erhöht hat. Dann iſt aller⸗ 


dings keine Zeit zu verlieren, denn ſobald die 
Kartoffeln auftauen, gehen fie in Fäulnis über. 
Bei der in den meiſten Gegenden herrſchenden 


Futterknappheit werden wohl die erfrorenen 


Kartoffeln am beften als Viehfutter Ber 
wendung finden. Allerdings ſollte man ſie nie 
roh, ſondern immer nur gedämpft verfüttern. 
Wo es ſich um größere Mengen handelt, müſſen 
die Kartoffeln eingeſäuert werden. Vor 
dem Dämpfen werden die Kartoffeln zunächſt 
gründlich gewaſchen. Das Dämpfen kann im 
Kartoffeldämpfer, auf dem Kaſtenwagen, mit 
Hilfe einer Dämpfkanone oder auch gleich im 
Silo oder in der Grube geſchehen. Nach dem 
Dämpfen werden die Kartoffeln tüchtig feſtge⸗ 
ſtampft, um das Gelingen der Säuerung Y 
fihern. Da der gefrorene Boden oft ein An⸗ 
legen von Erdgruben zum Einſäuern nicht ge⸗ 
ſtattet, muß man die Kartoffeln in Scheunen⸗ 
Kellern oder Schweinebuchten eins 
fäuern. Allerdings muß man hierzu vollkom⸗ 
men luftdichte Verſchläge ſchaffen, da durch 
Eindringen von Luft die Säuerung gefährdet 
wird. Das Schließen der Fugen kann durch 
doppelte Verbretterung und Zwiſchenfügen teer⸗ 
freier Pappe erfolgen. Auch leere Herings⸗ 
fäſſer, Oeltonnen oder Bottiche laſſen ſich zum 
Einſäuern verwenden. : 


Wo teine derartigen Behälter vorhanden 
find, bleibt nur das Einjäuern in Erd⸗ 
gruben übrig. Da die Anlage bei gefrore 
nem Boden mit erheblichen Schwierigkeiten 
verbunden ijt, muß der Boden vorher aufge⸗ 
tant werden. Dies kann durch Abbrennen 
von Stroh oder Reiſig erfolgen. Man legt die 
Gruben kreisrund an mit einem Durchmeſſer 
von zwei Metern und einer Tiefe von 1,5 bie 
2 Metern. Da ſich die Kartoffeln nach dem 
Oeffnen der Gruben ſchlecht halten, ift es gwed 


mäßig, die Maße nicht zu überſchreiten. Um 


errechnen zu können, wie viel Gruben man 
braucht, iſt es notwendig, zu wiſſen, wie viel 
Doppelzentner ein Kubikmeter Innenraum faßt. 
Gewöhnlich rechnet man 1 Kubikmeter — fünf 
Doppelzentner eingeſäuerte Kartoffeln. Er⸗ 
wähnt fei noch, daß man auch alte Rübenblatt 
gruben zum Einſäuern der erfrorenen Kartof- 
feln verwenden kann. 
die Grubenwände mit Brettern zu verkleiden. 
Der Abſchluß der Grube erfolgt zunächſt mit 
Kaff oder Stroh, auf das man eine genügend 
ſtarke Lehmdecke bringt. Dadurch werden die 
Kartoffeln feſtgepreßt, und ein Eindringen voy 
Luft wird verhütet. 


Eingeſäuerte gedämpfte Kartoffeln find be 
kanntlich ein vorzügliches Futter für 
Schweine, Rinder, aber auch für Pferde unk 


Schafe. 
Wendorff. ſtaatl. gepr. Landwirt. 


Es ijt empfehlenswert, 
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Die Welt der Frau 


facing gaggenau l 


Deutihe Feanen 


Ihr deutſchen Frauen. am heimatlichen Herd, 
laßt wieder zuſammen uns pflegen, 

Was Elend und Not, 

Krieg und Tod 

Uns einmal haben zertreten. 


Faßt feſt die Hände, zur Kette gereiht, 
daß niemand ſie wagt zu zerbrechen, 
Den Kindern ſeid Hort, 

it fie das Wort 
Heimat — nie mehr vergeſſen. 


Wenn furchtlos und aufrecht, mit feſtem Blick 
fie gehen auf deutſchen Wegen, 

Dann haben wir Frauen 

Aus allen Gauen 

Der Heimat alles gegeben. 


Maria Wöhlk. 


Wie können wir helfen? 
Gedanken zu einem ernſten Problem 


Oft fragt man ſich, warum dieſes oder 
jenes reifere Mädchen nicht zum Heiraten 
kam, obwohl es geſund. kraftvoll an Körper 
und Geiſt, liebesfähig und von beiten Cha- 
raktereigenſchaften iſt. Meiſt muß man ſich 
die Antwort geben, daß es dem betreffenden 
Mädchen in ſeinem Lebenskreis einfach an 
der Möglichkeit fehlte, einen entſprechenden 
Lebensgefährten zu finden und daß es zu 
En und zurückhaltend war, ſich in dieſer 

eziehung hervorzudrängen. Wieviel treff⸗ 
liche Mütter, wieviel koſtbares Erbgut gehen 
auf dieſe Weiſe dem Volk verloren, ganz ab⸗ 
gelegen von dem Glüd, das ein wertvolles 
Mädchen einem Gatten bringen und für ſich 
ſelbſt gewinnen könnte. 


Wie weh tut es einem andererſeits, wenn 
man ſo manches hübſche, aber innerlich recht 
minderwertige Ding, das weder als Haus⸗ 
frau noch als Mutter etwas taugt, heiraten 
ſieht zum Schaden des Mannes und zum Un- 
glück für die der Ehe entſprießenden Kinder. 


Was können wir tun, daß ſich ſchlechte 
Raſſe, minderwertige körperliche, ſeeliſche 
und geiſtige Eigenſchaften nicht immer wei⸗ 
ter forterben und unſer Volk belaſten und 
tieferziehen? Soweit es ſich nicht um grob 
feſtſtellbare Erbübel handelt, können wir 
nicht mehr tun, als unſere Söhne, Brüder, 
die junge Generation überhaupt dahin zu 
erziehen und zu beeinfluſſen, daß ſie bei der 
Ehewahl durdmeg wertvolle, unver: 
dorbene enſchen bevorzugen; 
denn auf dieſem feinſten Gebiet der Eugenik, 
wo keine behördliche Anweiſung mehr helfen 
kann, kommt nur das Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein und Urteils⸗ 
vermögen des einzelnen zur Gel⸗ 
tung. Es ſollte heute nicht mehr allzu ſchwer 
ſein, der Jugend die Forderungen der 
Eugenik einzuprägen und dieſe zur Richt⸗ 
ſchnur bei künftigen Verlobungen und Ehe⸗ 
ſchließungen zu machen; ihre Erfüllung 
kommt ja zugleich dem Glücksverlangen 
jedes einzelnen Menſchen entgegen, das im 
Wunſch nach einer harmoniſchen Ehe, nach 
blühenden Kindern ſeine edelſte Blüte treibt. 


Neben dieſen Bemühungen, die auf Ver⸗ 
hütung ſchlechter Ehewahl hinzielen, müſſen 
wir uns auch überlegen, ob wir nicht pofitiv 
in dieſen Fragen etwas helfen können. Hel- 
fen vielleicht in der Weiſe, daß wir ein uns 
als durchaus wertvoll und erbgeſund be⸗ 
kanntes Mädchen aus ſeiner Verborgenheit 
oder Einſamkeit hervorholen, bevor es dort 
— vielleicht in Pflichten vergraben oder von 


Egoismus gehütet — verblüht. So manche 


edle Mädchenblume blüht ungeſehen und 
unbegehrt, ſei es auf dem Lande oder in 
der Großſtadt, zurückgezogen und einſam. 
Holen wir ſie hervor, die Mädchen, von denen 
wir annehmen dürfen, daß ſie gute Frauen 
und Mütter werden könnten, holen wir aber 
auch da und dort die verborgenen Jung⸗ 
geſellen, die ſich aus Schüchternheit oder 
nach einer bitteren Enttäuſchung verkrie⸗ 


chen, die ſich allzu ſehr in i rbeit ver⸗ 


re 
graben oder die von einer ee ge⸗ 


dankenlos egoiſtiſchen Mutter ſozuſagen ge: 
Re ba werden. Helfen wir 
allen würdigen jungen Men⸗ 
ſchen ungezwungen zuſammenzukommen zu 
Sang und Tanz, zu ernſter Unterhaltung 
und froh⸗friſchem Sport. Familienfeiern, 
Vereinsfeſtlichkeiten, ſportliche Veranſtaltun⸗ 
gen, Wanderungen, Tanzſtunden, Leſeabende, 
Ging- und Muſikzirkel — genug Gelegenheit 
gibt es, junge Freunde einzuladen. Sie 
ſollen geiſtigen, geſundheitlichen und ſeeli⸗ 
ſchen Gewinn davon haben, wenn wir edle 
Geſelligkeit in kleinem oder größerem Kreiſe 
pflegen, und obendrein die Möglichkeit — 
aber nur die ganz freiwillige, nicht been⸗ 
gende 3 — einander tennen- 
zulernen. Ich möchte alſo nicht dem „Ehe⸗ 
fliften“ das Wort reden, obwohl auch das, 
wenn es von einem verantwortungsbewuß⸗ 
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ten Menſchenkenner aus edlen Motiven 
geübt wird, ebenſowenig verwerflich iſt wie 
die ehrliche Heirats anzeige. Wir 
wollen nur helfen, den jungen Menſchen 
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das Geſichtsfeld, den Perſonenkreis nach 


ssi 


Möglichkeit zu erweitern, damit ſie freier 
find in ihrer Wahl des Lebensgefährten. 
T. Wintergerſt. 


Kann man über Geſchmack ſtreiten? 
Der Unbeirrbare hat eigentlich recht 


Der Architekt F. hielt neulich vor kleinem 
Kreiſe einen Vortrag über das Weſen der mo⸗ 


dernen Wohnung und Wohnungsideale von jetzt 
und einſt. Das intereſſierte alle, denn keiner 
weiß heutzutage „wie man's machen ſoll“. Er 
bemühte ſich, das Geſicht der neuen Wohnung, 
jenes vieldeutige und unverſtandene Antlitz der 
Sphinx, zu enträtſeln: Der heutige Wohnungs⸗ 
ſtil ſei viel 

mehr als eine modiſche Eingebung, 

er jei der ach jo verräteriſche Ausdruck des 
Lebensſtils eines Menſchen, und man täte gut, 
ſich ſchleunigſt einen anzuſchaffen, falls man 
noch keinen habe. Es war daher fajt eine Bla- 
mage, als gegen Ende des Vortrages eine Dame 
unſchuldig fragte: „Ich möchte mir jetzt gern 
ein Wohnzimmer kaufen. Was nimmt man 
denn eigentlich?“ 
niemand ſagen. Faſt wäre man verſucht zu 
ſagen: „Wenn Ihr's nicht fühlt, Ihr werdet's 
nicht erjagen!“ Und doch iji die Frage, die die 
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Schlicht und d 
chlicht un A 


ganze Ratloſigkeit den heutigen Ausdrucksformen 
gegenüber verrät, nur zu entſchuldbar. Wie 
kann ein Stil, eine Formenſprache ſo anſpruchs⸗ 
voll ſein, einem Lebensanſchauungen geradezu 
aufzuzwingen, ſo daß man beim Möbeleinkauf 
möglichſt eine gedruckte Anweiſung mitbekom⸗ 
men muß, wie man ſich künftig innerhalb ſeiner 
Möbel zu führen habe. 


Der Architekt F. aber, von dem Wunſche be⸗ 
ſeelt, den neuen Geiſt, der allein die neue Woh⸗ 
nung erſchafft, über alle ſeine Hörer auszu⸗ 
gießen, fing noch einmal zu ſprechen an: Dem 
Weſen der heutigen Wohnung liegt 


der Wille zur Einfachheit 


zugrunde. Es geht uns nicht gut heute, wir 
leben mitten in einer harten Entwöhnungs⸗ 
fur. Aber es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß fie uns 
ganz gut bekommen wird. Man kann auch 
unter tauſend Entbehrungen ſeinem inneren 
Geſetz der Anmut treu bleiben. Unjere Woh⸗ 
nung, ſoviel einfacher geworden, findet ihre 
ganz beſondere Schönheit in der vollendeten 
Schlichtheit. In dem Maße, als unſer Be⸗ 


Schnurrrrrrrrr. Der Wecker ſchnarrt uner⸗ 
bitterlich. Es iſt ſechs Uhr, heraus aus den 
Federn! Draußen iſt's dunkel, das Schlaſ⸗ 
zimmer eiskalt, denn zum Heizen von zwei 
Stuben reichts nicht. Nun gilt es das ſchlaf⸗ 
trunkene Kind aus dem Bett holen. Die am 
vorhergehenden Abend ſorglich gefüllten arme 
flaſchen geben molliges Waſchwaſſer, die müde 
Kleine macht ſich fertig, fie murrt leiſe. — — 
Mutter richtet derweil das Frühſtück, 
ſchmiert das Brot zum Mitnehmen, kocht Tee, 


ſucht einen ſchönen Apfel in die Manteltaſche 


zu ſtopfen. Dann wird ſchnell gefrühſtückt. Die 
Mappe wird noch einmal nachgeſehen, die eng⸗ 
liſchen Vokabeln abgehört. Draußen rattert der 
Milchwagen, den die Kleine zur Bahn benutzen 
darf. Mutter gibt ihr ein Regencape mit, 
denn eiſiger Sturm und Regen fegen übers 
Land, dann entläßt ſie ihren Liebling mit einem 


Abſchiedskuß, und bleibt allein. — Im Garten 


ig fih verringert, gewinnt das, was wir haben 
oder haben wollen, an Bedeutung. Ueberlegung 
und Diſziplin tritt an die Stelle des begehr⸗ 
lichen Kaufens. Befreit von dem Ballaſt des 
Zuviel, können wir uns mit Sorgfalt der 
Pflege unſeres kleinen Gutes hingeben. Wollen 
wir uns nicht freuen, daß wir ſo arm, ach ſo⸗ 
viel reicher geworden ſind? 


Das Geſicht der neuen Wohnung iſt das des 
neuen Menſchen. Das Umlernen iſt gar nicht 
leicht, manchem überhaupt unmöglich. Es ge⸗ 
hört eine innere Wandlung dazu, um ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich einfach in feinem Heim zu fein. 
Unſere Köpfe ſind noch immer von Vorbildern 
des Reichtums angefüllt, wer hat je danach ge⸗ 


ſtrebt, gerade das Gegenteil, ein ſpartaniſch ge- 


nügſames Heim aufzubauen? 
Und gerade das kann einem 
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Man wollte im: 
mer eine Stufe Höher erſcheinen, als man in 
Wahrheit ſtand, wollte auf fih und andere Ein» 
druck machen, Beſitz häufen, um dadurch eine 
Macht auszudrücken. Heute, unter dem Drud 


nicht í — voll, aber nicht überladen 
chitekt an Spielmann) + 


der Verhältniſſe gewandelt, jagt man ruhig: 
ich bin arm, ich habe wenig. Iſt ſolch 
eine Haltung, ſolche Geſinnung überhaupt lehr⸗ 
bar? Kann man zu einem Menſchen ſagen: 
Sei ſchlicht, ſei ungeziert? 


Natürlich muß auch denen, die ihrem eigen⸗ 
ſten Weſen nach nicht einfach und prachtlos ſein 
können, geſtattet ſein, ihre andere Art zum 
Ausdruck zu bringen. Es kann nicht nur 
ſchlichte Menſchen geben — obwohl die heutige 
Zeit beinahe zwangszwangsläufig 


eine Generation der Anſpruchsloſen 


emporgewachſen laſſen wird — es muß alſo auch 
die Wohnung des Extravaganten, der Luxu⸗ 
riöſen geben. Läßt ſich alſo in Geſchmacksfragen 
überhaupt ein Rat geben, kann man die Frage 
beantworten: Wie ſoll ich mir heute eine Woh⸗ 
nung einrichten? Wenn der Rat wirklich 
Nutzen bringen ſoll, wenn man den anderen 
pia nur zur eigenen Meinung iinei t et 
will, jo kann man eigentlich nur fagen: Sei 
Du ſelbſt! 
Ilſe Deike. 


Ein Tag anderswo 


Von Marie Luiſe v. Noon. 


harren Enten und Kaninchen der Fütterung, 
naß und ſchmutzig, mit erſtarrten Händen, 
kommt man zurück. Nun geht's an das Auf⸗ 
räumen, das Heizen der gemütlichen Wohn⸗ 
ſtube, in der fih das Leben abſpielt, abwaſchen. 
und was der ſchönen Dinge mehr ſind. — Eine 
hilfreiche Hand findet ſich. Sie hackt Holz und 
ſetzt die Kartoffeln auf, man bereitet ein be⸗ 
ſcheidenes Mittagsmahl vor, flickt Strümpfe, 
putzt Schuhe, und geht zur Nachbarin, die in 
Sorge um ihr krankes Kind it. — — Dann 
pfeift der Schulzug, Mutter ſetzt das damp⸗ 
fende Eſſen auf den Tiſch, denn nun kommt ja 
das Kind, der Sonnenſtrahl nach Hauſe. Er⸗ 
füllt von Schulerlebniſſen, mit der Zenſur für 
die letzte Rechenarbeit, oder einem etwas ſchwe⸗ 
rem Herzen, weil die wohlhabendere Kamera in 
eine mißliebige Bemerkung über ihr unmoder⸗ 
nes Kleid gemacht hat. Es wird gegeſſen, dann 
kommt ein bißchen Ruhe mit der Zeitung 
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— — man vergißt für kurze Zeit über große 
Geſchehen das eigene kleine Schickſal mit ſeinem 
Sorgengrau. Dann geht's wieder ans Gewehr. 
Die Tiere, der Nachmittagstee, die Schularbei⸗ 
ten, bei denen Mutter ihre Kenntniſſe aus ganz 
fernen Gehirnſchubkäſten hervorholen muß, die 
Klavierſtunde, das alles will erledigt jein, und 
dann nimmt Mutter das ſchöne Buch zur Hand, 
und lang auf dem Sofa ausgeſtreckt, das Kinn 
in die Hände vergraben, lauſcht das Kind. 
Großes Seufzen, wenn Mutter das ſchlichte 
Abendbrot richten muß, und dieſe traute Stunde 
ihr Ende findet. Denn nachher geht es erbar⸗ 
mungslos ins Bett, und wieder ijt Murter das 
bei, ſie bereitet Anzug und Mahlzeit für den 
neuen Tag vor, und ift dann ſelbſt müde, ad, 


oft gar fo müde. — — 


So geht die Woche hin, — — und dann bringt 
die Poſt einen Brief, der Jubel auslöſt. Es 
iſt eine Einladung in die Nachbar 
ſchaft. Den ganzen Sonntag ſollen Mutter 
und Kind dort verbringen, und Mutter malt 
ſich aus, wie es ſein wird, wenn ſie nicht 
kochen muß, nicht abzuwaſchen braucht, wenn 
ein warmes Zimmer, das fie nicht ſelbſt zu 
heizen braucht, ſie wohlig aufnimmt, und ihr 
kleines Mädchen das Schleckermäulchen nach 
gutem Sonntagseſſen ſtreckt. 


Was war das dann für ein Sonntag, dieſer 
„Tag anderswo“, wie haben es die beiden 
genoſſen! Wie ſammelten ſie Sonnenſchein und 
Liebeswärme für die ganze neue Woche. Es 
war ein ſich entſpannen, ein Aufatmen in Schön⸗ 
heit und Wohlſtand, ein Erfülltſein von Dank 
barkeit. Und erft die Fahrt in dem huoſchen 
offenen Pferdewagen, der ſie in flottem Trabe, 
in warme Mäntel gehüllt, durch Wald und Fel⸗ 
der, durch Herbſtgold und unter Himmelsblau 
entführte. 


Die Gaſtgeber ſpürten es wohl, welch große 
Freudenquelle ſie geöffnet hatten, ſie erlebten 
etwas von dem Reichtum des Gebens, und 
als ſie am Abend, als die beiden mit einem 
großen Korb voll duftender Aepfel und Birnen 
den Heimweg angetreten hatten, in ihren hell⸗ 
erleuchteten Wohnſaal mit dem praſſelnden Ka⸗ 
minfeuer zurückkehrten, ſchauten ſie einander in 
die Augen und beſchloſſen: „Dieſe Freude leiſten 
wir uns bald wieder.“ 


Ja, ſolch „einen Tag anderswo“ für ſolche, die 
das Leben zerzauſt hat, und die kampf⸗ 
ſorgenmüde wurden, was bedeutet er, an neuer 
Kraft und friſchem Mut. ; 


Neues aus Altem 


Strümpfe haben das Schickſal, an der 
Spitze und der Ferſe kaputtzugehen, und wenn 
ſie ſich abſolut nicht mehr ſtopfen oder mit 
neuen Füßlingen verſehen laſſen, jo find die 
Rohre meiſt noch gut und zu ſchade um fortge⸗ 
worfen zu werden. Was kann man nun 
ihnen anfangen? 

Die feinen maſchinengeſtrickten Rohre, belot 
ders von feidenen oder waſchſeidenen Strümp⸗ 
ſen eignen ſich ſehr gut zu Schuhbeuteln 
für die Reife, Das Rohr wird etwas unter⸗ 
halb der Wade abgeſchnitten, fein geſäumt, ein⸗ 
geleſen und eng zuſammengezogen, ſo daß ein 
kleiner langer Sack entſteht. Durch den doppelt 
gearbeiteten Strumpfrand wird ein farbig paſ⸗ 
ſendes Seidenband oder eine Kordel gezogen, 
die den Verſchluß des Schuhbeutels bildet. Für 
jeden Schuh iſt ein ſolcher Sack beſtimmt, ſo 
daß ein Paar Strümpfe ein Paar Schuhbeutel 
ergibt. 

Außer dieſer Verwendung eignen ſich feine 
Strumpfrohre aber auch beſonders gut zum Be⸗ 
ziehen von Kleider bügeln. Der Län ze 
nach mehrmals um einen Holzbügel gewickelt, 


ergeben ſie eine gute Polſterung und Halt für * 


leicht herabrutſchende Kleider. Er 


AAS 

Starke handgeſtrickte Rohre von Spare 
fen eignen ſich zu Topflappen, wenn 
vierfach aufeinandergelegt, überwendl zu⸗ 
ſammengenäht und umhäkelt werden. 

Seidene Herrenkravatten brechen durch 
das Knoten in erſter Linie an den Stellen, die 
täglich in Falten gelegt werben, während das 
untere Ende meiſt noch brauchbar bleibt, wenn 
es nicht gerade Flecken bekommen hat. Sam⸗ 
melt man nun dieje Stoffteile regelmäßig beim 
Ausſcheiden einer Kravatte, jo lafen ſich aus 
diefen, oft doch recht hübſch gemufte.ten Reſten 
ſehr nette kleine Taſchen verfertigen, die, je 
nach Größe und Art, ſich zu kleinen Taſchen⸗ 
nähzeugen, Beuteln für Stopfgarne, für Schlüſ⸗ 
jel, Einbänden von Merkblöcken und Photos 
mäppchen verwenden laſſen. 

Weiße oder farbig ſeidene oder Batiſt⸗ 
nachthemden, die auf Schulter⸗, Aermel⸗ 
und Bruſtteilen mürbe geworden, ſonſt aber 
noch brauchbar ſind, geben ſehr praktiſche und 
nette Schonbezüge für Kleider und Mäntel. Die 
Hemden werden oben quer abgeſchnitten, nach 
beiden Seiten etwas abgeſchrägt, entſprechend 
der Bügelform und mit franzöſiſcher Naht zu- 
ſammengenäht. In der Mitte läßt man einen 


Schlitz für den Haken des Kleiderbügels offen 


und beſetzt den unteren Saum mit einem brei⸗ 
ten farbigen Streifen, der ſich auch, wenn man 
die Mühe aufwenden will, oben als Einfaſſung 


ftatt der franzöſiſchen Naht wiederholen kann. 
Lienau v. Kleiſt. 


Poſener Tageblatt 


kataſters“ erfüllt werden. Dazu ſtellt nun Grab⸗ 
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No $e Ji ifi folgende Grundſätze auf: 
Die inder 3 Alle volljährigen Bewohner der polniſchen 


Utraine ſollen in drei Kataſter (polniſch, 


ren Kultusminiſters in der „Polonia“ ne i een waren. 


ze des 3 


. Frage zu kommen, ohr 
bape 


Ker usminijt 
‚der in Hafen 1 tener 
erzigkeit aufgef 
been 


it durch die 
mit der er ſein 
Minderheit 
g, hat ji . ih: in der Kat⸗ 
tber e eee 
derheiten geäußert. 
Frage der Ukrainer. 
iſt die Hauptaufgabe der polniſche 
9 und der Ukraine nicht i Einver⸗ 
men mi den ee ee eine 3 etämp- 


in 1 55 Oſtgebieten eine beſondere Rechtsſtellung ſion 
ben und ſie in einem korporativen Verband 
ufantmenfolen: fo daß der polniſche Beſitzſtand 
einemf Beſitz einzelner zu einem Ei igentum 
geſamten polniſchen Bevölkerung wird. Das 
ebiet der nationalen Kämpfe zwiſchen Polen 
und Ukrainern foll bis auf ein Minimum ein- 


ndelt er die 
Nach ſeiner 1 


geengt werden, damit die nationale 


ſei die polniſche Minderheit vor einer 
joriſierung von ſeiten der Ukraine 


zivi oiliſatvriſche, wirtſcha aft⸗ 
ige Stärkung der dor⸗ 


jondern die politt fihe, ; 
d zahlenmäßi 


Die Zuteilung zu den einzelnen „Kataſtern“ ſoll 
hne zur Verfolgung | auf Grund einer Deklaration erfolgen. „Das 
Bedrückung der „Ruthenen“ heißt, ein Ukrainer, der zu Hauſe ukrainiſch 
ſpricht, und auch griechiſch⸗ . Konfeſ⸗ 
iſt, kann erklären, daß Pole ſei, und 
muß auf Grund dieſer Eniung * — polniſchen 
Kataſtern zugeteilt werden und umgekehrt. Dies 
iſt inſofern höchſt bemerkenswert, als befannt- 
lich in Oſt⸗Oberſchleſien deutſchen Kindern, die 
einen polniſchen Namen tragen, die Aufnahme 
in eine deutſche Schule behördlicherſeits .. 
Solidarität | geftattet wurde, obwohl eine Erklärungn ihrer 
pf Eltern über ihre deutſche Volkszugehörigkeit 
vorlag. 

[In einem anderen Artikel behandelt die 
ſichern. „Polonia“ die 3 zu der deutſchen 


t zu nehmen, der polniſchen Bevölkerung 


cht nur in der ſolidariſchen Bekämpfung 
deren Volksgruppen zeige. Darüber 


Dieſe Forderungen könnten am teften durch- Volksgruppe in Polen, wo offenbar be- 


. Pi Ber Bevölkerung. 


nge 


die Einführung einer ſogenannten „National⸗ſonders an Oberſchleſien gedacht iſt. Der Ver⸗ 
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des Drahtloſen Dienſtes. 

Inſtrumenten. 20: Einführend 
ertragung. 20.05: dem Stadt 
Geheimni 50: Zeitfunk 
Pagten, Spott. 
utſcher See 


ener Vo 
lattenkon 
3 


richt, 
len wir Frauen 


ten, 


Lebensrecht. 


0: Tang und Unterhalt 
9 erg. Danzig. 6.15: Turn de. 6.35: 
auje (7 ca.): Nachrichten. 8: Morgen- 
f für die Frau. 9.05: Gemeinjame 


Mittwoch 
Zeit, Choral. 7.05: 


7 tzeitung Nachrichten. 10.50: 
1 : 11: €is 
11.: f 7 nigsberg: 
12.05: Wöoneieder ( anaig: Schallplatten 


infonte (€ tunden für Knaben. 15: Landw. Preis. 

i „Berliner Effektenſchlußbericht und 
hnotierungen. 15.20: Bücherſtunde 15.30: Ju⸗ 
16: Konzert aus Danzig. 17.20: Lieder und 
18: Winter 1998. 18.15: Landw. Preisberichte 
18.50: Wetterdi 19: Konzert a 
nenten. j 
Tanzabend. 


3.15: Beethoven: Erite 


Kinderſtunde. 16.40: Drahtloſer Fu 


18.20: 
für zwei Klaviere. 18.40: Liedervortrag. 19: 
4000 5: Verſchiedenes 4 
Spor tahrichten. 19.4 
20.45: Vortrag. 21.05: 
Veranſtaltung. 23: Flugwetter, 
Tanzmuſik. 


Pol 


lizelnachrichten. 


i 
} 
i 
\ 
Í 
Landw | 
f 
1 
I 
I 
t 


Funkgymnaſtik. 6.45: 
onzert aus Gleiwitz. 9 
; A ter, Lokalnachrichten 
für die Landwirtſchaft. 11.40: 
11.50: Nachrichten. 
ichten, Zeit. 13.2 
Nachrichten. 14.10 


allplatten. 14 50 


Tagesprogr amm. 
11.5 


nſt nachrichten. 


12.80: 


Konze 


ndung. 
40: 


Landwirtſche 


y Ri | 
r Im Nie 


Gom 


5 t 1 Le en. 7.85: t 9: 
Zeit, Wetter, Lokalnachrichten, Spott, 5 —0.30 | Wil. 9.20: Zeit. Wetter. Lokalnachrichten. f 
Nachtmuſik. Weiter, E aſſerſtand. 11.50: Tagesnachrichten. 12: Konzert. 


Keichs jngendführer von Schi ra h: 


r nes Artikels, der ſich 


Demarkationslinie zw 
und dem de ern 


tä iten tampi 


Minderheit ten 


8 der Minder 


offen lich mein 
„die den völki 


teilt und die 


„damit eben — Reneg 


er oer $ 


3 ebeutung der D 


Landbevölkerung 


Baſtelkalender 


Seite 10 $ => Pofener Tageblatt « 
e > ; Bildern aber Feuerbachs Briefwe ſel mit feiner Mutter! 
Ein Blick auf den Kalender Ea diit menig Buget, Je bas Beben einer Ron 


zerriſſenen Sohn tieferen, vornehmeren Aufſchluß geben. i 


Von Rudolf Presber. Fünfter Januar: Karl Alexander, Großherzog 

von Weimar, geſtorben (1901). Man mag über bir 

Ein neues Jahr — ein neuer Kalender. Ein neuer Ka⸗ mik, als deren Gründer und Führer Lavater gilt, roße Mode | Kleinſtaaterei in Sa iosia jo abfällig denken, wie man will, 
lender — neue gute Votſätze, von einem kleinen Silveſter⸗ wurde. Und ſelbſt, als der gereifte Miniſter in Weimar ſpöt⸗ der Glanz einzelner kleiner Höfe wird immer rüberleuchten 
Käterchen vielleicht ſanft geſteigert. Ohne daß ee bekannte tiſch im Xenion abtat, was er als junger Frankfurter Doktor aus der Vergangenheit. Weimar! Das Aaſſiſche Zeitalter 
Pflaſter auf dem Weg zur Hölle dadurch um gar ſo viele Steine einmal verehrt, war Lavater noch trotz ſeines unſinnigen „Pon⸗ blüht und glüht bei ſeinem Namen in unſerer Erinnerung. 


bereichert wird. : tius Pilatus“ Romans Tauſenden — wer weiß, oh nicht unjere Goethe, Schiller, Herder. Wieland — das Tiefurt der Anna 

Zu meiner Zeitgenoſſen guten Vorſätzen, die mich ſonſt Großeltern dazu gehörten — eine Quelle der Weisheit, ein Amalia, das gaſtliche Haus der 2 Schopenhauer, das 

4 angehen, be pab a gang beſcheiden N leu Uebe Prophet und, wie er ſelbſt ſchließlich glaubte, ein Wundertäter. ne 55 der Sim. a beilen ra g” 5 
an dem ſie Freude haben werden, wenn ſie die kleine Energie r : P ; i rinnerungen Hüter war Großherzog Karl 2 et, 

aufbringen, Fon durchzuführen. í 12 * r e Ane dag, ede ende, uldeutline Mode; Entei Karl Auguſts, Sohn der klugen Maria Pawlowna, 

Vorausſetzung: daß fie HH für billiges Geld einen Ka⸗ Felix Dahn a filr abzulehnen: Fee deten ee 5 kit _ m. at, ng ee 

$ Det 5 en Kaiſerin, die, wie er, im atten der nen 


lender anſchaffen, auf dem neben Tag und Datum nicht nur zeiten brüten Al erſten deut 


um Rom“ ... Und noch zu feinen Le 


die hohen Kirchenfeſte oder ein paar der Jahreszeit angepaßte = 1 i i t it langem Bart und toj; geworden. Von ihm wurde die Wartburg, Luthers Zu⸗ ; 

Kochrezepte vermerkt find ſondern auch die weſentlichen Be im Krienefleiß yerosantiher W Ey Nun bein, U bin anderer lucht, und des Sängerkriegs legendärer Schauplatz. wieder 

gebenheiten der Welt- und Kulturgeſchichte. Und da möchte Anſicht. Es ift wahr: durch ihn wurden geſchichtliche Romane Shergeſtellt. Er hat das Goethe⸗Schiller⸗Archiv gegründet unr i 

BE e ee e n e e e in gose — die übrigens nie ganz ausgeſtorben waren — große Mode, | gu feiner Fle Paa min aey e en 
„einen au i Ti j .Was tut ß kleine en u wächer 

auf die ein oder zwei Zeilen der gedruckten Daten und Ane, Fündges, Sähiefes, Törichtes, au gar Spotſcchtech e ift ents | gezogen ee Ar 


Die Neugier, die Freude — um nicht zu f en: den Appetit | Dahns dreibändiger „Kampf um Rom“ und mancher feinet | feje in den Erinnerungen von Richard Voß über ihn na 


ſtanden, iſt verſchlungen worden und verſchwunden. Aber Fe ait fürſtlichen Menſchen (wer ihn genau kennen wi Í 
— an biejem eng zu wecken (ich ſelbſt bejolge mein eigenes kleinen Romane war wahrlich, nicht nur der epiſche Verſuch] hinüber gehuſcht find in die Figut des „Serenifimus“. a 
e 


Rezept mit Nutzen ſeit Jahren), machen wir die Probe mit den eines Profeſſors, hiſtoriſche nntniſſe zu einem poetiſchen verträgt die Karikatur. Um die Kleinen müht ſich der © 
eren fieben e neuen Jahres. Ich ie eien Bild u Faber a Volkes zu buchhändleri ch⸗kaufmänni⸗ des Spötters vergebens. 

Br der peret ja e E i 100 oft u nch der Ans ſchen Zwecken umzuprägen. Der „Kampf um Rom“ iſt ein Sechſter Januar: Da war die Wahl ſchwer, auf wen 
888 Haug bitt 1 let ünk? ach! N 3 59 17 Bet 12 2 b Alice: aa i eden Und Ei man den kurzen ace vor Beginn der ee 
« * - in 1 8 — pi 2 
Erſter Januar (1814) Blüchers R Sesam aiat ; Gedichte — gewi 122 viel Selen und manches Aeber⸗ Saen e enen í 1 ene nr 425975 Ka 
Die prachtvolle Geſtalt des treuen deutſchen Soldaten ſteigt auf, Hüffige, Weberhebliche, Gelegentliche, aber dazwiſchen eine ganze zom kleinen Kommis zum gtoßen Alchgole gen a GM 


der, als Sohn des kurheſſiſchen Rittmeiſters auf beſcheidenem Menge ſchöner, wertvoller deutſcher Vetje wie die aus dem : 3 hr 
Gut bei Roftod geboren, Aj Fler von Malfa 115 Pr iſcher Jahre 10341 „Dem deutſchen Volz hat Gott gegeben — Ein end in erg ae ne aue AO hat. 
Generalfeldmarſchall, geſchmückt mit dem einzigen Ale Harfenſpiel von reichſtem Klang, — Daß Ruh'n und Ringen, Ah 511 SE TIEI 11 dN Ge th Freund 
großen Tei ſtarb. Der aa der Diplomatie, der große Tod und Leben — Uns weihend ſchmücke der 1 — 80 Charlotte ven Stern ilt gef lei ap Se ne d 3 o“ 
Sieger, der Draufgänger und geſegnete Gewinner. Schadow finge denn, du deutſche Jugend, — Von allem, was das Herz e PINEN so iter Sn 
dat ihn nach zu feinen @ezeiten in Roftod im Erzbild auiges | dir jhwellt: — Bon Srauenichöne, Nannestugend — Von | te geſchrieben worden wären. Genau ein übt | pE 
ſtellt, den Hujaren aller Hujaten — zu Fuß. Damals beſtand | jrend'get Hertlichteit der Melt: — Ja ſing von allem Höhen, | 1928 — ift Hermann Grimm gederen, Sohn h 
das Geſetz, daß nut ein Gekrönter zu Pferd verewigt werden Schönen! — Doch eines Sanges pileg zumeiſt, — Begeiſternd, Grimms, einer det Göttinger Sieben, der uns mit feinem 
darf. So daß der Reitergeneral, der als Bube beim Schwager, brauſend ſoll er tönen: — Der Sang vom deutſchen Helden⸗ Bruder Wilhelm zuſammen die unſterblichen „Haus: Mät* 
ve rg re gen 0 meiden, zwar geiſt!“ ote eh hat. ers Pr fein {a Melia 

e eu und no echter ſchwediſch ſchreiben aber jo i & usta í m von Arnim, hat et als Profeſſor der Kunſtge 
wundervoll reiten lernte, abſteigen mußte vo il, î Vierter Januar: nſelm Feuerbach geſtorben | neben Romanen, die wohl vergeſſen find, das wundervolle 

fi Bte vom Gaul, um 101 (1880). Wenn ich mir den Standpunkt gebildeter 1 große Werk über „Michelangel iH S i A diih in feinen ji 


den Sockel der Unſterblichleit zu kommen. So fteht der Marſchal ` h A i 
auch in Stolp und ſeit 1894 Ju Coub h BE Das herllſche die micht in der Phllotogſe teten blieben, zur Antike und zu | berühmten Eſſays deutſche Literatur und Kunſt 


it ei 1 talien klar machen wollte, habe ich immer ſofort an Feuer⸗ ülti ” t 
Weihe am Abe een kn fe r et A eier ach gedacht. An jeine Iphigenie. Medea und das Gaffmahl en a a a wieder die fh 
der befte, der knappſte, der richtigſte Spruch det des Marſchalls [ des Plato — und dann wieder an Franzeska da Rimini und W 1 ei 0 H Nürnberger Grabitbner — deutiäher 2 
Leben prächtig und erichöpfend zulammenjaht: „In Harten und | Dantes Spaziergang mit den edlen Frauen von Revenna, Gë- kr zwe ii 2 ii gér 1529) vent Generalpoftmeiſter von $ 
Krieg — gi Stolz und Sieg — Bewußt und groß — So riß wiß, Feuerbach hat ſein Dee von den Venezlanern gelernt, S1 anke 15 9 tibe Reichspost neihaften 1 
er uns vom Feinde los.“ und Nom iſt ihm zweite Heimat und höchſte Lehrmeiſterin ge⸗ 1 ephan, "Reit oft-Berei 1 aG ehe ga und dem (1834 
Zweiter Januar: Laogter geſtorben (1821). In meiner weſen — aber er blieb in jedem Pinſelſtrich der deut ſche 0 Ane ö NE Wels der PR: Renne abren den erften 
Studierſtube Yin t das Bild eines Knaben mit kühner Naje Träumer, der betje Durchdringer und Veredler feiner | geborenen) 2 lle d ih den Namen „ne hon““ gab 
großen Augen geh [Stoffe aus fremden Land und fremder Zeit. Und — man Fernſprecher aute und um den „Telep erh | 
Pa Then Snölgenie an ber Jine menf6lüe , eine Minule am Morgen mer 
$i 485 in dſchrift:; i i lien igenie, an der jeine men e Liebe mitgemalt hat, es für den jen 2 » } 
u icht und e Aa ade "a ee Sti Eng ARE si Seiten Einwand gejpürt: das iſt — als Bildnis — | dem Kalender IM ftehen? Aus jedem Namen und dem 
ein Träger geſchaffen, ſteigt die Achtung 
riechen mit der Seele vor den Leiſtungen des deutſchen Volkes herauf mit dem 
real en Ge⸗ Dank für längſt verſchiedene Volksgenoſſen. And ſchöner als I» 
denken an den in Deutſchland weilenden Geliebten, der ihr mit Achtung und Dank kann eines verſtändigen Menſchen 
Freund und der Apoſtel ihrer Schönheit war. Neben den Arbeitstag nicht beginnen. 3 p 


+ unübertroffen, nicht eigentlich die Topti des Agamemnon, | Menjhenwert, das 
i die in der Verbannung das Land der ( 

ers Bildwerk bene he ragmente zur Beförderung ſucht, nein, das ift die ſchöne Italienerin im | 

nis und Menſchenliebe“. Des jungen Goethe | 


Bertranenspoften Pe m 


Geſucht für ein Landhaus jüngere, i talent: bıtechatiß i i i 
E e ee Steppdecken 
Fran Georg Schweikert, Lödz, Gdanska 49. Personen: sowie FEN t Hu Ss 


Serienwagen Aung Geihäjtsleute! nm || LA reS 


; R i erfahrungsgemäß auf gerechte Steuerveranlagung] nür erstklassiger Fa- 
sie gen auf der gan zen Linie! rechnen. Darum wendet Euch wegen Anlage, brikate, mit verschiede- 
Führung und Kontrolle der Bücher, Aufſtellung] nen Aufbauten, Auto- 

4 15 È . f . der Jahresabſchlüſſe und Bilanzen, Steuer⸗Dekla⸗ reparaturen, sowie 
im Rennen in 8 (J. S. A.). Die ersten 7 Preise rationen und Reklamationen an den Fachmann] Neuanfertieung und 
ewannen Ford -V 8- Wagen, welche der normalen M. Gerſtenkorn. Modernisierung von 

abrikation entnommen waren und an welchen 1 Poznan, Poznanſka 50. Tel, 6087. Autokarosserien offe- 

keine maschinellen Änderungen vorgenommen wur- W ci m riert zu billigsten 


den. Diese Wagen erreichten eine Durchschnitts- r s) ; 5 

geschwindigkeit von 128 km und Höchstgeschwin- G e 1 e e t e i t! e me ak aa 
digkeit von über 160 km pro Stunde, t; * 

Dieselben Modelle mit Achsabstähden von 2.70 bis N 2 jchöne Berliner Häuſer Brzeskiauto 8. A. 

3.15 Meter mit Originalkarosserie sowie mit bei y 

uns hergestellten bewährten 4 und 6-sitzigen Kä- 
rosserien mit abgeteilten Führersitzen 


chinen „@rt + 
für Strümpfe und Trikotagen. 
une e u 
a 


erſtklaſſig gelegen, ſehr billig zu verkaufen. Poznan, 
Itiedensmiete Rm. 60 000. Hypothekenſchuld Rm. ul. Dabrowskiego 20 
77 000, a Kauf erforderlich 21 240 000. Angeb. fajr. 1894 tel. 8-9. 
unter „Z. 8. 1 


e Systeme 


iief t 05“ bef. Tow. Rekl. Miedz., War⸗ i ; 
: 0 Ben; a wa, Marſzalkowſka 124, ; x A W. e a en 
Älteste Fordvertretung in Polen die dasselbe Fabrikat i Nutzhol „Verkauf — — nET mem 
die längste Zeit führt, I. dorite Bto lb, vom. Kd Haben 60 K 
Kahlhieb: Gut möbl. f 


; 2 a P REA 
| A e e T gs Se . ate n | Dorderzimmer 
* 3. „ 292 „ . 208,34 „ (mit elektr. Licht u. feparat. 
i ee „ Ging., an berufstätige Dame 
® Anfuhr zur Station Bij wo⸗Stare 10 kin oder] zum 1. 1. zu vermieten. 


5 i e sem, unanlifte zur Verfügung.] Plae Dziatowy 10, III. 
INN Poznan U) re eaa d i un 
Hauptbüros und Werkstätten: ul. Ogrodoma 17. 


Die Forſtverwaltung. 
Telefon 3884 3385. 


Ersatzteile und Zubehörloger: św. rein 38 


5 


wollen Sie wieder begleiten! 


Soeben erschienen: 


FRIEDRICH GRIMM: 


ars Deulsehe Sendung 


Aus dem Inhalt: 
Männer machen Geschichte (Reichsdäm- 
merung), Geschichte des deutschen Par- 
tikularismus (Um Bismarcks Werk), Die 
Kriegsschuldfrage (Sinn der Nachktiegs- 
kämpfe), Hitlers deutsche Sendung (Der 
Vollendung entgegen), Hitlers Ziel (Zum 
wahren Frieden), Der Aufruf des Führers. 


das bekannte Hilfebe kur jeden 
Geschäftsmann, lt, dem wichtigstem 
Lezter and Vererdnungen im Ax- 


250 Selten. preis nur 4,50 #: E 

2. handw, Taschenkalender 
für Polen 7 a 3 

Lei 7. kiel re 


Grosslandwirt, grüner 
350 Seiten: Preis 4,50 u. 


3. Dentscher Heimatbote 


Telefon 8387. 


Original Ersatzteile — Qualitätsreifen 
‚Nonkurrenzpreise! 


Grauen Haaren 
ibt unter Garantie 
ie Natur farbe wieder 


Brillen, Rneifer, Lorgnetten polen, Kalender . d. lahr 1034 


| in grober Auswahı. genau optisch der Gesichtstorm angepaft empflehlt . . aliá — daite Paa ikili t 
Carl Wolkowitz Tr aärregenzrator ee 
27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 Wo Eisermänn, Leszno. asche vu 3.— z. ur a, sinan Er A 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena S Auswärtige Bestellek wollen einschl. J.Gadehuseh wire en: . und warken auf Sie in jeder Buchhandlüng- y 


Porto, insgesamt 2.50 21 auf unser Post- 
scheckkonto Poznan Nr, 204 106 (O. Eiser- 
mann, T. 2 O. p., Leszno) voreinsenden. 


Angenuntersuchnngen mittels mölirerer auf 10 
streng wissenschaft het ‚rtiädläre konstrulertor Appatate Kostenlos, 
— — 9 —— — 


und Pane | 275 VERLAG KOSMOS 
Poznaj, ul. Nowa 74| ESE Sp: 2 0:6, An 
wa Reklame and Veriagsanstalt 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


£0, Karpfen 1,40, Zander 1,50—2, Bleie 90—1, 
Varſche 80—1,20,, 12 Heringe 35—40, Salz⸗ 
heringe das Stück 10—15, auch Räucherfiſche 

waren gerügend angeboten. — Der Blumen: 
markt war reich beſchickt ebenſo hatte der Kram⸗ 
martt ein großes Angebot an Wirtſchaftsgegen⸗ 
ſtänden aufzuweiſen. 


Der 1. Januar iſt der letzte Tag, an 
dem Sie die Löſung für das 


Preisausſchreiben 


abſenden können, denn am zweiten muß ſie 
bereits in unſeren Händen ſein. 


Beeilen Sie ſich, wenn Sie einen 
Preiſe bekommen wollen! 


der 


Gebührenſenkung 
für Spiriluoſenverkauf 


Warſchau, 30. Dezember. Wie wir bereits 
berichtet haben, werden vom 1. Januar die 
Bat en für Spirituoſenverkauf geſenkt. 

azu erfahren wir nunmehr folgende Ein el⸗ 
heiten. In den Ortſchaften J. Klaſſe ſtellt His 
die Senkung wie folgt dar: Im En $ ros ve r⸗ 
kauf werden die Gebühren 300 N betragen 

ür Betriebe, die Bier, Wein und Met vers 
aufen, 96 Zloty). Beim Detailvertauf 
ür alle Arten 100. f 7 Zloty (Bier 
y). ür Reſtaurants i 

mehr als-20 Un echten 5 Ih 


ein, Met 48 
tailvertauf 48 Zloty (Bier, Wein, 
— 300 aurants mit mehr als 20 


J.). 
. mg ten 
31, Kon⸗ 


Par ren die Gebühren 
auer⸗ 


büfetts 60, II. Klaſſe 86, III. Klaſſe 12 Zſot 
Bilfetts, die nur für eine Zeit 1 De 


den, unterliegen folgenden Abgaben fü 

ns e i 11 17 Io, ir lat 
oty, III. Klaſſe lot ein, Bi 5 

5 91 w. 3 31. bzw. 3550 Na 


PP 


Am Sonnabend, dem 30. d. Mits., findet die 
+ Sn eines neuen Cafes unter en Kana 
eltom ejita“ in den Räumen des früheren 
Cafés „Polonia“ ſtatt. . bebe ijt Herr Ludwik 
Breczewſti, der als tüchtiger Fachmann 
und Kup un beſtens bekannt if Durch feine 
‚Arbeit und Ausdauer hat er jein ſchon be tehen⸗ 
des Unternehmen zur vollen Blüte gebracht. Es 
iſt 3 hervorzuheben, daß fih Herr Brez 
czewſti trotz der ſchweren Zeiten nicht abſchrecken 
ließ, ein neues Unternehmen 
Ka vielen Arbeitsloſen w 
ſchafft. Das genannte Lokal hat Herr Bre- 
gemie wirklich luxuriös eingerichtet in dem 

eſtreben, ſeinen Gäſten einen lieben, angeneh⸗ 
ſcaffen. dabei nicht teuren Aufenthaltsort zu 


j gründen, wo- 
eder Arbeit ver- 


gerte ng. Ren Urteilen der Univer: 
as natürliche „Fra 


eee ee 
oſef“⸗ rwaſſer d A 
angenehmen G rauch DE Wirkſamkeit bei 


— —— — 7 — 7—＋—— — 


* Poſener Tageblatt & 
das Neujahrsgeſchenk der Straßenbahn 


Kleine Wahrheiten ins Stammbuch der „PB. A. E.“ 


Eine Neujahrsüberraſchung ganz beionderer 
Art legte uns die Poſener S raßenbahndiret. 
tion auf den Weihnachtstiſch. Das iſt der neue 
Tarif, der am 1. Januar in Kraft treten foll. 
Beſſer wäre es, wenn ſich die Direktion noch in 
letzter Stunde beſönne und zum Rückzug blieſe. 
Diejer a fe dürfte auf der ganzen 
Linie nötig ſein. Der neugeſchaffene Tarif, 
der mit ſeiner merkwürdigen Staffelung einer 
e . Abwicklung des Verkehrs nur 
abträglich ſein wird, kaun nämlich Punkt 
für Punkt angefochten und ad abſurdum 
gefihrt werden, ; 

r bloß auf die antoje dee gekommen fein 
map, mit nichts dir nichts ein ahrt⸗ 
bedarfsminimum von 4 Halteſtellen feſt⸗ 
dae Die armen Schaffner, die ein fabel⸗ 
aftes Gedächtnis dafür werden entwickeln 
müſſen, wer von ihren ſchutzbefohlenen Paſſa⸗ 
gieren an die Fälligkeit des Ausſteigzwanges 
jeweilig zu erinnern iſt, und dann die gintis 
gen Gelegenheiten für ſtille Teilhaber an „un⸗ 
gewollten“ Fah rtverlängerungen, oft auch in 
entſchuldbarer Unkenntnis des Stationsplanes. 
Man kann ſich vorſtellen, zu welchen unerquick⸗ 
lichen Szenen dieſe unbegreifliche Maßnahme 
führen kann und wird. Ein überreiches Betä⸗ 
tigungsfeld aber bietet ſich den ohnehin jchr 
ungern geſehenen Kontrolleuren, die ſich den 
verſtärkten Ehrgeiz ſetzen können, Schaffner und 
Sahrgäfie gleichermaßen bei Regelwidrigkeiten 
zu „ertappen“ 

enn die Straßenbahndſrektion die gelben 
Fahrſcheinhefte zu 2 Zloty, die ſich ſo 
gut eingeführt hatten und allſeitige Anerken⸗ 
nung fanden, durch Hefte von 4 Zloty — wenn 
auch mit der doppelten Anzahl Fahrkarten — 
ablöſen zu müſſen glaubte, ſo läßt ſie damit 
faſt den Argwohn ſchöpfen, daß ſie vielleicht auf 


den „Geſchmack“ gekommen iſt. Obendrein 


ſollen un Sammelſcheine kein Umfteige- 
recht beſitzen und eine be e Lauf⸗ 
zeit von nur zwei Wochen haben! Man darf 
geſpannt ſein, wieviel Straßenbahnbenutzer da⸗ 
durch abſpenſtig gemacht werden. Mit der Feſt⸗ 
etzung von Laufzeiten iſt überhaupt viel ger 
10 worden. Wo man hinblickt, überall 
erſchlechterungen. 

Die Arbeiter durften bisher von billigeren 
Wochenkarten bis 8 Uhr morgens Gebkauch 
machen. Fortan gelten für fie Fahrkarten zu 
15 Groſchen bis 7.30 Uhr morgens. 


Und dann die Sch 


Is 
en zum Preiſe von 1,40 Zloty. ie Skar 
tiſtit, lehrt, daß die Direktion ein ns 
tendes Verſtändnis für die iſſe 


beionders unter den Neuregelungen, die einen 
| Schulverpäftmiffe durchaus 
nicht verraten. 

Die Studenten⸗Fahrkarten mit der umſtänd⸗ 
lichen Vorzeigung der Ausweiſe dürften auch 
nicht helle Freude auslöſen. 

Und zum Schluß die „unberückſichtigten“ In⸗ 
haber von Monatskarten, die ſchon jahrelang 
ebenſo vergeblich auf Geſamt⸗Ermäßigungen 
warten, wie die grobe Allgemeinheit auf eine 
Herabſetzung der taea e. 

Der ganz unvermittelt der Oeae vor⸗ 


geſetzte neue Tarif iſt ein gewa iges ik: 
griff! Die Straßenbahndirektion ſollte d 
endlich eine andere Meinung über den Dien 


am Kunden faſſen. 


Sie m wohl bislang ihr 
Anſehen genug aufs Spie 


geſetzt. jr. 


der neue Perjonentarii auf der Eiſenbahn 


Welche Ermäßigungen bleiben beſtehen? 


Wie bekannt, verpflichtet ab 1. Januar 1934 
ein neuer Perſonentarif, der eine bedeutende 
Ermäßigung der Fahrpreiſe auf den Staats⸗ 
bahnen vorſieht. Die beabſichtigten Ermäßigun⸗ 
gen find bezüglich der Wagenklaſſen und der 
Fahrtſtrecken verſchieden. Die Sätze der 2. und 
3. goke ändern ſich erit von 80 Kilometer an, 
wobei die volle 25prozentige Ermäßigung erft 
von 190 Kilometer eintritt. Die Sätze für die 
1. Wagenklaſſe, die bekanntlich die geringſte 
Frequenz aufweiſt, ermäßigen ſich ſchon von den 
erſten Kilometern an um 20 Prozent, wobei 
die Ermäßigung ab 80 Kilometern wächſt und 
bei 190 Kilometern 40 Prozent im Verhältnis 
um gegenwärtigen Tarif erreicht. Somit wird 
er Aebenreis in der 1. Klaſſe bei weiten 
Strecken nicht viel mehr als in der 2. Klaſſe 
betragen, was eine ſtärkere Frequenz der 
1. Klaſſe zur Folge haben dürfte. 


Wie die „PAT.“ aus Warſchau meldet, wer⸗ 
den in Anbetracht des neuen Perſonentarifs die 
50prozentigen Ermäßigungen bei der Rückfahrt 
aus Kurorten pa mehr gewährt werden, da 
der Perſonentarif auf den hauptſächlichſten 
Strecken zu den Kurorten auf der Hin⸗ und 
Rückfahrt um je 25 Prozent geſenkt wird, jo daß 
die bisherige Ermäßigung überflüſſig wird. Von 
den anderen touriſtiſchen Bahnermä igungen 
bleiben bejtehen: die ſogenannten Skikarten 
ür Mitglieder des polniſchen Skiverbandes pr 

gee von 20 Zloty (8. Klaſſe) und 45 Zloty 
(2. Klaſſe) für 1000 Kilometer; Gruppen⸗ 


ermäßigungen für Ausflugsgruppen von 
mindeſtens 10 Perſonen, die Í 
niſchen heimatkundlichen Vereins, des polnif 
Tatravereins, des polniſchen Skiverbandes o 
des Beskiden vereins ſein müſſen. Es 
bleiben beſtehen die allgemeinen Bahnermäßi⸗ 


gungen auf den ſogenannten Wochenendſtrecken, 


die ſogenannten populären Züge und die Sam⸗ 
melfahrten zu Wallfahrtsorten und Sei el far 
andere Gruppenermäßigungen, zum Beiſpiel für 
Beſucher von Moscice für Touriſten aus der 
Tſchechoflowakei uſw. Alle übrigen Touriſten⸗ 
ermäßigungen verlieren ihre Gültigkeit. 


Autounfälle 


Konitz, 29. Dezember. Ein Autounfall mit 
Todesfolge ereignete fih neulich auf der Chaufjee 
bei Czerſk. Der Perſonenwagen des Kauf: 
manns Klein aus Konitz überfuhr den 78j 
rigen Hofgänger Piotr Mania, der auf dem 
Wege aut Kirche war. Der Ueberfahrene ver⸗ 
ftar urz danach an der erlittenen Nerven: 
erſchütterung. Der Führer des Autos trägt an 
dem Unfall keine Schuld, da der Ueberfahrene 
taub war und die Signale des Autos über⸗ 

örte. Ein zweiter Unfall ereignete BO auf der 

onitz—Dirſchauer Chauſſee dicht Konitz, 
E deutſches Tranſitauto auf einen Baum 
auffuhr. 
fortſetzen. Menſchenleben waren dabei nat g! 
beklagen. Ein dritter Unfall ereignete ei 


Reinigung der Bilanzen 


Dom Jahre, das zu Ende ging 


Jetzt iſt der Augenblick, wo die eitungen 
aus pietätvoller Tradition dem ſcheidenden 
Jahre Netrologe ſchreiben. Im allgemeinen 
fragt man wohl, was das vergangene Jahr in 
dem ewigen Wechſel des Geſchehens eigentlich 
gebracht hat, und wenn man dabei nur an fem 
eigenes Wohl und Wehe denkt, dann kommt 
man vermutlich zu der wenig erfreulichen Er⸗ 
kenntnis, daß es ſich kaum verlohnt, ihm nach 
all den Jeremiaden überhaupt noch eine Träne 
nachzuweinen. Bei vielen iſt es dann ſo, daß 
ſie nicht einmal Zeit finden, ſich über das täg⸗ 
liche Einerlei zu erheben, vielleicht um ſich nicht 
auf die Frage nach ihren gelebten Jahren ſelbſt 
eine Antwort geben zu müſſen. Das ſind die 
Zagen und Düſteren, die am liebſten zefigniert 
vergeſſen möchten und nichts dazu tun, um fü 
in dem uferlojen Strom der Zeit eine Richtung 
zu geben. Das ſind die Oberflächlichen, denen 


des Jahres letzte Stunde die große Hoffnung 
in den Schoß legen ſoll, die das eingeſtandene 
Gefühl moraliſcher Verkaterung bei Gläſer⸗ 
klang im Trubel des Silveſterrauſches ver⸗ 
wiſchen wollen. Sie geben ſich den Schein von 
Lebenskünſtlern, indem ſie dem alten Jahre 
einen frohen Abſchied und dem neuen einen 
fröhlichen Empfang zuproſten, weil ihnen der 
taunende Klang der Neujahrsglocken als mah: 
nendes Memento in den Ohren liegt. 
Freilich, die Optimiſten ſind ſelten gewor⸗ 
den, und wie geringfügig erſcheinen die weni⸗ 
gen leuchtenden Punkte, wenn die Frage nach 
dem Sein oder Nichtſein täglich an die Türen 

des einzelnen pocht? Manch einer ſchaut auf 
die Reſte ſeiner Habe zurück oder ſieht mit 
gebundenen Händen das bröckelnde Geſtein des 

Baues, der einſt ihm und den Seinen Leben 

ſpenden ſollte. Hilfe, die hoffnungsfreudig 
entgegengenommen wurde, als die eigene Kraft 


nicht auszureichen ſchien, hat ſich als trügeriſche 
Rachegöttin erwieſen, die heute das fordert, 
was Wirtſchaftsnot und Kriſe zurückgelaſſen 
haben. Was ſonſt noch blieb, preßte eine un⸗ 
barmherzige Steuerſchraube tropfenweiſe ab 
und ließ auf dem Kampfplatz des Alltags ent⸗ 
täuſchte Hoffnungen als übelriechenden 
Kadaver. Der Menſch der letzten Jahre lernte 
die Unehrlichkeit als erfolgreichſte Waffe im 
Kampf ums Daſein. Nicht aus eigener Schuld, 
denn wo er Vertrauen ſchenkte, da fand er 
keinen Glauben, und wer es verſtand, ſich un⸗ 
geſtraft ſeiner Pflicht zu entziehen, blieb der 
frohlockende Sieger. In unſerem an vierter 
Stelle meiſtbeſteuerten Lande hat ſich allmählich 
der Satz Geltung verſchafft, daß die Steuern 
das Salz des Lebens ſind, zu dem man ſich die 
Kartoffeln durch Umgehung des Geſetzes ver⸗ 
dienen muß. Denn man hat ja nicht nur das 
zu geben, was des Staates iſt, ſondern als 
Draufgabe auch noch den Tribut des Miß⸗ 
trauens von einer Stelle, wo es der gutgewillte 
Bürger am wenigſten erwarten dürfte. Drücke⸗ 
bergerei und Vorbeijonglieren an der Pflicht, 
profitdenkende Ichſucht war die Parole auch 
des vergangenen Jahres. Eine vom Weſen der 
Zeit angekränkelte Moral verunreinigte die 
Bilanzen. 

Und trotzdem ſollte man es immerhin tun, 
gerade am Ende des Jahres, in der Nacht 
zwiſchen den Zeiten: in einer ſtillen Stunde, 
wenn der Augenblick für ein wenig Beſinnung 
gekommen iſt, die Blätter des Jahrbuches zu⸗ 
rückblättern, nicht nach Schuld fragen und 
Richter ſein wollen, ſondern zu erkennen ver⸗ 
ſuchen und ſich einige Gedanken machen über 
ſich ſelbſt und das dauernde Kommen und 
Gehen. Dieſe Nacht, die einen Ruhepunkt hat 
in dem ewigen Gleichmaß des Zeitſtroms, ſollte 
Rückblick und Vorſchau fein. Vielleicht werden 


wir dann finden, daß nicht alles fo geweſen ift, 


wie unſere Lebeusaufſaſſung es befahl, daß 
maches unterlaſſen wurde, was Pflicht geweſen 
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wäre, und manches getan worden iſt, worüber 
wir heute das Gefühl der Beſchämung nicht 
loswerden. Haben wir wirklich immer nach 
den Geboten der Menſchlichkeit gehandelt, den 
Nebenmenſchen als Bruder betrachtet, ſein 
Handeln zu verſtehen geſucht, waren wir be⸗ 
ſtrebt, die Gegenſätze der Klaſſe und des Stan⸗ 
des auszugleichen, indem wir einen Volks⸗ 
genoſſen, an den uns die nächſte Pflicht bindet, 
zu uns emporhoben oder auch von unſerem 
Sockel der Dünkelhaftigkeit zu ihm hinab⸗ 
ſtiegen? Mag dieſe oder jene Frage keine 
ſchöne Antwort finden, es iſt niemals zu ſpät, 
einmal Erkanntes in die Tat umzuſetzen. Das 
gilt gerade für uns, weil wir nicht abſeits 
ſtehen dürfen, wenn neuer deutſcher Lebens⸗ 
geiſt fih regt. Deshalb heißt der Vorſatz für 
das neue Jahr: innerlich feſten Boden faſſen! 
Sich nicht vor jedem Götzen einer bequemen 
Anſchauung verneigen, daß man nicht weiß, 
wohin man gehört! Hart und klar — ent⸗ 
weder oder! Aus eigener Kraft und Gott aus 
einer freien, tiefen Seele heraus ſuchend! 

Der Glanz des Neujahrsfeſtes braucht des- 
halb nicht zu verblaſſen. Heitere Sorgloſigkeit 
beim dampfenden Punſch und mitt tlichen 
Bleiguß ſoll dem Atemholen für das neue Jahr 
vorangehen. Die Silveſternacht ſoll ein Band 
von Menſch zu Menſch ſchlingen, das ſtärker iſt 
als das Erlebnis dieſer Nacht. 


Wenn man ſo die Jahreswende überdenkt, 
dann begreift man Gottfried Kellers Gedanken 
über Zeit und Menſch: 

„Die Zeit geht nicht, ſie ſtehet ſtill, 
Wir ziehen durch ſie hin; 
Sie iſt eine Karawanſerei, 
Wir ſind die Pilger drin. 
Es iſt ein weißes Pergament 
Die Zeit, und jeder ſchreibt 
Mit ſeinem roten Blmut darauf, 
Bis ihn der Strom vertreibt. 

70 E. S. 


itglieder des pol⸗ 


Es konnte jedoch feinen Weg weiter 


f gong befand, 


indern, 
beide Beine gequetſcht. Der 
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Czerſk, als ein Laſtauto der Alma KRazmierjli 
€ 


aus Konitz beim Ueberholen eines Wagens der 
irma pal“⸗Czerſtk ur? dieſen auffuhr. Der 
weiten Wagens erlitt ſchwere 


2 des 

Verletzungen, die beiden Pferde wurden ſchwer 
verletzt und mußten getötet werden. Das Mute 
wurde vollkommen zertrümmert. 


— 
Wollſtein 


Die landwirtſchaftliche Haushaltungsſchule 
in Tuchorze gibt bekannt, daß unbemittelten 
Posi enten halbe Stipendien erteilt werden 

nnen. Die erforderlichen Dokumente ſind ein 
Armenatteſt, das von dem zuſtändigen Orts⸗ 
ſchulzen erteilt werden kann und ein Führungs⸗ 
zeugnis, das ebenfalls von dieſer Behörde aus⸗ 
geſtellt wird. Das Armenatteſt iſt mehr als 


eine Formſache zu bewerten, deshalb wird im 
Prinzip jedem ſich meldenden Bewerber mit 
ungsatteſt ein Stipendium in halber 


utem Führun 

55 e des ulgeldes zugebilligt. Das er⸗ 
mäßigte Schulgeld beträgt monatlich 17.50 zk, 
ferner Einſchreibegeld 20,— zl letzteres zahlbar 
Be ner u ae ſcule K — zan die 
eitung der Haushaltungsſchule, Tuchorze, pom. 
Wolſztyn, zu richten. 7 i 


Krotoſchin 


tt. Der nä all i 
Saher de In Alen finder am Donnerstag 
dem 11. Januar 1934, ſtatt. 


Neutomiſchel 

sb. . des Männergeſang⸗ 
vereins. Am zweiten in feierte der hie 
fige deutſche Männergeſangverein fein traditto⸗ 
nelles ihnachtsvergnügen, das von Sanges⸗ 
brüdern und Freunden der Sangeskunſt recht 
zahlreich beſucht war. Der Kozaſche Saal war 
mit Tannengrün und zwei brennenden Weih⸗ 
nachtsbäumen weihnachtlich geſchmückt. Der 
Männergeſangverein begrüßte die Anweſenden 
mit Weihnachtsliedern, die zum Teil von den 
Feſtbeſuchern Banden en wurden. Nach me 
reren Tanzſtücken — di auch der Verein für 
gemiſchten Chorgeſang einige Lieder zum Vor⸗ 
trag, die lebhaften Beifall fanden. Einige 
Couplets josgten für die Erheiterung der Sel 
teilnehmer, ſo daß die Stunden in Freude und 
Harmonie vergingen. 


But 


hg. Weihnachtsfeiern. Am vergangenen Sonn⸗ 
tag fand in der hieſigen evangeliſchen Privat⸗ 
ron eine Weihnachtsfeier fta ie Kinder 
ugen rag n nd Weihnachtslieder, Gedichte 
und kleine Spiele vor. Darauf erſchien Knecht 
Rupprecht und verteilte unter großem Jubel 
ſeine Gaben. — Die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde wurde am Weihnachtsabend durch eine 
beſonders ſchöne Feier — Nach der An⸗ 
t wurde ein 8 vorgeführt. É im 
Spieler waren ſehr bei der Sache, jo da es 
k r ſchön verlief. Wir müſſen unſerem Diakon 
ankbar fein, daß er unſere Feſte jo verſchönt. 
age 


Pinne 


et und dem hieſigen 
rt werden. Von d 
hatte er nur noch 500 Zloty bei fi. 


st. Ein 


en, 

terhilfe nicht erteilt worden, obgleich von deut⸗ 
= Volksgenoſſen wie all ap 

eträge Th der ts der Not der 

Aermiten lie 


Wirſitz 


$ Ein Unglücksfall ereignete ſich am 
voriger woche Der Stadtdiener des hieſigen 
Magiſtrats, der Invalide Oſſeſſek, der fih am 
Morgen des genannten Tages auf einem Boten⸗ 
ſtürzte se des Glatteifes in 
er Nähe der Stadtmühle. Der Invalide, der 
im Kriege den Unterarm verloren hat und eine 
Protheſe trägt, ſchlug dabei ſo unglücklich mit 
dem verletzten Arm auf, daß er fh einen dop⸗ 
pelten Knochenbruch zuzog. 


Natel 


Diebſtähle. In der Nacht des Heiligen 
Abends drangen Diebe in den Damenfrifierfa 
der Frau Schulz ein und ſtahlen Friſierartikel 
und elwaren. — In der gleichen Nacht ver⸗ 
Pietz Diebe in die peig der Kontoriſtin 

lotka einzudringen. Sie wurden jedoch be⸗ 
merkt und konnten verſcheucht werden. 


Inowroclaw 


z. Diebiſcher Lehrl Vor dem 
Burggericht a dieſer Tage der ren 
lehrling Duſzynſki und fein Vater aus Szcze- 
ern N { feinem Arbeitgeber Tomicki 
yſtematiſch Beſtecke, Teller, Gläſer, Tiſchwäf 
uſw., die er nach Haufe ſchaffte. Bei der poli⸗ 
eilihen Durchſuchüng wurde ein Teil der ge- 
6 Sachen vorgefunden. Beide Angeklagte, 
der Vater als Hehler. waren geſtändig und 
wurden zu je 6 naten Gefängnis und 10 3t. 
Geldftrafe verurteilt. 

z. Schwerer Unglücksfall. Am heiligen Abend 
wurden auf der Station Kolodziejewo dem 
Lokomotivführer Jan Razniat, Vater von fünf 
K eim Zuſammenhängen von Waggons 
erunglüdte wurde 
ſein Zuſtand iſt 


Fat 


ma pei a geſchafft; 


Seiie 12 = Pojener Tageblatt < 


Nberfhriftswors fett X 6 
fedes weitere wort 14 * 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebeiefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Stellengeſuche pro Wort- =-= == 10 
Offertengebühr für diffrierte Anzeigen 80 


; I Verkäufe 9 


Seit 80 Jahren 
immer gut u. billig! 
Teelöffel ..... 7 gr 
Waſſergläſer .. 10 gr 
Wandſpiegel . . 25 gr 
Taſſen 25 gr 
Speiſeteller .. 30 gr 
Beſtecke . . v. 60 gr 
Fegebeſen .... 85 gr 
verg Eimer... 1.9021 
Thermosflaſch.3.25 21 
Fleiſchmühlen 7 50 21 
Gif. Bettſtellen 
von 19.50 21 
Eßlöffel .. 10 gr 
Topfreiniger .. 15 gr 
Reibeiſen . .. 25 gr 
Bindegläſer v. 15 gr 
Schrubber . .. 50 Cr 
Küchenlampe . . 75 gr 
Waſchbrett.. 1.50 21 
Plätteiſen . 3.75 21 
Kaffeeſervice v. 6.75 21 
Eiſ Polſter⸗ 
bett. 16.50 21 
Kinderwagen, Kin⸗ 
derbetten, Matratzen, 
Waſch⸗ und Küchen⸗ 
garnituren, Wafd- 
und Sitzbadewannen, 
Waſchkeſſel, Emaille⸗ 
waren, Wein⸗ und 
Liqueurgläſer, Ofen, 
Spaten, Tiſchlampen 
Geſchenkartikel 
Nitel- u. Alabaſter⸗ 
waren, Kriſtall⸗ und 
Porzellanwaren. 


Dab, St. Rynek 46 


Die bdeſten ; 
Kaffee⸗ und 


Teemiſchungen 
Era Sie am billigſten 


W. Kujawa i Syn 
ul. Franc. Ratajczaka 34 
(im Hauſe des diplom 
Optikers Foerſter). Eigene 
Kaffeeröſterei ul. Maſzta⸗ 
larſka 7a. Tel. 3221. 


Radio⸗ 
Apparate 


für Batterie⸗ 
und elektriſchen Betrieb 
Sämtliches 


Radio:3ubehör 
Einzelteile 
Lauiſprecher 
elektromagnetiſche, 
Induktor⸗ und elektro⸗ 
dynamiſche 


Lautſprecher⸗Syſteme 
und Chaſſis 
Telefunken Philips 
Triotron u. Tungsram 
Röhren 
Akkumulatoren 
Anodenbatterien 
empfiehlt zu den 
niedrigſten Preiſen 


Spezial-Geſchäft 
Poznanskie 
Towarzysiwo 
Radjowe 


Poznan 
Fr. Ratajcz: ka 39 

Telefon 34-30. 
Wir führen fachmänniſch 
fümtliche Neparaturen 
aus und moderniſieren 
veraltete Geräte, 


Kauft 
nur Anoden Batterien 
der weltbekannten Marke 
„Daimon“, ſtänd. friſch 
Fabriklager Kretſchmer 
Poznan, sw. Marein 1 


Nähmaſchine 
Syſtem Singer, Klavier 
Friedensmarke, 
wert zu verkaufen. 

Mateiki 61. W. 


Pelzwaren 


aller Art, so- 
wie das Neu- 
este in 
Bisam-, Seal 
elektr.-, Foh- 
len-, Persia- 
ner-Mänteln, 
Füchse und 
Besätze em- 
pfiehlt jetzt 
zu fabelhaft 
billigen 
Preisen 
J. Dawid, Poznań, 
Spezialgeschäft 
ul. Nowa 11, 


Für den 
Winter 


fen Sie 
ſofort 
unſere 


N 
billigen Beitjedern 
Gänſefedern von 21 3 20 
Entenfedern von 21 2.— 
Daunen von zi 6.50 
Prima warme Daunen⸗ 
decken von 2 65.—, Klot⸗ 
decken mit Wollfütterung 
von z: 30.—, Bettdecken 
von 21 10.50. 


Größtes Lager — 
Eiligfte Preiſe! 


E MK AP 

M. Mielcarek 

Poznan, ul. W:ocamffa30 
Größte Bettfedern⸗ 
reinigungsanſtalt! 


Herbſt u. Winter 
Damen- und FẸ 
Kindermäntel! 9 
Fertige u. Mah- Y 
anfertigung, 
ſolide, reizende 
Ausführung. 
Billigſte Preiſe! 
Auch Ratenzahl. 
gegen Aſſignate 
„Kredyt“ 
J Szuster. 
Stary Rynek 76, 


I. Etg. 

(genenüber d. Daubt wachen 
Sämtliche 
Verbandſtoſſe 
Artikel zur Krankenpflege 
Komplette 
Verband ⸗Schränke 
Gummiunterlagen, 
Gummiwärmeflaſchen 
empfiehlt billigſt 
Centrala Sanitarna 
T. Norytomskl 

Poznan, Wodna 27, 
el 5111 
Schreibmaſchinen 


neue und 


chein. Skóra i S-ka, 

Al. Marcinkowskiego 23. 
Pianino 

kreuzſaitig, billig zu ver⸗ 


kaufen. í 
H. Brückner, Körnik. 


Winter- 
Trikotagen 


für Damen 
Herren 
und Kinder 


in riesengroßer 

Auswahl und in 
allen Größen 

zu Fabrikpreisen 


nur bei 


J. Schubert 


vorm. Weber 


Leinenhaus und 
Wäschefabrik 


ulica Wroclawska 3. 


Radio Telefunken 


Netzempfänger, wie neu, 


preis⸗ 2 zł, ſofort zu verkau⸗ 
en. 
11. Wa iy Jana III. 12, W. 6 


beſchaf⸗ U 


Schöner Teppich 


Ein geſundes u. glück⸗ 


Handknüpfer, 3x4 m, liches 


Joragan-Muſter und 
Reiſe⸗ 
Schreibmaſchine 
Marke Corona, wenig 
gebraucht, preis wert 

abzugeben. 
Spediteur Kawecki, 
Gaſiorowſkich 6. 


Bürſten 
Pinſelfabrik, Seilerei 
Pertek, 
Detailgeſchäft 
Poczto wa 16. 


—— ͤ— — 
Meiner werten Kund- 
ſchaft von Chodzież und 
mgegend 
ein frohes neues gaht 
Schneidermſtr. 
Johann Pawlak, 
Chodzież, 
Aleja Rosciufzti 12. 


Besucht 


KIERMASZ 


Stary Rynek 86 
(neben Blawat). 
Tausende Artikel halb 
umsonst! 


Neues Jahr 
wünſche ich allen Abon⸗ 
nenten des Poſener Ta⸗ 
geblattes. 

Eine Gewinnerin dreier 
Kleinanzeigen, Preis⸗ 
ausſchreiben Oſtern 1933 


Achtung! 
EZimmereinrichtungen, 
ſowie ſämtliche Kunſt⸗ 
tiſchlerarbeiten werden 
fachmänniſch ausgeführt. 

Möbeltiſchlerei 

Joſef Szulczyuk, 

ul. Dominikanſka 1, 

Hof rechts. 


2 — — — 

Fette Schweine, gute 
Felder, 3 

In der Taſche dicke Gel- 


der, 
Bill'gen Preis für Dung 
und Kohlen, 
Wünſcht Euch Land- 
wirten in Polen. 
K. 


— — | 
Hauptſache Hühner legen 


ier, 
Egal ob Leghorn, Wy- 
andotte, Steyer, 
Drum Landfrauen pflegt 
Eure Lieblinge fleißig, 
Dannſcheffelt's auch 1934 


Klavierlehrerin 
erteilt Unterricht 
ul. Kopernika 8, W. 2. 


E, 


Erholungsbedürftige 
(ohne Anſteckungsgefahr) 
finden auf merk⸗ 
ſa me Pflege auf einem 
Landgut bei Poznan. 
Bad im Hanfe u. Kom- 
fort, Monatl. 150 zt 
(inkl. Bad u. Bedienung) 
Anfragen u. 6747 an die 
e rana d. Ztg. er⸗ 

eten. 


i i Möbl. Zimmer 


Zimmer 
von ſofort. 
Ratajczaka 34, W. 12 


Border: Zimmer 


möbl., an 1—2 beijere | 


Herren od. ält. Ehepaar, 
gut ſituiert, zu vermieten. 
Matectiego 12 II, W. 19 


Möbl. Zimmer 
ul. Szamarzewſkiego 
Nr. 20/22, I. rechts, 
Wohn. 4. 


Sämtliche 


Glaserarbeiten 
Bilder⸗ und Spiegel 
Einrahmungen 
zu ermäßigten Preiſen 
in der 
Pogotowie Szklarskie 
sw. Marcin 48. 


Puppendoktor 


heilt alle kranken Puppen 


Fachmänniſche Repara- 
turen. Spielwaren in 
großer Aus wahl. 
Kretſchmer, 
Poznań, . Marein 1. 


Radio 


Bau, Umbau, Ergänzungen 
und Verbeſſerungen für den 
neuen Poſener Groß 
Sender führt aus 
Harald Schuster 
Poznan sw. Woici a 29 


prechmaſchinen 

Zubehör, Reparaturen, 

Weihnachtsplatten, ſo⸗ 

weit möglich deutſchen 
Jasna 12. 


Text. 
Nompoſiſſonen 


inſtrumentiere fachmän⸗ 
niſch für jede gewünſchte 
Beſetzung. Offerten u. 
6739 an die Geſchäftsſt. 
d. Zeitung. 

Zum Winterſport in 
den Beskiden ſucht 
junge Dame 

Spartskameradin 
Off. u. 6746 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d. Ztg. 
Sionfe Fünen 
alle durch Motten Ih 


Verbrennung beſchädigte 
Garderobe. 
Szamarzewskiego 1 m. 6 


Allen ſehr geſchätzten Kunden und Sönnern 


entbieten wir zum 


Neuen Jahr 


die beſten Glückwünſche ! 


— . 


Kosmos Sp. 30.0. 


Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Arztlich geprüfte 
Krankenſchweſter 
mediz. u, kosm. Maſſa⸗ 
gen. Empfang 1—4 Uhr 

ul Moſtowa 31. W 7 


Gegen 
Rheumatismus 
und alle Erkältungs⸗ 
krankheiten empfiehlt 

Dampfbäder 
Streichs Kurbad 
Woźna 18 a. Alten Markt 


Ein 
Waſſerreſervoir 
eckige Form, ca. 2 bis 
2500 Liter Inhalt, oder 
„Hydrophor“ und eine 
gebrauchte, 
triebsfähige 


Motor⸗ 
pumpe, möglichſt Alex 
Monti, zu kaufen geſucht 
Preisofferte unter 6753 


zu richten an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle d. 21g. 
Akkumulatoren⸗ 
Schlamm 
in größeren Mengen zu 
kaufen arte Offerten 


unter 52,42 an „Par“, 
Poznan. 


Stenographie⸗ 
und Schreibmaſchinen⸗ 
kurſus beginnt am 4. Ja 
nuar. 

Kantaka 1. W. 6. 


Klavierunterricht 
Engliſch, Franzöſiſch er⸗ 
teilt Neumann, Waly 
Jana III. 12. 


Einfach möbliertes 
Zimmer 
5 von 

ſofort zu vermieten. 
Jetycka 16, Tel. 6596. 


Mieisgesuehe 


4 Zimmerwohnung 
mit Zubehör, Nähe Ben- 
trum oder Anf. Wilde, 
ab 1. April 1934 von 
ſicherem Mieter geſucht. 
Off. unter 6743 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Tauſch! 

Mietshaus im Werte 
von ca. 80 000 21, in 
Weſtfalen, ſuche zu tau⸗ 
ſchen gegen ähnl. Objekt 
oder Landgut in Polen, 
evtl. mit Hypothek von 
ca. 10 000 21. 
A. Kitzermann, 
Poznan, Kraſinſkiego 8a. 


allees 
Restaurants 


Meinen 


hoehverehrien Gästen 


zum Jahreswechsel 
die 
herzlichsten luck - 
U. Legenswünsche! 
Rest. Pomorski 


Sew. Mielzynskiego 5. 


Hallo: 
Sylveſter abend 
Londynſka, Maſztalarſka 8. 


Angenehmer Aufent- 
halt in vergnügter 
Geſellſchaft. 
Künſtlerkonzerk. 


Auto mobile 


„KELLY“ 
Reifen 


Beste Qualität. 


160”. Pensylvania 
Peunzoil 
Autozubehör, Akkumulatoren. 
Szczepa ski i Syn 
Pozuah Wielkal7. 
Telefon Nr. 30-07. 


Intelligentes 
Fräulein 
zu zwei Knaben mit 
Sprachunterricht (Nach⸗ 
mittagsſtunden) geſucht. 
Offerten u. 6745 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Bis zu 1000 21 
monatlich 
ſichern wir 


energiſch. Perſonen 

zu. Auskunft erteilt 
Two. Bankowe 

in Grodno, ul. Hoovera 9 


Vom 1. April 1934 iſt 
hieſige 
Stellmacherſtelle 
frei, 
Lopuchowo, p. 
oślina. 


e — —- 
Geſucht wird zum ſo⸗ 
fortigen Antritt für 
Waſſermühle mit Saug⸗ 
gasmotor tüchtiger, er⸗ 
fahrener, nicht zu junger 
er 
der befähigt iſt dem Be⸗ 
triebe zuverläſſig und 
ſachgemäß allein vorzu⸗ 
ſtehen und imſtande iſt, 
kleinere Reparaturen 
allein auszuführen. Der 
poln. Sprache in Wort 
und Schrift mächtig. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen 
unter 6729 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d Zig erbeten 


Stellengesuche 


Junger, tüchtiger und 
ſtrebſamer * 
Eiſenwarenhändler 
mit mehrjähriger Praxis, 
gute Zeugniſſe u. Refe⸗ 
renzen, ſucht bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen von 
ſofort oder ſpäter Stel⸗ 
lung. Gefl. Zuſchriften 
erbeten u. 6694 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung. 
— —ä-œ“ä—— — —ů—— — 


Gärtner 
evgl., 26 Jahre alt, 
ledig, 9 Jahre Praxis, 
zuverläſſig, in allen 
Zweigen ſowie in Ge⸗ 
müſebau, Topfkultur u. 
Parkpflege, ſucht Stel⸗ 
lung, eventuell auch als 
Felbhüter, als verhei⸗ 
rateter Br 1 von 
ofort od. ſpäter. 
a 6728 an d. Geſchſt. 
d. Zeitung. 


Evang. junger 
Müller 
25 Jahre, vertraut mit 
ſämtlichen neuzeitlichen 
Maſchinen, ſucht von ſo⸗ 
fort Stellung. 
Fritz Koralewfki, 
Czarnköw, 
ul. Poznanſka 31. 


Dhuga 


Ev. beſſeres 
Mädchen, 
17 J. alt, ſucht Stellung 
von ſofort oder ſpäter als 
Alleinmädchen war ſchon 
in Stellung. Off. u. 6752 
an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


Buchhalterin 
evgl., langj. Praxis, 
Schreibm., Stenogr., 


ſucht Stellung ab 1. Fe⸗ 
bruar evtl. ſpäter. Zu⸗ 
ſchriften unter 6750 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Holzfachmann 
gute Empfehlungen, 
ſucht ab 1. Februar 1934 
oder ſpäter Stellung als 

Säge werksverwalter. 
Zuſchriften erbeten u. 
6751 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Lediger Beamter 
29 Jahre, ſucht für ſo⸗ 
fort oder ſpäter Stellung 
auf intenſivem Gute. 
Offerten u. 6749 an die 
Geſchäftsdtelle d. Bta. 

Suche von ſofort oder 
ſpäter Stelle als 
2. landw. Beamter 
oder direkt unterm Chef. 
4 Jahre Praxis. 

Horſt Ewert, Grudziadz, 
Mar . Fodha 20. 
Älterer, lediger 
Gärtner 
deutſch⸗katholiſch, beider 
Sprachen in Wort und 
Schrift mächtig, wel⸗ 
cher in allen Zweigen der 
Gärtnerei gut bewandert 
iſt, ſucht Stellung als 
Gärtner bzw. auch Hof⸗ 
meiſter zum 1. Januar 
1934 oder ſpäter. 

Joh. Adamiti, 
Gärtner bei Herrn Borg⸗ 
ſtädt in Niemezyn, Kr. 

Wagrowiec. 


Ehrliches, 
liebes 
Mädchen 

ſucht ab 15. Januar oder 
fpäter vaſſenden Wir- 
kungskreis, wo auch Ge⸗ 
legenheit geboten, das 
Kochen zu erlernen. An⸗ 
gebote unter 6732 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
* ——— Z—ñ——m 


Büroanſängerin 
Stenographie u. Schreib⸗ 
maſchinenkenntniſſe, 
ſucht per ſofort oder 

ſpäter Stellung. 
Offerten erbeten unter 
6738 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Ztg. 


Neujahrswunſch 
Für meine Schweſter, 
Anf. 30 J., ſuche Le⸗ 
bensgefährten! 2.500 21 
Erſparniſſe vorhanden. 
Off. u. 6740 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung 
erbeten. 


Neujahrswunſch! 

2 Beamtentöchter, 30 J., 
evgl., 27 J., kath., be⸗ 
rufstätig, angenehmes 
Außere, Ausſteuer und 
etwas Vermögen vor⸗ 
handen, wünſchen mit 
charaktervollen Herren 
in geordneten Verhält⸗ 
niſſen zwecks Heirat in 
Briefwechſel zu treten. 
Frdl. Zuſchriften mit 
Lichtbild unter 6742 an 
die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
erbeten. 


Einheirat 
in Grundſtück mit Ge⸗ 
ſchäft ſucht jung. Kauf⸗ 
mann, J. alt, mittel- 
groß, en alil: Bar⸗ 
vermögen 10 000 bis 
15 000 zł.. rdl. Zuſchr. 
mit Bild unter 6664 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Gutsverwalter 
ev., von guter Erſchei⸗ 
nung und Vergangen⸗ 
heit, 20 000 zt Barver- 
mögen, wünſcht die Be⸗ 
kanntſchaft liebevoller, 
netter Dame mit Ver⸗ 
mögen oder Einheirat. 
Off. u. 6725 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


ev. kinder⸗ 


Landwirt 
evgl., Beſitzer einer Zand- 
wirtſchaft in Deutſch⸗ 
land, wünſcht Heirat m. 
Landwirtstochter. Etwas 


Vermögen erpwünſcht. 
Offerten m. Bild, das 
zurückgeſandt wird, u. 


6741 ſofort an die Ge- 
ſchäftsſtelle d. Ztg. er⸗ 
beten. Nur bis 10. Ja: 
nuar in Polen. 


Einheirat 
in ein Schmiedegrund⸗ 
ſtück, bietet ſich evgl, 
Schmied, nicht unt. 30 J. 
Etwas Vermögen er⸗ 
wünſcht. Offerten unter 
6717 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
—— 


Neujahrswunſch! 

2 hübſche Blondinen, 
dunkel u. hell, ſuchen 2 
nette Junggeſell'n nicht 
zu jung und nicht zu alt, 
Spätere Heirat nicht 
ausgeſchloſſen. Offerten 
unter 6744 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 
— 

Landwirtstochter 
23 J., blond. mit 15 bis 
20 000 21 Vermögen, 
wünſcht Herrenbekannt⸗ 
ſchaft zwecks ſpäterer 
Heirat. Gefl. Bildoffert. 
unter „Glück“ 6748 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Ze tung. 


Neujahrswunſch! 
Junges intelligentes 
Mädel mit Vermögen 
und guter Ausſteuer, 
ſucht vaſſende Herren- 
bekanntſchaft. Witwer 
nicht ausgeſchloſſen. Ano⸗ 
nom Pe 8 — 
erwünſcht. un 
6723 an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle d. Ztg. 


Neujahrswunſch! 

Junge intelligente 
Dame von angenehmem 
Äußeren, wirtſchaftlich, 
mufif- und naturliebend, 
möchte mit gebildetem 
jungen Herrn in Brief- 
wechſel treten. Zuſchrif⸗ 
ten mit Bild unter 6730 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Zeitung. . 


Neujahrswunſch! 

2 junge nette Damen 
wünſchen die Bekannt⸗ 
ſchaft netter, charakter ⸗ 
feſter Herren in guter 
Poſition zwecks Heirat. 
Vermögen ni Pes 
bingung.. Distr. Ehren 
fahe. Lichtbild erbeten x 
Offerten u. 6737 an die ps 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. . 


— — — 
Für meine Schweſter, s 


5 Pr 

Landwirtstochter, Un 20 
fang 30 J. evgl. mu- 5 
ſikaliſch, ſuche paſſenden 4 
Lebensgeſährten A 
mit etwa 15 000 21. Ver⸗ . 
mögen oder Landwirt⸗ * 
ſchaft über 100 Morgen. 1 
fferten unter 6731 an Ra. 


` 


die Geſchäftsſtelle d. gta 70 
Junges, gebildetes l 
Mü 7 


muſikaliſch, ſucht mit Be 
Herrn zwecks ſpäterer AE 
Heirat in Briefwechſel zu nr 
treten. ferten u. 1 
6735 an die Geſchäfts pi 


ftelle d. Sto. 5 5 
— 


Tauringe] 


Kafemann 
Goldschmiedewerkstatt 
Poznan. Podgórna % 
(Bergstraße) L Etage. 
Reparaturen umgehen! 
fachmännisch ' 
und preiswert 
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Nr. 299 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Der Umbau der deutschen Wirtschaft 
im Jahre 1955 


H. Mg. Berlin, Ende Dezember 1933. 


Im Zuge der Revolution von 1933 musste auch die 
Wirtschaft als die materielle Lebensiorm der Nation 
grundsätzliche Waudlungen erfahren. 
Manche haben an der Totalität dieser Revolution 
gerweiielt, weil die Wirtschaft nach dem Gesetz 
der Trägheit dem revolutionären Geschehen verhält- 
nismässig starken Widerstand entgegensetzen konnte. 
Auf einem grundsätzlich sozialistischen Unterbau 
ruht immer noch ein grundsätzlich liberal- wirtschaft- 
licher Oberbau. Mit der äusserlichen Gleichschal- 
tung ist gerade auf diesem Gebiet wenig für die 


Neuordnung selbst erreicht, auch wenn die Gleich- 


schaltung so überzeugende Formen an- 
nimmt, wie beispielsweise die Uebernahme der Ge- 
werkschaiten am 2. Mai, die Schaljung der Deut- 
schen Arbeitsfront und endlich die daraus 


folgende Auflösung der Arbeitgeber verbände “m De- 


zember dieses Jahres und der Eintritt der Unter- 
nehmer in die Deutsche Arbeitsfront. Dieser äusser- 
lich so revolutionäre Vorgang wird seinen wahren 
revolutlonären Gehalt erst erweisen können, wenn 
die neue Organisation mit den Problemen koniron- 
tiert wird, die die alten Organisationen in getrenn- 
ten Lageru nicht zu lösen vermochten. 


Dennoch ist die deutsche Revolution eine totale. 
Die relativ grosse Widerstands- 
kraft der Wirtschaft lässt nicht 
den Schluss zu, dass bler ein 
wichtiger Lebensbereich der Na- 
tiou sich dem revolutionären 
Gescheben zu entziehen vermag. 


Vielmehr liegt es in der Natur der historischen Ent- 
wicklung, dass der Umbau der Wirtschaft erst in 
letzter Linie drankommt. Das erste Halblahr 
1933 war gekennzeichnet durch den innenpolitischen 
Sleg der Revolution. Unter den Schlägen der Gleich- 
schaltung fielen die Parlamente und die Parteien 
und die Vertretungen partikularer Interessen in den 
Ländern. Das Volk begrüsste mit Jubel jeden 
Schritt, der die Relchselnheit stärkte, und sprach in 
den Wahlen dieses Jahres unerhört eindrucksvoll 
seine Zustimmung zu dem geschaffenen Ganzen ans. 
Keineswegs rukt schon heute der Schlusstein auf 


dem Gebäude der innenpolitischen Neuordnung, aber 


die revolutionären Fundamente wurden 
in diesem Jahr errichtet, und der weltere Aufban 
vollzieht sich in evolutionärer Entwicklung. 


Nachdem die innenpolitische Eroberung aller 


 Machtpositionen im wesentlichen beendet war, folg- 


ten im zwelten Halbjahr 1933 die Bemühungen um 
die aussenpolitische Klärung und Beruhigung. Es 
zeigte sich, dass sich diese aussenpolitischen Be- 
mühungen durchaus mit einer kraitvollen Politik 
gegenüber den Genfer Institutionen vertrugen, Auch 
diese Bemühungen um die aussenpolltische Berubi- 
zung sind noch bel weitem nicht abgeschlossen, viel- 
mehr dürfte noch das ganze Jahr 1934 auf aussen- 
polltischem Gebiet folgenschwere Entscheidungen 
erheischen, Erst in der aussenpolitischen Behaup- 
tung wird sich das Innenpolltisch Gewonnene wirk- 
lich festigen. 


Nun aber folgt an dritter Stelle nach Eroberung 
der innerpolitischen Macht und nach Festigung der 
aussenpolitischen Stellung der Umbau der Wirt- 
schaft. 


Erst dieser Umbau kaun das 
begonnene Werk krönen. 


Er rechtiertigt und festigt die innenpolitische Neu- 
ordnung und wird sich auch als wirksamer Faktor 
einer starken Aussenpolitik erweisen. Schon das 
Jahr 1933 hat für diesen Umbau der Wirtschaft 
nicht unwesentliche Bausteine geliefert, die — 
Lärm dieses geschäftigen Jahres übersehen worden 
sind. Es ist nicht zu verkennen, dass mit der 
nationalsozjalistischen Revolution ein neuer Geist 
eingezogen Ist, der sich auch hier und da schon 
deutlich im Wirtschaftsleben der Nation maniestiert. 
Das gilt z. B. für die grosse Arbeltsschlacht. Die 
in die Zukunft welsenden Erörterungen um die 
Industrialisierung Ostpreussens und um die Dori- 
tandsiediung mögen heute noch vorwiegend theo- 
retischer Art sein; praktisch hat sich in diesem 
Sommer zum erstenmal In Ostpreussen eln gänzlich 
> Denken, ein sozialistisches Denken durch- 

tzt, ein Denken in Gemeinschaften. 
Niemand konnte sich diesem gänzlich neuen Ein- 
druck entziehen, als im Juli und August dieses Jahres 
die geradezu atemberaubenden Meldungen von dem 
Wettstreit der ostpreussischen Landkreise um die 
Beseitigung der Arbeitslosigkeit ins Reich drangen. 
Und es war elne sozialistische Botschaft, als es am 
16. August hiess: 


Ostpreussen ist freit 


Nicht nach Em- und Ausfuhr, nicht nach dem Steuer- 
aufkommen und der Rentabilität der einzelnen Be- 
triebe wurde die ostpreussische Leistung gewürdigt, 
sondern nach dem Grade der Erreichung des Ge- 
melnschaftszleles: Beseitigung der Arbeitslösigkalt. 

Dieser selbe sozlalistische Geist maniiestierte sich 
wieder im ganzen Reiche in diesem Winter bel dem 


grossen Winterhiliswerk: niemand soll hun» 


zern und frieren, heisst die Gemelnschaltsparole für 
diesen Winter, Diesem grossen Ziele werden alle 
persönlichen Rücksichten untergeordnet, und sel es 
auch im Falle von Renltenz mit brutaler Besteue- 
rung. Die immer noch im vergangenen Gestern 


leben, betrachten alles das als aussergewöhnliche 


Behelle für einen aussergewöhnlichen Notstand. Wir 
glauben in dieser unerbittlichen Her zur 
Gemeinschaitshilfe die ersten Ansätze elnes soziali- 
stischen Geistes zu erblicken, eben jenes Sozlalls- 
mus der Tat, von dem Dr. Goebbels kürzlich ge- 
sprochen hat. 


Das Jahr 1933 hat noch andere konkrete Ansätze 
zum Umbau der Wirtschaft gebracht, An erster 
Stelle ist hier das Erbhofrecht zu nennen, das 
zum mindesten innerpolitisch das Prinzip des unum- 
schränkten Privatelgentums in der Sphäre des 
bäuerlichen Bodenbesitzes weitgehend einschränkte. 


+ 
Das igontumsrecht verwandelte 
sich in ein Besitzrecht, 


as treilich um so fester mit der Familie des Be» 


| 


sitzers verknüpft wurde. Damit ist aber ein neues 
Ordnungsprinzip aufgestellt, das vom Grund und 
Boden ausgehend auf die Bodenschätze, Wasser- 
kräfte, Versorgungsbetriebe und alle ihrem Wesen 
nach in das Eigentum der Gemeinschaft gehörenden 
Güter ausgedehnt werden kann. 


Auch in der Sphäre von Produktion und Handel 
sind die Ansätze zum Umbau erkennbar. Hier hat 
die Kartellnovelle vom Juli 1933 grundsätz- 
liche Bedeutung. Es zeigt sich darin die Bereitschait 
des Staates, die Bestimmung über die Preis- und 
Produktionsgestaltung notfalls der Initiative des 
einzelnen zu entziehen und nach gemeinnütziichen 
Gesichtspunkten festzusetzen. Von hier zur Steue- 
rung der Wirtschait ist es theoretisch nur noch ein 
Schritt, in der Praxis freilich ist der Weg noch 
weit, Dass jedoch auf dem Gebiete der Kartell- 
gesetzgebung noch nicht das letzte Wort 
gesprochen Ist, bat selbst der Reichswirtschaits- 
minister kürzlich mitgeteilt. Eudlich ist auf dem 
Gebiete des Aussenhandels in jüngster Zeit 
durch die Regelung für Eier, Butter und Käse Neu- 
land beschritten worden, an dessen Ende ebenfalls 


die Steuerung der Wirtschaft vom Aussenhandel her 


liegt. 


Ueberall brachte das Jahr 1933 aut Wirtschaft- 
lichem Geblet Ansätze zur Neuordnung. Noch will 
das Bild sich nicht zu einem Ganzen runden. Denn 
die nationalsozialistische Revolution ist mindestens 
im Bereich der Wirtschait eine empirische 
Revolution. Es ist nicht so, dass am grünen 
Tisch auf den Trümmern des alten Kapitalismus and 
des alten Marxismus das Gebäude des neuen Natio- 


nalsozialismus entworien wurde. Die 
Revolutlon arbeitet nicht nach 
einem vorgelassten Plan dafür 


aber mit um so sicherer Erfas- 
sung der Erfordernisse einer ge- 
gobenen Lage. 


Sotange diese Sicherheit erhalten bleibt, ist nicht 
daran zu zweifeln, dass auf dem vorhandenen 
sozialistischen Fundament auch eln sozialistischer 
Oberbau errichtet wird. Es soll nun daran gearbeitet 
werden, dass das Jahr 1934 die Entscheidung für 
den deutschen Sozialismus bringt, 


damit der iuvenpolitische Sieg 
des vergangenen Jabres seine Er- 
tüllung erhalte und das national 
sozialistische Deutschland ein 
Kraftfiaktor in der Welt werde! 


Märkte 


— . 

Getreide. 1% s o u, 80. Dezem er. Amtliche 
otierunger lür 100 kg n Zioty fr. Statior 
'oznah, N 

Trans akt lorsp ie: 


Rogzer 315 % 14.75 
Ri:utnreise À 
Weizen „m... ....mr.n.....nm..r 17.75-18.25 
Roggen an. a aa O ALS 
Gerste, 695—705 g/  183.75—14.00 
Gerste, 675—685 / 1325 13.50 
Haller „ O E CE 12.75—13.60 
Roggenmehl (65%) 2 . 20.75-21.00 
Weizenmehl ( 5%) „ 29.50 81.50 
Weizenkleiliee . .. 9.75 10.25 
Weizenkleie (grob) .. 10.75-11.25 
Roggenkleie . . 9.75 1025 
Winterrafzzz . . . 48.00-44.00 
Som merwic cke 14.00 —15.00 
Pelusch ken 14.00—15.C0 
Viktoriaerbs en 22.00-25.00 
Folgererbs en . 21.00—29.00 
Seradellä ..a-usoonanasoncee 1850-1580 
Klee, o 17000 —210,00 
Klee, wei —— 8700 110.00 
Klee, gelb, ohne Schalen „... 90.00 110.00 
Zen „„ „„ „„ „„ „„%„%„„%„ „„ ee 35.00-85.00 
Flauer Mohnn 49.00 94 70 
einkuchen 19.002 00 
aps kuchen . 1000—1700 
onnenblumenkuchen . 19.00-20.00 
oiaschrotrr r 23.00 28.50 


Gesamttendenz: ruhig. 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggen, Weizen, Brau- und Mahlgerste, Hafer, Rog- 
ten- und Weizenmehl ruhig. 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
360 t, Weizen 55 t. Gerste 120 t, Roggenmeht 15 t, 
Viktorlaerbsen 18 t. Kartoflelmehl 16 t. 


Amtliche Notie- 
Bromberg. 
14.50 bis 


Bromberg, 30 Dezember. 
rungen für 100 kg fréi Station 
Transaktionspreise: Roggen 112,5 t 
14.52, Roggenmehl 65proz, 15 t 21.80. Richtpreise: 
Weizen 17.78— 18.28 (ruhig), Roggen 14.2514. 80 
(ruhig), Braugerste 14.50-15.50, Mahlgerste 13 bis 
13.25, Hater 12.78--13, Roggenmehl 65proz. 21 bis 
21.78. Weizenmehl 6Sproz. 30—31.50, Welzenklele 
1010.50, grobe 10,50—11, Roggenkleie 10 bis 
10.50, Winterraps 40-42, blaue Lupinen 5 bis 6, 
Serradella, neu 12.50 — 13.80, Viktörlaerbsen 21—25, 
Speiseerbsen 1920, Folgererbsen 20—24, Felderbsen 
16—17, Rapskuchen 18.60— 16.50. blauer Mohn 55—58, 
Senf 32—34, Speisekartoffeln 3.504, Fabrikkartoiteln 

o kg% 0.18%, Wicke 13—14, Leinsamen 3537, 
einkuchen 19—20, Sonnenblumenkuchen 19—20, Pe- 
luschken 13—14, Netzeheu, lose 66.50, gepresst 7 
bis 7.80. Roggenstroh, lose 1,25—1,50, gepresst 1.75 
bis 2, Gelbklee, enthülst 90—100, Welsskiee 80—100, 
Rotklee 170—200. 


Gesamttendenz; ruhig. Gesamtimsatz: 1048 t. 


Getreide. Danzig, 29. Dezember, Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
zum Konsum 11.60, Roggen 120 Pid. zur Austuhr 9, 
Roggen neuer zum Konsum 9.10, Gerste feine zur 
Ausfuhr 9,80--10.20, Gerste mittel It. Muster 99.48, 
Gerste 117 Pid, 8.959, Gorste 114 Pid, 6.80, 
Viktorlaerbsen 12.75-17.35, grüne Erbsen 12.80 bis 
16.50, Roggenkleie 6.20—6.40, Welzenklele, be 7. 
Weizenschäle 7.28, Hafer, neuer 8.10--8.60, Pelusch- 


— — 
ken 8.36-8.90, Wicken 8.80—9.40. — Tuluhr mach I Bämtl Börsen- u. Marktaotierungen sind ohne Gewähr 
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Danzig in Waggons: Weizen 8, Roggen 173, Gerste 


13, Hülsenfrüchte 15, Kleie und Oelkuchen 5, 
Saaten 4. 
Produktenbericht. Berlin, 29. Dezbr. 


Stetig, Obwohl das Geschäit keine Belebung er- 
fahren hat, war die Stimmung im Getreideverkehr 
heute gut behauptet. Das Inlandsangebot ist im 
Hinblick auf die Erhöhung der Festpreise im Januar 
ziemlich gering, andererseits zeigt sich an der Küste 
für schnell lieierbare Ware weiterhin etwas Kaui- 
lust. Allerdings sind Forderungen und Gebote 
schwer in Einklang zu bringen. Auch am Platze 
ist der Absatz weniger schleppend. Für Export- 
scheine lauten die Gebote eher niedriger. Am Mehl- 
markte ist noch keine Belebung eingetreten, auch 
die Nachirage jür Kleie ist ruhiger geworden. Hafer 
hat bei behaupteten Preisen normales Konsum- 
geschäft, Gerste liegt ruhig. 


Getreide. Berlin, 29. Dezember. Amtliche 
Notierung in Getreide für 1000 kg, sonst für 100 kg, 
ab Station in Reichsmark: Weizen märk. 190—191, 
Roggen märk. 158, Braugerste 187-191, Haier märk. 
148154, Weizenmehl 31.40-32.40, Roggenmehl 21.60 
bis 22.60, Weizenkleie 12.20-12.60, Roggenkleio 10.50 
bis 10.80, Viktoriaerbsen 40—45, kleine Speiseerbsen 
32—36, Futtererbsen 19—22, Peluschken 17—18, 
Ackerbohnen 16.50—18. Leinkuchen 11.50 bis 12.50, 
Trockenschnitzei 10.20, Sojaschrot 8.70. 


Vieh und Fleisch. Berlin, 29. Dezember. 


Marktpreiso für 1 Zentner Lebendgewicht in Reichs- < 


mark. Amtlicher Bericht. Auftrieb: Rinder 2765, 
darunter Ochsen 497, Bullen 810, Kühe und Färsen 
1458, rum Schlachthof direkt 30, Kälber 2860, Aus- 


landskälber 30, Schafe 4087, zum Schlachthof direkt 
zum Schlachthof direkt 332, 


46, Schweine 18882, 
Auslandsschweine 425. Die Preise sind Marktpreise 
für lebend gewogene ere und schliessen sämtliche 
Spesen des alindels ab Stall für Fracht, Markt- und 
Verkauiskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen 
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. Rinder: Ochsen: 
vollileischige ausgemästete, höchsten Schlachtwerts, 


jüngere 34—38, sonstige vollil, 32—33, fleischige 28 


bis 31, gering genährte 25—27; Bullen: jüngere, voll- 
Hleischige, höchsten Schlachtwerts 31, sonst. vollil. 
oder ausgemästete 29-30, fleischige 26—28, gering 
genährte 23—25; Kühe: jüngere vollileisch., höchsten 
Schlachtwerts 25—27, sonstige vollileischige oder 


gemästeto 20—22, fleischige 16—19, gering genährte, 


10--15; Färsen (Kalblanen): vollfleischige ausgem., 
höchsten Schlachtwerts 21--32, vollieischige 29—30, 
Hleischige 26—28, gering genährte 21—24. Fresser: 
mässig genährtes Jangvieh 20-24. Kälber: beste 
Mast- und Saugkä 48—82, mittlere Mast- ud 
Saugkäiber 42—48, ringere Saugkälber 30—40, 
geringe Kälber 22—28. Lämmer, Hammel 
und Schafe: beste Mastlämmer (Stallmastlämmer) 
40—42, beste jüngere Masthammel (Stallmasthammel) 
33—39, mittlere Mastlämmer und ältere Masthammel 
35—37, geringere Lämmer und Hammel 26—34; 
beste Schafe 30—32, mittlere Schafe 27—29, ge- 
ringere Schafe 20—26. Schweine: Fettschweine 
über Joh Pid. 50-51, vollil. von ca. 240—300 Pfd. 
48-51, volfi, von ca. 200-240 Pid. 46—50, vollfl. 
von ca. 160--200 Pid. 44—46, fleischige von ca. 120 
bis 160 Pid. 40-42, Sauen 44—47. — Marktverlauf: 
Bei Rindern mittelmässig, bei Kälbern glatt, bei 
Schalen ziemlich glatt, bei Schweinen langsam. Der 
Markt vom Dienstag nächster Woche wird auf 
Mittwoch verlegt 


Kartoiieln Berlin, 29. Dezember. Erzeu- 
gerpreise waggonfrei märkischer Stationen; fest- 
gestellt von der Landwirtschaftskammer für Bran- 
denburg. Speisekartoffeln je 50 kg. Weisse 1.45 bis 
1.55, rote 1.60—1.70, gelbfleischige Kartoffeln ausser 
Nieren 1.95—2.10 Rm. 


Butter. Berlin, 29. Dezember. 1. Qualität 
126, 2. Qualität 120, abfallende 113. 
Zucker, Magdeburg, 29. Dezember. Ge- 


mahlener Melis I bei prompter Lieferung 31.25, De- 
zember 31.40, Januar 31,65 Rm. je 50 kg. Tendenz: 
ruhig. è \ 


Posener Börse 


Posen, 30. Dezember. Es notlerten: 5proz. Staatl. 
Konvert.-Anleihe 32.50 G, 7proz. Obligationen der 
Stadt Posen 89 0, Sproz. Obligationen der Stadt 
Posen 1926 92 B. Sproz. Obligationen der Stadt 
Posen 1927 92 B. Sproz. Obligationen der Stadt 
Posen 1929 92 B. proz. Pfandbriefe der Westpoln. 


Kredit-Oes. Posen 78 d, Sproz. Obligationen der 


Kommunal-Kreditbank 75G, 4%proz. Dollar-Piand- 
brieie der Pos. Landschaft (1 Dollar = 5,74) 44 bis 
43,50 +, 4%proz, Gold-Dollar-Piandbriefo der Pos. 
Landschaft 42.50--43 +, 4proz. Konvert.-Piandbriefe 


der Pos. Landschaft 39 +, 4%proz. Roggen-Pfand- - 


briefe der Pos. Landschaft 40 G, Hotel Bristol 500 G. 
Tendenz: test. ; 


© = Nachir., B =Angeb., += Geschäft, *= ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 29. Dezember. In Danziger Gulden 
wurden notiert für telegr. Auszahlungen: New York 
1 Dollar 3.2892—3.2958, London 1 Pfund Sterling 
16.80-16.84, Berlin 100 Relchsmark 122.83—122. 77. 
Warschau 100 Złoty 57.71—57.83, Zürich 100 Franken 
99.40—99.60, Paris 100 Franken 20.12—20.16, Amster- 
dam 100 Gulden 206.39—206.81, Brüssel 100 Belga 
71.33-71.47, Prag 100 Kronen 15.25—15.28, Stock- 
holm 100 Kronen 86.60-86.76, Kopenhagen 100 Kr, 
75.00-75.14, Oslo 100 Kronen 84.40-84.56. Bank- 
noten: 1 amerikanischer Dollar 3.2967—3.3033, 100 
Ztoty 87.78-57.84, / 


4proz, (früher Sproz.) Danziger Hypotbeken-Bank- 
Plandbrieſe (Serie 1-9) 70,25 brd. 8. 


Warschauer Börse 


Warschau, 29. Dezember. Im Privathandel 
wird gezahlt: Dollar 5.69, Golddollar 8.95, Goldrubel 
4.63=-4,66, Tscherwonez 1. 5801.48. 


Amtlich wicht notierte Devisen: Berlin 212,30, 
Danzig 173.17, Kopenhagen 130.10, Montreal 5,70, 


1 Gramm Feingold = 5,9244 zt. 


Eifekten. 


Es notierten: äproz. Prämien-Bauanleihe (Serie 1) 
39.60, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe (Serie III) 50 
4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 105.75, Sproz. Staatl 
Konvert.-Anleihe 1924 53, 6proz. Dollar-Anleihe 1913 
bis 1920 5757.38, 7proz. Stabilisierungs-Auleihe 
1927 56.6357. 1386.88, 10proz. Efsenbahn-Anl. 100. 


Bank Polski 83.50—83.25—83.50 (82.75), Kijewski 
9.50 (9.50), Spiess 38 (36), Lilpop 10.40 (10.35), 


Starachowice“ 1010 (10. 0s). Tendenz: etwas fester 


Amtlicne Devisenkurse 
. 12 |29. 12 |28 12.28 12. 
Geld Briet | Geld | Brief 
356.85 358.65 357.10] 358.90 
123.39 


Amkterden 
Gerling) 


— om a 


Brüssel. m =s — m m 1123.84] 123.96 124.01 
Kopenhagen — - — — é mer 
Losdes — - [28.950 29.23| 28.98]; 29.26 
New York (Scheck) — 5.70, 5.76 5.70 5.76 
at a ea 77] 34.94] 34.78! 34.96 

irag i oa 26.481 26.37] 26.49 
F 46.77 46.60] 46.84 
R TB el > 
Dee DE — 1172.77] 173.63 
5 172.631 171.69 172.55 


Tendens: schwäsber 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 30. Dez. 
Die letzte Börse des Jahres eröffnete zwar in 
weiter freundlicher Grundstimmung, jedoch bei eng 
begrenztem Geschäft. Infolgedessen konnte die Kurs- 
gestaltung keine ganz einheitliche werden, da schon 
kleine Aufträge das Bild nach der einen oder an- 
deren Seite beeinflussten. Kaliwerte standen etwas 
unter Druck, am stärksten gaben Salzdetiurth mit 
minus 1% nach, Auch Schubert waren etwas ange- 
boten und %% schwächer. Andererseits waren 
Reichsbankantellg um 1% erholt, Farben eröffneten 
%%, deutsche Atlanten 4% höher. Gehalten waren 
Moutanwerte, ‚von denen lediglich Rheinstahl mit 
einem Gewinn von 1% aus dem Rahmen fielen. 


Der Rentenmarkt tendiert, sofern sich dies nach 


den ersten Kursen der varlable gehandelten Papieren 
beurteilen lässt, ebenfalls freundlich. Neubesitz ge- 
wannen 18 Pig. Altbesitz 4%, und späte Reichs- 
schuldbuchiorderungen %%. Am Geldmarkt waren 
zuverlässige Sätze noch nicht zu hören, Im Verlauf, 
kamen zunächst lediglich 2 Kurse auis Tableat, 
Gelsenkirchen und Daimler mit jo plus 14%. 


Effektenkurse. 

— 3.12 | 28. 12 20. 12 29. 12. 
x 89.75 | 89.37 | Ilse Bergbau — 
Fele d Ani 64.87 8438 — 1 — 
V.Stehfw. d. r. Ju 28.25 
Accumalator — Kali Chemie Pe 
Allg: N 4225| 42.75 Ka — 115.00 
Aschattb. Zu. 37, 22 pa men A 
Bere Moter. 13300 1 Leopold G 27.75 

rs 45.55 — = 
F 2 om — — 
Bl, Karlar. ind, | 99,00 | 88 20 Mannosmann 60:82 
Braunk, u. Brk. } — 187.50 Manet. Bergh. 2257 
Bokala Baa | 11650 | 11625 enen "37.18 
Bremer Wollk | _ 158.00 — m 
Buderus Eisen | 71.25 alien. 
Charl. Wasser 85 75 81.87 paesani Ter. 1.78 
Chem. Heyden 75| | Phöniz Bebau 43.00 
— 1498.02 | 148.00 Polyphon 17.00 
— 22 * * 2 
Discb.-Atlant. en 107.00 | Ri. Stabio —— 
b. 2848 D 1 — 11275 Ab. Watf. Elek. 85.37 
Dr. 0 Rā rke 51.25 
Kabel 58.50 | 59.00 | Salzdotfartb 151.20 
Dt, Kagel. Yk. 49.62 | 44,75 | Sehl.Bbg.a.Zk. — 
De Tol. a Kob. 5359 — 7 106.78 
Dort. Union | 484.00 | 18200 | Schnok m Ca 98.50 
Eintr. Br. 173,50 | 171.50 | Sehultb. Pats. 93.50 
Eintr. Braun.“ = 80 — 141.25 
i Vork. — 90.50 = 
Brake e Im] 2 
i 
El. Licht n. Ke, | 96.69 | 96.87 Yor. Sıchiw. 35.87 
1. G. Farben sa 123.00 Dedh 2 
Foldmühle 0 7625 | Zelst: Vereis an 
Folton a. Gaill. 8175| Bk. el Werke 
—— Bap, 5475 | Bk. f. Browind. = 
Goldschmidt | 47.501 — | Reichsbank 169.06 
See. 8 1 Allg. L. a — 85.75 
Aab S Dr. Reiebs. 107.12 
Harpes. Bew: | 87.87 | 07.75 | Hamb.-Am-F- 16.75 
. 64.25 | 64,00 | Hanss 28.37 
E 
0 * FA 
30.12 29. 12. 
eee eee 1700 
Tendens! aneiaheltlich, 
Amtliche Devisenkurse 
* 28.12. | 28. 12. 
Geld } Brief 
2,488 2.492 
Bakaron = me 2 2 2 e 1470 | 13.745 
Kon Tot 2 2 16848 | 168.82 
Brüssel) — 3 = a 58.17 | 58.29 
. a | eres 
2 zus 255 
8 lavien — 5.684 8.678. 
ee Ike a ee N 
— G 
1 22 | 1248 
Dil = æ -= m 68. .b2 
Prag —— 2 — 12.44 
Schwein — . — 81.18 
Sofis en 
— apapa aata 705 
Te ee ae 48. 


Tann 


Ostdevlsen. Berlin, 29. Dezember. 
zahlung Posen 47.025-—47.225, Auszahlung Warschau 
47.025—47.225, Auszahlung Kattowitz 47.025-47.225; 
polnische Noten 46.825-47.228. 


Aus- 


Die heutige Ausgabe hat 16 Seiten 


einschließlich Unterhaltungsbeilage. 


Verantwortich tur den gesamten redaktionellen Teil: 

Alexander Jursch, Für den Anzeigen- und Reklame- 

tell: Hans Schwarzkopl. Druck und Verlag: Con- 

cor dia Sp. Akc., Drukarnia i wydawnictwo, Sämt- 
` lich im Posen, Zwierzyniecka 6 5 


ren | -+ Pojener Tageblatt 


FR. RATAJCZAKA FEINSTE HERREN- 


Aae eee 
n té a i6 MASS-SCHNEIDEREI 
ANZÜGE NACH MASS 


aus besten Bielitzer Stofien 
Garantie für tadellosen Sitz. 


ztoty 120 
zioty 150 
złoty 180 


Rekord der Tiefpreise 
für beste Qualität 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 
Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: Grosser Umsatz, Kleiner Nutzen, 


i a 
Wir besitzen vier Geschäfte: l. ulica Fr. Ratajczaka „26.07 54-15. 2. ulica Wrocławska 1 „11 3. ulica n Í ua 


— Neueröffnet 4. Geschäft: Ostrów Wikp., de Kae 18, Tel, 35. 


EA Die glückliche 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied 2 Aba eines gè- 
sunden Weihnachts- 
mädelchens zeigen wir in 


Du vergisst Deinen ganzen Kummer, wenn Du das 


„NEUE JAHR“ fröhlich 


begrüssen wirst. 
Gelegenheit hierzu gibt nur 


Poznan, Kantaka 8—9 
Vergrössertes Programm! Viele Ueberraschungen u. Geschenke! 
2 Kapellen! Menu mit 4 Gängen 2 Kapellen! 
Die verehrten Gäste werden gebeten, rechtzeitig Tische 
zu bestellen, 


Tel. 3369 Tel. 3369 


nach kurzem schweren Leiden mein inniggeliebter Mann, 
unser guter lieber Vater, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Emil Ritter 


im 52. Lebensjahre. 


dankbarer Freude an. 
Robert Pfeiffer mmi Fran Anna 


Lindner 


Berlin- Charlottenburg, e 4. 
Weihnachten 1933. 


In tiefstem Schmerz 
Kläre Ritter geb. Mattulke, 
Eberhard und Ilse als Kinder, 
Familie Mattulke, Swarzedz. 
Halle a. Saale, den 29. Dezember 1933. 
Boosenerstr, 287. 


Empfehle 
2 Sylvester - Pfannkuchen 


in bekannter Güte. 


Meinen geehrten Gästen, Freunden 
und Bekannten wünscht ein recht 


gutes Neues Jahr! 
Conditorei Hirschlik, 


Poznan, ul. Pocztowa 33. 


Staff Karten. 

8 Die A unserer Tochter 

— N x Pe „Elfriede HA 
— ‚mt dem. Dipl-innieur Hrn Elfriede Jahns 

Wilhelm Kleisch Wilhelm Kleisch 


Zi wir hiermif bekannt. 


Die traditionelle Silvesternacht 


mim. Palais de danse i 


Poznan, ul. Piekary 16/17 


Karl Jahns Verlobfe eee z m Apollo-Passage. Tel. 11 92. 
und Frau Gerfrud Silvester 1933 Meiner hochverehrlen Kundschaft Vergrößertes Programm. 
geb. Heidenreich. eder ein gesundes und gesegnetes Eine Menge verschiedenartiger Überraschungen! 
Posen, Silvester 1933, You Kronstadt (Rum) Eintritt frei! Eintritt frei! 
2 er Jleues Jahr! Silvester-Menu a la carte. Beginn um 9 Uhr abends. 


Mäckermeisler 


Heinrich Fohl 


Foznan, 
Raupigeshäft ul. sw. Czesława 14. 
L Filiale ul. Wierzbięcice 2. 
II. Filiale ul. Wijazdoma 8. 


Den sehr geehrten Gästen, Kunden und Bekannten 
roünsche ein recht glückliches, frohes und gesundes 


Neues Jahr. 


Café und Conditorei W. Leopold 
Gelefon 56-64 Poznań, Stary Rynek 71 72 Telefon 36-64 


Einladung 
zur 
Gebetswoche 1934 in der Paulikirche 
vom 2. big 6. Januar abends 8 Uhr, 
Paſtor Eichſtädt⸗Poſen u. Paſtor Cienciala⸗ 

Oſterbitz ſprechen über das Geſamtthema: 
„Volksordnung unter der Gottesordnung“. 
Dienstag, den 2. 1. „liquenwirtſchaft?“ 
Mittwoch, den 3. 1. „Jamilienſorgen“. 
Donnerstag, den 4. 1. * Dienſi⸗ 
en’ 


Die werten Gäste werden gebeten, rechtzeitig Tische zu bestellen. 
Meiner verehrten Kundschaft, sowie 


Die Direktion. 
allen Bekannten wünsche ich auf die- 2 
sem Wege ein binoleum 


Gesegnetes Neues Jahr! 


Theodor Toepper, Bäckermeister, Teppiche 
ul. Mokra 1 — ul. Wielka 18. E 
Läufer 


kauft man am billigften 


Unserer hochgeschätzten Kundschaft, Freunden 
und Qönnern ein 


gesegnetes Jleues Jahr! 


Freitag, den 5. „Jugend untereinander“ 
Sonnabend, den ë 1. „Arbeitskamerad “ 
Im Anſchluß an die Vorträge findet, nach 


Wünsche meiner geehrten Kundschaft ein 


bei der Firma t belftund 
Gebr. Strobel gesundes Neues Jahr! Be and e bitten wie mög 
. Pötwiesijka 3. Telefon 5827 Swarzedz, Poznan Arbeitsloſen sauna! Ge k 
Ersiklassiges Fleisch- und Wursimarengeschäft. 1 Für die rn meinden: 
: gegenüber der Hauptpoſt. Sup 75 ma dent, 


i Meinen hochverehrten Gästen, Freunden und Bekannten 
wünsche ein glückliches, frohes und gesundes 


An, Neues Jahr. 
I W. Jabłoński, Restauracja (früh. Bauhütte). 


Silvesterabend-KHonzert. 


Düngekalke Hebamme 


m souder Austüh- 
rungzuzeitentspre- 
chenden Preisen. Ri 


Waldemar Günther = 3 


A 
Swarzedz 2 
ul. Wrrest ska 1. 


Automobil- 
Bereifung 


erstkl. Fabrikate zu 
noch nie dagewesenen 


billigen Preisen. 
BRZESKIAUTO S.-A. 
Poznań, Dąbrowskiego 24 
Tel 63-23, 63-85. 


e e. Rleinwächter POZNAŃ wrer || STOFFE 
ff. gemahlenen kohlensauren Kalk] erteilt Rat und Hilfe FR.RATAJCZAHA 39 TEL: 8228. Gross: Garagen bees. ER litär 
ft. s gebrannten Kalk nl. Romana Szym i ki 0 2 D N A a T T auf* man in irma 1 
e t L. Treppe Baas Roh- und Draht ‚Karol Jankowski i Syn, Bielsko F 
. ind 5 e (früher Wienerstraße) |Ornam.- u. Farben- 8 | f Detailverkaufsstell 7 y f 
Originalfabrikpreisen in Poznaj imZentrum | Sohaufenster-Scheiben, Fenster -Kitt usw. t en 0 POZNAN 


Gustav Glaetzner Hense Pl Sw.Krzyski Engros- und Detail- Verkauf tauft lauſend jeden i 


(früher Petriplatzı 
Poznań 3, Jasna 19 Haus Bristol) wor Polskie Biuro Sprzedaży Szkła . B. Greczmiel Nafi. 
Tel 6580 und 6828. RE IE Poznan Male Garbary 7a. Telefon 28-63 Dobrzyca. | 


Piac Woinose. 1 
neben Grand-Caft. 


